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Der matze Zag ßm VSennM
Das zweite „

Nein " des Reichskanzlers
AMsrOMM dMchi EßAMMMM — « eßchhereOttgung und ZkiduAreßOnug geSsrderl — Brünings Mttrmgs»

versuch sür Gramer vergeblich?
Or. Berlin , 11 . Mai.

lSonderdienst unserer Berliner Schristlettung)
Die große Rede , die Reichskanzler Or. Brüning

am Mittwochnachmittag hielt , war unstreitig der Höhepunkt
der kurzen Reichstagssession vor Pfingsten , wenn auch offen
gesagt werden muß , daß sie in innerpolitischer Hinsicht
keineswegs befriedigte.

Schon in den frühen Vormittagsstunden — der Reichs¬
tag selbst begann mit seinen Beratungen entgegen den
sonstigen Gewohnheiten schon um 10 Uhr — wies das Haus
das ganze äußere Gepräge eines „ großen Tages " auf, zu¬
mal zunächst nicht zu erfahren war , wann etwa Brüning
das Wort nehmen werde. Von Stunde zu Stunde , verzögerte
sich aber die KanAerrede . Dafür kam es am Vormittag noch
zu einem kurzen Zwischenspiel insofern , als Reichsjustiz¬
minister I oel sich mit den Nationalsozialisten über die In¬
terpretation des Artikels 48 auseinandersetzte. Schließlich
stand fest , nach welchem Debatte-Redner der Kanzler sprechen
würde , und kurz nach 2 Uhr war das ganze Haus einschließ¬
lich der Tribünen dicht an dicht besetzt . Auch alle Auslands¬
journalisten , die zu den Retchstagsverhandlungen zugelassen
sind, waren zur Stelle , weil angekündigt war , daß der Kanz¬
ler seine außenpolitischenAusführungen , die er am Sonntag
bereits in seiner Rede vor dem Verband der auswärtigen
Dresse gemacht hatte , in wesentlichen . Richtungen noch er¬
gänze« werde.

Die Erwartungen wurden nicht getäuscht. Gleich zu
Anfang wendete sich Brüning in Wohl abgewogenen For¬
mulierungen , die schriftlich fixiert waren , an das Ausland,
um «och einmal die deutschen Thesen zur Abrüstungssrags
und zum Tributproblem in der eindeutigsten Form festzu¬
legen. „ lieber die Abrüstung der anderen zur politischen
nnd moralischen Gleichberechtigung Deutschlands" — das
ist gewiß so klar und unmißverständlich, daß wir auch einen
Rückzug dieser oder irgendeiner anderen Reichsregierung
auf eine Kompromißformel für unmöglich halten müssen.
Das gleiche gilt von der Tributfrage . In dieser Hinsicht kann
man die Ausführungen des Kanzlers wohl am besten als
das zweite deutsche „ Nein" bezeichnen , nachdem die
Reichsregierung im Januar dieses Jahres zum ersten Male
in aller Form erklärt hatte , daß Deutschland keine weiteren
Trtbutzahlungen mehr leisten werde. Bemerkenswert war
vor allem die Bestimmtheit, mit der Brüning jede „ Zwi¬
schenlösung " ablehnte, wie sie für Lausanne nament¬
lich von den angelsächsischen Mächten in der Richtung an¬
gestrebt wird , daß Deutschland nach einer längeren Er¬
holungspause von einigen Jahren noch mehrere Jahres¬
raten oder eine Abschlußzahlung leisten solle . Der Weg
dieses Kompromisses dürfte mit den Erklärungen Brünings

Albert Lebrirn

«W

Der bisherige Präsident des Senats , den die National¬
versammlung in Versailles als einzigen Kandidaten mit großer

Mehrheit zum Präsidenten der. Republik wählte.

vor dem Reichstag endgültig verbaut sein. Und namentlich
dem Ausland gegenüber ist gewiß die Betonung nicht zu
unterschätzen, mit der der Kanzler erklärte, daß nicht nur
für die Regierung Brüning , sondern auch für alle fol¬
genden Kabinette Zwischenlösungen dieser Art
endgültig verbaut seien. Soweit man also jenseits der
deutschen Grenzen etwa auf eine Regierungskrise spekuliert
mit dem Ziele, das Kompromißgeschäst in der Tributsrage
mit einem anderen Kabinett machen zu können, dürfte man
sich Trugschlüssenhingeben.

Wesentlich war auch der ernste Nachdruck , mit dem Brü¬
ning auf die schicksalhafteDreieinigkeit der Ab¬
rüst un g s f r a g e , des Lributproblems und der
Weltwirtschaftskrise verwies . Und es läßt sich
nicht bestreiten, daß der gesamte außenpolitische Teil der
Kanzlerrede vom gesamten Hause mit lebhafter Zustimmung
und Würde ausgenommen wurde , wenn man von einigen
kommunistischen Rüpeleien absteht. Den ausländischen
Diplomaten , die den Verlauf der Brüning -Rede von ihrer
Loge aus aufmerksam verfolgten , wird die Tatsache nicht
entgangen sein, und sie werden gut tun , ihren Regierungen
über diese seltene Geschlossenheit des deut¬
schen Parlaments in den Lebensfragen der Nation
mit möglichster Genauigkeit zu berichten.

Unbefriedigender freilich war , wie bereits gesagt, der
innerpolitische Teil der Kanzlerrede, obwohl Brüning mit
leidlichem Erfolg bemüht war , es nicht wieder von neuem
zu solchen Spannungen und Explosionen kommen zu lassen,
wie sie am Dienstagnachmittag während der verunglückten
Rede des stellvertretenden Innenministers Or. Groener zu¬
tage traten . Besonders gegenüber den Nationalsozialisten
befleißigte sich der Kanzler größter Zurückhaltung, ließ aller¬
dings ebensowenig wie die Nationalsozialisten am Vortage
sachliche Schärfe vermissen. Die Form seiner Ausführungen
kann aber gerade auf innerpolitischem Gebiet nicht entschei¬
dend sein. Für ausschlaggebend halten wir vielmehr die

sachlichen Erklärungen zur Frage des SA .-Verbots , die keine
sehr große Ueberzeugungskraft hatten , zumal man in allen
gut unterrichteten Berliner politischen Kreisen weiß , daß es
Brüning selbst war , der das Verbot der SA . zuerst angeregt
und schließlich auch vom Reichspräsidenten erbeten hat.

Das Fazit : Die Reichsregierung wird auch diese Par¬
lamentssession mit einer knappen, aber sicheren Mehrheit
überstehen. Es wird dem Reichskanzler sogar noch einmal
gelingen, Teilkrisen zu vermeiden, wie sie etwa durch das
bevorstehende Ausscheiden Groeners hätten ausgelöst wer¬
den können. Wie weit sich allerdings die innerpolitische Ge¬
samtlage bis in den Juni hinein halten lassen wird , wagen
Wir nicht zu prophezeien.

Groener geht auf Urlaub?
vnLBerlin, 13. Mai.

(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriflleitung)
Sicherem Vernehmen nach wird Reichswehr- und Innen¬

minister Groener schon in der allernächsten Zeit einen
Urlaub zur Wiederherstellung seiner Ge¬
sundheit antreten . Wie wir bereits meldeten, war Groe¬
ner während seiner Reichstagsrede vom Dienstag körperlich
indisponiert ; er leidet an einer Furunkulose, die
offenbar durch ein organisches Leiden ansgelöst worden ist.
In Berliner politischen Kreisen nimmt man an , daß, falls
Groener nicht in allerkürzester Frist wiederhergestellt sein
sollte, was als wenig wahrscheinlichgilt , er selbst um die Be-
wiüigung seines Rücktrittsgesuches nachsuchen wird . Als
etwaiger Nachfolger im Wehrministerium wird natürlich in
erster Linie der Chef des Ministeramtes , General
von Schleicher, genannt ; man spricht aber auch von
v. Lettow - Vorbeck, während für das Innenmini¬
sterium noch u. a. von dem früheren Gesandten in Kopen-
Hagen , Herrn von Hasselt, dem Schwiegersohn des Groß¬
admirals von Tirpitz, die Rede ist.

ISftöndige Sitzung
Berlin , 11 . Mai.

Der Reichstag nimmt zunächst die dritte Lesung des
Schuldentilgungsgesetzes vor . Abg. Reinhardt (Nat .-
Soz . ) nennt den Gesetzentwurfstümperhaft und liederlich.

Reichsjustizminister Joel setzt sich dann mit den ver¬
schiedenen Auffassungen über die verfassungsrechtlichen
Grundlagen der Notverordnungen , insbesondere der Kredit¬
ermächtigungen, auseinander und warnt vor unberechtigten
Angriffen auf die deutschen Richter, deren Unabhängigkeit
nicht in Zweifel gezogen werden dürfe.

Die Abstimmungen über das Schuldentilgungsgesetz
werden zusammen mit den übrigen Abstimmungen später
durchgeführt werden. Die dritte Beratung des Gesetzes ist
damit beendet. Die Abstimmung wird vom Präsidenten Lobe
zurückgestellt bis zu den weiteren Abstimmungen.

Hierauf wird die allgemeine politische Aussprache fort¬
gesetzt.

Abg. Emm inger (Bahr . Vp.)
wendet sich gegen die Bemerkung des Abg. Göring , daß
das Brüning - Kabinett Jllusionspoliti ! treibe. Mit so bru¬
taler Offenheit habe noch kein Reichskanzer und kern Finanz-
minister dem Volke die Wahrheit gesagt wie Brüning und
Dietrich.

Das vom Abg . Straffer vvrgetragcnc Arbeitsbeschaffungs-
Programm der Nationalsozialisten lehnt sich eng an die
Pläne , die im Rcichskabinett erörtert werden. Für die Finan¬
zierung wußte er keine plausible Lösung anzugeben. Der
Reichsinnenministcr sollte seine Mitarbeiter schärfer über¬
wachen. Wir würden es bedauern , wenn die Regierung dar¬
über zu Fall kommen sollte , daß im Rcichsinnemninistcrmm
untergeordnete Organe eine großzügige unitarische Propa¬
ganda in Süddentschlaiid entfalten wollen. Das SA . -Vcrbvt
war notwendlg , denn gerade wir in Bayern haben die Putsch-
Vorbereitungen dieser Prwatnrmce beobachtenkönnen.

Abg. Nippel (Christl. -Svz .)
Wir unterstützen die Regierung , solange sic an ihrem

Nein festhält nnd in der Tributfrage jede KomPro¬
mi s s e l c i ablehut. Wenn in Lausanne die Tributfrage
endgültig entschieden ist , dann muß auch an die Regelung
der privaten deutschen Auslandsschulden gegangen werden.
Wenn die SA . und SS . verboten wurden , dann hätten auch
gleichzeitig die Schufo des Reichsbanners aufgelöst werden
müssen , aber die Nationalsozialisten haben keinen Grund zur
Aufregung , denn die Ausrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit ist allein Sache der Staatsorgane und im „Dritten

Reich " werden die Nationalsozialisten keine ihnen feindliche
Organisation dulden . (Beifall . )

Abg. vr . Hugo (DVP .)
Mit den Reparationen muß endlich Schluß ge¬

macht werden, damit die Weltwirtschaft in Ordnung ge¬
bracht werden kann. Wir begrüßen die klaren Ausfüh¬
rungen , die der Reichskanzler am letzten Sonntag vor der
Presse gemacht hat . Wir wollen abwarten , was er in
Lausanne und Gens zur Erreichung des von ihm gekenn¬
zeichneten Zieles unternehmen kann. Wir freuen uns
über das ehrliche Ne in, das er in der Tributfrage
gesprochen hat.

vr . Stresemann hat mit der Befreiung der Rheinlande
die Voraussetzung sür die Befrciungspolitik überhaupt ge¬
schaffen . Es hat sich herausgestellt, daß die Politik des
etappenweise» Abbaues der Deutschland auserlegten Fesseln
die richtige war . Ich hoffe, daß die Nationalsozialisten desto
nüchterner und klarer dieseDinge betrachten mögen, je näher
sie der Verantwortung kommen.

Dann nahm
Reichskanzler vr. Brüning

unter allgemeiner Spannung das Wort . Er führte aus : „Ich
werde nur sprechen über Reparationsfragen und Abrüstungs¬
fragen . und werde alle weiteren Fragen in den morgigen
Verhandlungen des Auswärtigen Ausschusses erörtern . Zu
dem schleppenden Verlauf der fünfjährigen Vorkonferenzen
läßt sich seststellen , daß aus der Abrüstungskonferenz in Gens
der Wille zur wirklichenAbrüstung viel stärker zur Geltung
kommt. Bei der Aussprache mit den Staatsmännern hat sich
auch gezeigt, daß bei den Großmächten eine starke Annähe¬
rung an den deutschen Standpunkt zu verzeichnenist . Es be¬
stehen allerdings bei anderen Rationen Auffassungen, die
noch zu ernsten und schwerenAuseinandersetzungen im Laufe
der nächsten Wochen führen werden. Wir können ihnen mit
Ruhe entgegensetzen , im Vertrauen ans die Gerechtigkeit
unserer Sache. Wir brauchen die Verantwortung für unsere
Haltung vor der Welt nicht zu scheuen.

Abrüstung, Reparationen und Weltkrise können nicht
voneinander getrennt werden und sind so wichtig, daß von
ihnen aller Voraussicht nach das Schicksal der Welt für lange
Zeit bestimmt werden wird . (Beifall .) I » dieser Hinsicht ist
die Aufgabe der Abrüstungskonferenz eine Wettaufgabe ge¬
worden.

Die Abrüstungsfrage ist ein Problem , das alle Länder
berührt . Für Europa hat aber die Problemstellung aus
der Abrüstungskonferenz noch ihre ganz besondere Aedeu»
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Die „Akron ", das größte Luftschiff der Welt , beim Verlassen ihrer Halle
Bei einer Manöversahrt geriet das amerikanische Riesenluftschiff „Akron" in einen Orkan, der jede Notlandung

unmöglichmachte und das Luftschiff abtrieb.
Beim ersten Landungsversuchdes amerikanischen Luftschiffes „Mron " im Camp Kearney ereignete sich ein schwerer Unfall.
Drei Mitglieder der Haltemannschaftwurden an den Landeseilen in die Höhe gezogen , als sich das Luftschiff kurz nach dem
Festmachen vom Ankermast loslöste. Zwei von ihnen stürzten aus beträchtlicher Höhe ab . Sie waren sofort tot.
Der dritte konnte von der Besatzung vorsichtig in eine Gondel gezogen werden. Die Landung ist nach werteren ver¬

geblichen Landungsversuchen weiter verschoben worden.

Vreffeftimmen zu Brünings Aede

tung . Es ist falsch , als wenn Ulan es so darstellt, als ob in '
Europa erst jetzt mit der Durchführung der Abrüstung be¬
gonnen würde . Begonnen hat man damit , und zwar in bei¬
spiellos praktischen Formen , vor zwölf Jahren , als man
Deutschland und seine ehemaligen Verbündeten zwecks Ein¬
leitung der allgemeinen Abrüstung zur Entwaffnung zwang.
(Lebhafte Zustimmung .) Nur ist man bei diesem Antrag
stehen geblieben, ohne daraus die unbedingt notwendigen
selbstverständlichenFolgerungen zu ziehen. (Erneute Zu¬
stimmung.)

Aus diesem Aussetzen des Abrüstungsverfahrens und
einem säst vollständigen Einschlafen des Abrüstungswillens
nach diesem ersten Anlauf ist die ungeheure Disparität der
Rüstungen entstanden , die zu einer steigenden Spannung der
politiscbcn Atmosphäre in der ganzen Welt führt . ( Lebhafte
Zustimmung .) Europa ist heute , trotz Entwaffnung Deutsch¬
lands und seiner ehemaligen Verbündeten , der höchstgerüstete
.Kontinent , der im Verhältnis zur Vorkriegszeit nicht nur
keine Rüstuugsmindernng , sondern im Gegenteil eine Er¬
höhung der Schlagkraft und Kriegsbereitschaft seiner Heere
vorgenommen und seine RüstungsauZgaben fortdauernd ge¬
steigert hat . ( Sehr wahr ! bei der Mehrheit . Rufe bei den
Kommunisten : Trotz des Völkerbundes !)

Dieser Zustand kann nicht länger dauern . Aus diesem
Rahmen ergeben sich die deutschen Abrüstungssorderungen
von selbst . Was wir wollen, ist die allgemeine Ab¬
rüstung und die Herstellung einer Gleich-
berechtig n n g . Diese beiden Ziele sind so engmiteinander
verbunden , daß sie ein einziges Ziel darstellen: Deutschlands
Gleichberechtigungdurch allgemeine Abrüstung. (Zustimmung
bei der Mehrheit . Ruse bei den Kommunisten: Aufrüstung !)

Der Augenblick fordert weitgehende Entschlüsse in den
internationalen Verhandlungen . Die Erwartungen , die die
Völker auf die Einberufung der Konferenz gestellt haben,
dürfen nicht enttäuscht werden . Schon beginnen die Völker
ungeduldig zu werden. (Sehr richtig! ) Die V ö l k e r unter¬
einander haben Vertrauen , mögen die Regierungen in
ihrer amtlichen Politik endlich die Wege finden und die
Brücken betreten, die von Volk zu Volk vielfach geschlagen
sind . (Beifall in der Mitte .) Der italienische Außenminister
Grandi Hai mit vollem Recht in seiner letzten Kammerrede
betont , daß ein Minimum des guten Willens,
der immer von den Staatsmännern betont wurde , in die
Tat um ge setzt , genügen würde , um die Konferenz
zu einem befriedigenden Erfolg zu führen . Darüber muß
man sich klar sein, daß ein Scheitern der Konferenz von den
weittragendsten politischen Folgen auch auf anderen politi¬
schen Gebieten sein müßte und sich unmittelbar auch auf die
Wirtschaftslage in verhängnisvoller Weise auswirken würde.

In den einzelnen Ländern hat die Krise ihren ver¬
hängnisvollen Fortgang genommen. Wir wollen jetzt nicht
nach den Ursachen der Weltkrise suchen , nachdem so viele
Regiernngskonserenzen dazu stattgefunden haben und die
Notwendigkeit durchgreifender Maßnahmen betont worden
ist . (Sehr wahr bei den Rechtsparteien .) Man mutz jetzt auch
hier zu Entscheidungen kommen. Ein britischer Staats¬
mann , einer der Väter des Versailler Vertrages , hat gesagt,
daß es vor zehn Jahren noch zu früh für den gesunden
Menschenverstand war , sich dnrchzusetzen , daß es sich aber
frage , ob es jetzt dazu nicht schon zusPät ist.

Wie lange wollen die Regierungen ihre Entscheidung
hmausschieben, wenn die Warnungen , daß cs zu spät wer-
deen könnte, nicht zur Wirklichkeit werden sollen. Die Blicke
der Welt sind jetzt aus Lausanne gerichtet. Tie Auf¬
fassung der Reichsregierung ist in der Welt bekannt. Seit
Februar hat sich an ihr nichts geändert. Diese Auffassung hat
auch in breitem Matze an Boden gewönnet̂ auch in den
Gläubigerländern . Eine völlige Streichung der
politischen Schuld en ist die wichtigste Voraussetzung
für die Rettung aus der jetzigen Not und für einen neuen
Aufstieg. Die Trennung zwischen Schuldiger- und Gläubi-
gcrländern mutz aus der internationalen Politik verschwin¬
den. Erst dann ist der Weg für Zusammenarbeit zwischen
den Völkern frei, und wenn alle politischen Schulden ge¬
strichen sind , wird jedes Land reicher sein als vorher . (Zu¬
stimmung.)

Freilich ist das noch nicht der Standpunkt aller beteilig¬
ten Regierungen . Sie geben zum Teil zwar zu , daß Repara¬
tionen nicht gezahlt werden können, hoffen aber doch,
daß Deutschland nach einigen Jahren seine Zahlungen
wieder aufnimmt , oder wenigstens, daß eine Restzahlung,
eine Abschlagszahlung geleistet wird . Wer das erwartet , be¬
denkt nicht, daß Voraussetzungen, von denen künftige Zah¬
lungen abhängen würden , in Wahrheit gar nicht vor¬
stellbar find. Noch vor wenigen Tagen hat ein amerika¬
nischer Politiker es klar ausgesprochen: Es ist unmöglich,
die Schuld in Gold zu bezahlen, so lange das Gold in den
Händen von Frankreich und den Vereinigten Staaten ist.
Ebenso deutlich spricht die Entwicklung in den Handels¬
bilanzen. Während die deutsche Handelsbilanz bisher stets
passiv war , ist in den letzten beiden Jahren eine enorme
Aktivierung der deutschen Handelsbilanz erzwungen
worden . Umgekehrt ist in Frankreich eine Passivität der
Handelsbilanz von 2 Milliarden Mark an Stelle der frühe¬
ren Aktivität getreten. In den Vereinigten Staaten ist heute
nur eine ganz geringfügige Aktivität vorhanden . Welche
Länder werden aber in Zukunft bereit sein, die deutschen
Ausfuhrgüter in dem notwendigen Ausmaß aufzunehmen,
ohne uns Anleihen zu gewähren ? Ueberall sehe ich nur das
Gegenteil einer solchen Bereitwilligkeit. Eine wesentliche
Folge der bisherigen Entwicklung ist die Erschütterung
des Kredits. Diese Absperrung richtet sich in erster Linie
immer wieder gegen Deutschland.

Ich stehe nicht an , einzugestehen, daß Deutschland selbst
sine Regelung des Devisenverkehrs eingesührt hat . Das ist
aber nicht zur Regelung der Handelsbeziehungen geschehen,
sondern aus Drängen unserer Gläubiger . Wenn dies aus dem
einen oder anderen Warenmarkt eine Einschränkung zur
Folge gehabt hat , so war das doch eine dringende Not¬
wendigkeit. Wir haben versucht, die Maßregel so schonend
wie möglich zu gestalten, ohne irgendein Land dabei zu be¬
nachteiligen oder zu bevorzugen. Aus der anderen Seite ist
die deutsche Reichsregierung aber ebenso entschlossen , die
deutsche Währung unter allen Umständen zu
halten. In wohlverstandenem eigenen Interesse sollten die
fremden Länder sich mit uns solidarisch fühlen , wenn wir
alles versuchen, um die deutsche Währung ausrechtzuerhalten.
Nur gemeinsame Anstrengungen der durch Wirtschaftsinter¬
essen verbundenen Staaten können die Voraussetzung für die
Wiederherstellung normaler Zustände schaffen ; Deutschland
ist bereit, sobald die von mir erwähnten Voraussetzungen
vorliegen , den Abbau aller Handelshemmnisse einzuleiten
und sich darüber hinaus Vereinbarungen über einen schritt¬
weisen Abbau der Zollmauern anZuschlietzen.

BöLlM
Zu der großen Rede des Reichskanzlers nehmen Berliner

Blätter ausführlich Stellung . Die „ Germania" hebt her¬
vor , daß noch niemals mit der gleichen Eindringlichkeit der
ganzen Welt die unabsehbaren Gefahren einer weiteren Ver¬
schleppung unausweichlicher Entscheidungen vor Augen geführt
worden sei . — Die „Bö rscn - Z eitung" stellt fest, daß die
Rede , wenn auch gelegentlich Polemik gegen die Rechte aus¬
tauchte, wesentlich weniger als sonst auf die Parole eingestellt
gewesen sei : „Der Feind steht rechts !" — Die „D . A . Z ." ist
der Meinung , das; der Kanzler auch aus seine inncrpolitischcn
Absichten wenigstens mit einigen Sätzen näher hätte eingehen
können . Sicher sei nur , das; durch die Rede keine Türen zu¬
geschlagen und keine Möglichkeiten verbaut worden feien . —
Die „Vossische Zeitung" meint , die Rede des Kanzlers
sei der Höhepunkt der politischen Aussprache gewesen , wenn sie
auch nicht alle Erwartungen erfüllt habe , da sich ' der Kanzler
darauf beschränkte, in der Rolle des ReichZautzenmimsters nuf-
zutreten . — Die „ Deutsche Zeitung" schreibt, der Reichs¬
kanzler Brüning , der seine Leute kenne, habe am Mittwoch den
Außenminister Brüning vorgefchictt, um die Groener -Panne
notdürftig auszuSessern . — Das „Berliner Tageblatt"
schreibt, Brünings Rede sei die Rede eines Staatsmannes ge¬
wesen , der nicht mehr uni Vertrauen zu werben müssen glaubt,
weil er davon überzeugt sei , daß sein ehrliches Wollen ihm bei
denen , die nicht verantwortungslose Demagogen sind , von selbst
Vertrauen schassen müßte . — Der „Tag" stellt mit stärkstem
Befremden fest, daß Or. Brüning keine wirklich informierenden
Angaben über die nächsten Maßnahmen des Reichskabinetts
zur Beseitigung der immer größer werdenden Notstände aus
säst allen Lebens gebieten des Volkes gemacht habe . — Der
„Börsen - Courier" hebt hervor , daß der Reichskanzler
mit seiner Rede die peinlichen Regiefehler des Vortages mehr
als ausgeglichen habe . — Der „Vorwärts" nimmt nicht
Stellung.

Mms
Die Reichstagsrede des Reichskanzlers hat in der

Pariser Presse einen lebhaften Widerhall gefunden, obgleich
vorläufig nur vereinzelte Blätter daM Stellung nehmen.
Diese Stellungnahmen enthalten kategorische Ab¬
sage an die Tribut - und Abrüstungssorderungen des
Reichskanzlers. Der „Petit Parisien" erklärt u . a .,die
Einstellung, die der Reichskanzler mit dem Ziel einnehme,

Es kommt darauf an , ohne Uebertreibung in den näch¬
sten Wochen jedem Bürger in jedem Staate die Gefahr ein-
zuhämmcrn , vor der die Welt steht. (Beifall .) Mit einer
Patentmedizin ist weder in Deutschland noch anderswo etwas
zu bessern . Ein Volk wie das deutsche mutz in der ent¬
scheidenden Auseinandersetzung das Höchstmaß von Opfer-
Willigkeit und Organisationsfähigkeit aufbringen . Ich wende
mich dagegen, daß immer wieder Persönlichkeiten aus der
Wirtschaft oder sonst von einem drohenden schnellen Zu¬
sammenbruch Deutschlands oder außerhalb Deutschlands
Märchen erzählen und die Termine dafür bereits ängeben.
Wenn das deutsche Volk die Nerven behält , wenn das Letzte
daran gesetzt wird , durch Zusammenfassung der dem Volke
zur Verfügung stehenden Kräfte , ist das deutsche Volk ganz
bestimmt nicht dasjenige , das unter den Ersten oder den
Nächsten sein würde , die infolge der allgemeinen Krise zu¬
sammenbrechen würden.

Wenn von den Nationalsozialisten ausgeführt wurde,
daß die Reichsregiernng mit ihren Maßnahmen zögere, so
müßte ich demgegenüber seststellen : Wie viele Wirtschafts-
sührer und andere Sachverständige habe ich in den ver¬
gangenen zwei Jahren gehört , die meiner Meinung waren.
Ich bin mit meinen Mitarbeitern gänzlich zugänglich gegen¬
über jeder Art von Kritik, auch wenn sie noch so scharf ist.Nur eins kann ich nicht zulassen: Eine Kritik, die keine Rück¬
sicht nimmt auf die Erhaltung der Widerstandskraft des
deutschenVolkes und auf die außenpolitische Situation.
( Or. Goebbels : Sie zerstören die Widerstandskraft durch die
Auslösung der SA .) Sagen Sie hier , was ich in den letzten
zwei Jahren getan habe , um die Widerstandskraft des deut¬
schen Volkes zu schwächen ! ( Lärm und Zurufe bei den
Kommunisten: Sie haben uns ausgehungert !) Ich habe in
den zwei vergangenen Jahren auch nicht so gehandelt , wie

den deutschen Nechtskreisen zu gefallen und dadurch die
innerpolitische Lage zu festigen, sei nicht geeignet, die bevor¬
stehenden Genfer und Lausanner Verhandlungen zu er¬
leichtern. Der außenpolitische Berichterstatter des „Echo
des Paris" erklärt, daß man sehr Wohl verstehe, wenn
der Reichskanzler nach den französischen Wahlen einen Vor¬
stoß in dieser Richtung unternehme , weil er mit der
Schwächung der französischen Rechtskreise rechne . Die
Rüstungs - und Reparationsfrage sei aber zwischen Deutsch¬
land und Frankreich eineFragederMachtuud des
Willens. Frankreich Habs im Augenblick noch die Macht,
und es sei zu wünschen, daß es auch den Willen aufbringen
werde, ein Veto einMlegen.

^ . .
Die Rede vn Brünings im Deutschen Reichstag wird

von der englischen Presse an hervorragender Stelle wieder¬
gegeben. Besonders werden die Aeußerungen über die Re¬
parationen hervorgehoben. „ Daily Telegraph" erklärt
in einem Leitartikel unter der Ueberschrist: „ Deutschland
verweigert die Reparationen "

, die Erklärung Brünings zur
Reparationssrage gehe zwar nicht über das hinaus , was er
schon zu Beginn der Woche gesagt habe , es müsse ihr aber
angesichts der Umstände, unter denen sie im Reichstag vor-
gcbracht worden sei , vermehrtes Gewicht zugesprochen wer¬
den. Der deutsche Reichskanzler habe es nunmehr voll und
ganz klar gemacht, daß Deutschland entschlossen sei , den
Gläubigermächten keinen Pfennig mehr auf dem Wege
der Reparationen zu bezahlen.

Es habe allerdings keiner besonderen politischen Weis¬
heit bedurft , um die Wiederaufnahme der Lasten nach Ab¬
lauf des Hoover-Moratoriums für unwahrscheinlich zu hal¬
ten . -— Lasten, die den größten Teil Europas an den Rand
des Abgrundes brächten. Die sich in Lausanne versammeln¬
den Staatsmänner würden sich deshalb endlich darüber klar
werden müssen, so schreibt das Blatt , daß die Weltkrise
nicht durch künstliche Maßnahmen ausgehaltcn
werden , und daß man mit zeitweiligen Lösungen keine Er¬
folge erzielen könne. Solange die Reparationssrage nicht
ans dem Wege geräumt sei , könne von einem Wiederaufbau
der Weltwohlfahrt keine Rede sein.

der Abg. Göring , der gestern geäußert hat , daß ich mit Ver¬
sprechungen begonnen hätte.

Ich habe im Lande von Anfang an erklärt : Ich kann
nichts versprechen, ich fasse es als meine Aufgabe
auf , dem deutschenVolke die Wahrheit zu sagen. Die¬
sen Weg werde ich unentwegt weitergehen, denn die schwe r-
sten Hemmungen , die für Deutschland allein
aus dem unbedingt notwendigen Wege existieren, sie sind
überwunden, ohne datz es zu einem Zusammenbruch irr
wirtschaftlicher oder seelischer Art gekommen ist . (Lärm bei
den Kommunisten und Zurufe : Die deutschen Arbeiter ver¬
hungern . Abg. Reinhardt (Nat .-Soz . ) : Sie haben die
SA .-MLnner aus die Stratze geworfen.) Auch als Außen¬
minister bin ich verpflichtet, eine Warnung und eine Bitte
auszusprechen: Seien Sic in ihren Unterhaltungen
mit ausländischen Politikern etwas vor¬
sichtiger!

Dieser mit erhobener Stimme ausgesprochene Satz wird
von der Mehrheit mit lauten Hört -Hört-Rufen begleitet. Es
ist nicht wünschenswert, daß das Ausland etwa auf Grund
aller möglichen Schwatzereien hoffen könnte, datz eine nach
wir kommende Regierung kompromitzfreundlicher
sein würde . (Hört , hört ! — Zurufe bei den Nat .- Soz .)

Zu den Aeußerungen des Abg. Straffer über die Pläne
der Reichsregierung bezüglich der Arbeitsbeschaffung erklärt
der Kanzler : In dem Punkt der Finanzierung scheiden
sich die Geister. Ich lehne es unter allen Umständen bis
zum äußersten ab , aus inner - und außenpolitischen Grün¬
den irgend etwas zu tun , was vorübergehend eine
kleine Erleichterung bringen und vorübergehend
populär machen könnte, was aber die Währung in
schwerste Gefahr bringen müßte . Die mir gemachten
Vorschläge würden eine gewisse Gefährdung der Mark zur
Folge haben . (Abg. Straffer (NS .) : Dann müßte durch
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tzhre Kreditpolitik die Mark in den letzten Wochen und Mo¬
naten schon glänzend inflatiert sein.) Wir müssen Wege
wählen , die ganz klar sind, wir müssen alles tun , um
zu verhindern , oder auch nur den Glauben wachzurufen,
daß wir gewissermaßen doch eine Inflation herbeisühren
wollen. Wir haben Vorschläge zur Arbeitsbeschaffung, die
jederzeit in Angriff genommen werden können. Wir sind
bei den Vorarbeiten für einen freiwilligen Arbeitsdienst , der
sich den Vorschlägen der Parteien sehr weit nähert und können
damit auch alsbald anfangen . Es muß aber an eine klare
Finanzierung dieser Dinge gegangen werden können. Wir
denken nicht daran , mir an die Sicherung des Reichsetats
heranzugeyen , wir müssen Reich , Länder und Gemeinden
unter allen Umständen gleichzeitig sichern , denn es hängt da¬
von der Kredit des Reiches und — leider — auch die gesamte
Wirtschaft ab.

Wir müssen auch dafür sorgen, daß der Mittelstand nicht
nach erfolgter Umschuldung zugrunde geht. Wir können auch
mit der Siedlung im großen Maßstabe beginnen . Ich warne
aber vor Illusionen und vor der Schaffung eines Siedler - ,
typs aus Prestigegründen , der schon nach wenigen Jahren
keine Berechtigung mehr hat.

Auf Zwischenrufe geht der Kanzler kurz auf das SA .-
Vcrbot ein und erklärt : Das Verbat war gerechtfer¬
tigt . Ich habe„)ange Zeit mit mir darüber gerungen. Es
wird bei jeder Formation , die eine Gefahr in sich birgt , daß
an die Stelle der Staatsautorität eine private Autori¬
tät gesetzt wird , gerade in diesen schwierigen Momenten
durchzugreifen sein. (Zuruf des Abgeordneten Goering .)
Wollen Sie mir sagen, daß das Verbot auf ausländische
Einflüsse zurückzusührenist ? (Abg. Goering : Nein , ich sprach
von einer gerichtlichen Entscheidung über das Verbot !)

Wir müssen dafür sorgen, daß der Staat im Innern
zur Ruhe kommt und die Leute nicht aus Angst das Geld
von den Sparkassen holen. (Lachen rechts.) Es wird gegen¬
über jedem Versuch, die Staatsautorität zu untergraben,
eine feste Linie gegangen werden . Ich würde es als ver¬
antwortungslos gelten lassen, wenn ich nicht endlich da¬
mit Schluß gemacht hätte . (Beifall bei den Regierungs¬
parteien , Zuruf rechts: Reichsbanner !) Die neue Notverord¬
nung gibt die Garantie dafür , daß in Zukunft wenigstens
nichts derartiges geschieht und daß keine Mißdeutungen
entstehen können in Zukunft , als ob eine Maßnahme ein¬
seitig gegen die eine Seite gerichtet wäre.

Diesmal kann die Lösung nicht so sein, daß durch ein
Entgegenkommen Deutschlands in einem früher gewaltsam
erzwungenen Sinne die Situation in der Welt sich ändern
könne. Sie kann sich nur ändern , wenn Klarheit in der Repa-
rations - und in der Abrüstungsfrage geschaffen wird , und
wenn die Welt von dem wahnsinnigen System der Zer¬
störung des internationalen Verkehrs und Handels wieder
abgeht . Werden rechte Maßnahmen zur rechten Zeit dnrch-
geführt , dann kann man allerdings zum ersten Mals gleich
von etwas wie Frieden seit dem Ende des Krieges über¬
haupt sprechen . Dann kommt auch das Gefühl aus der Welt
heraus , daß die Sieger immer wieder ängstlich sind vor
einem erneuten Kriege.

Die Sicherheit ist am besten garantiert , wenn alle Völ¬
ker frei für sich nach eigenen Gesetzen leben können, aber in
Handelsvereinbarungen und im Handelsaustausch mit den
anderen . Wenn es gelingt , an Stelle der Scheinprosperität

— «ach dem Weltkrieg eine wirkliche langsam aufsteigende
dauernde Prosperität zu schaffen, daun erst wird das
Gefühl des Friedens in die Welt einziehen und das Gefühl
der Unsicherheit beseitigt sein, das so vernichtend aus die
Krcdttwirtschast aller Völker gewirkt hat . (Beifall . )

Ich halte cs für notwendig , das von dieser Stelle aus
den Staatsmännern der ganzen Welt zu
sagen. Deutschlands Stimme in der Welt würde kräftigeren
Widerhall finden , wenn in dem Kampf der Parteien eine
gewisse Mäßigung ettttrcten würde . Ich rate Ihnen («ach
rechts) , in Ausdruck, Form und Inhalt der Agitation sich
rechtzeitig Mäßigung aufzuerlegrn , denn die Hoffnun-
gen, die Sie mit Ihrer Agitation erweckt haben , werden
Sie nie erfüllen können. (Sehr richtig ! ) Mich berührt
diese Agitation nicht, denn ich will nicht die Ruhe zerstören,
die in den letzten hundert Metern vor dem Ziel absolut not¬
wendig ist . (Stürmischer Beifall bei der Mehrheit .)

-K

Abg. Or. Heuß (Staatsp .)
betont gegenüber dem Abg . Göring (NS . ) die Bemerkung,
daß der Reichskanzler auf der Genfer Abrüstungskonferenz
eigentlich das hätte sagen müssen, was der italienischeAußen¬
minister Grandi ansgesührt habe, hätte er von einem Natio¬
nalsozialisten am wenigsten erwartet . Herr Göring scheint
nicht ganz begriffen zu haben , daß in der Zwischenzeit der
Konventionsentwurf mit seinen Auswirkungsmöglichkeiten
tot ist, und daß wir soweit sind, daß die Abrüstnngsvor-
schristen des Versailler Vertrages bei den kommenden Ver¬
handlungen als Grundlage mit herangezogen werden . Wir
stehen jetzt vor der Frage , ob wir aus der Not eine Tugend
machen und die wirtschaftliche Autarkie bejahen oder ver¬
neinen sollen. Für die Autarkie darf der eintreten , der in
der Lage ist, den Hunger weiterer Millionen in Deutschland
zu organisieren . Wer die Autarkie bejaht , steht auch vor der
Notwendigkeit, Tausende von Qualitiätsarbeitern und In¬
genieuren nach Uebersee auswandern zu lassen, um dort der
Heimat Konkurrenz zu machen. Mit landwirtschaftlichen
Zöllen kann heute der Landwirtschaft nicht mehr geholfen
werden . In der Ueberführung der Millionen von Erwerbs¬
losen in landwirtschaftliche Arbeit liegt eine pädagogische
Aufgabe für die landwirtschaftlichen Führer . Der Redner
übt dann Kritik an den Wirtschafts- , finanz- und wührungs-
polittschen Ausführungen des Abg. Straffer . In währungs¬
politischer Hinsicht, so erklärt er, sind die Vorschläge unsinnig
und sie werden politisch zu einer Gefahr dann , wenn eine
Regierung an die Durchführung solcher Experimente ginge.

Abg . Or. Siemsen (Soz . Arb .-P .) erklärt, die Brü-
ning -Rede sei lediglich als ein Koalitionsgespräch mit den
Nazis zu werten.

Abg. Rädel ( K .) behauptet , daß von diesem Reichstag
entscheidende Schritte in der Frage der Arbeitsbeschaffung
nicht zu erwarten seien.

Abg . Hermann (Wirtschastsp.) erklärt, seine Freunde
würden in der jetzigen Zeit der schwersten außenpolitischen
Entscheidungen dem Reichskanzler nicht in den Rücken fallen,
sie würden darum das Mißtrauensvotum gegen die Regie¬
rung ablehnen . Der Redner begründet dann die ' Mißtrau-
ensanträge seiner Partei , gegen die Minister Schiele und
Schlange.

Der Reichskommissar für die Osthilfe,
Minister Schlange,.

geht auf die Beschwerden über die Lage des gewerblichen
Mittelstandes im Osthilsegebiet ein. Ich gebe zu , daß. die

Ns WietfchaftSvaetei in Veeleaenhett
Or. sil . Berlin , 11 . Mai.

(So, »Verdienst unserer Berliner SchrMeitung)
Die Wirtschaftspartei geriet am Mittwoch in eine pein¬

liche Verlegenheit. Sie hatte am Tage vorher , wie wir mel¬
deten, beschlossen , eigene Mißtrauensanträge gegen den Ost¬
kommissar Schlange - Schöningen und den Ernährungs-
Minister Schiele einzubringen , mit der Begründung , daß
von der Osthilfe lediglich die Landwirtschaft profitiere , wäh¬
rend die gewerbetreibenden Kreise des Ostens in zuneh¬
mende Not gerieten. Am Mittwochvormittag faßte nun die
staatsparteilichc Fraktion des Reichstags den Be¬
schluß , diese beiden Mißtrauensartträge der Wirtschaftspar¬
tei zu unterstützen. Sie ließ den Reichskanzlervon ihrer Auf¬
fassung durch den Fmanzmmister Dietrich in Kenntnis
setzen und will von der Zustimmung zu den Mißtrauens¬
voten gegen Schlange- Schöningen und Schiele nur Abstand
nehmen, wenn das Kabinett auf die Durchführung von wei¬
teren Sicherungsverfahren verzichtet, wenn ferner ein grö¬
ßerer Markt für die Entschuldungsscheine der Osthilfe und
Wetter die Möglichkeit geschaffen wird , diese Schuldscheins

zur Steuerzahlung zu verwenden . Endlich verlangt dis
Staatspartei auch noch die Einschaltung der Kapital¬
gläubiger in das Osthilfeverfahren mit entscheidender
Stimme.

Die politische Bedeutung dieses Vorstoßes liegt in ver¬
schiedenerRichtung. Ein wirtschastsparteilicher Mißtrauens¬
antrag gegen Schlange-Schöningen und Schiele würde der
Ablehnung verfallen, wenn lediglich die Wirtschaftspartei zu
den übrigen Oppositionsgruppen hinüberwechselte, da dis
sonst oppositionell eingestellte Landvolkfraktion sich sowohl
für Schiele wie für Schlange-Schöningen aussprechen wird.
Wenn aber die Staatspartei durch ihre Zustimmung die An¬
nahme der wirtschastspolitischen Mißtrauensvoten möglich
macht, dann kommt die Wirischastspartei in eine unter Um¬
ständen sehr peinlicheLage, da ihr dann die Verantwor¬
tung für eine Krise oder auch nur eine Teilkrise des
Reichskabinetts zngsschobenwerden müßte. Man rechnetdes¬
halb in parlamentarischen Kreisen damit , daß die Führer der
Wirischastspartei noch vor den entscheidendenAbstimmungen
ihre Mißtrauensanträge zurückziehen.

Neves SSM Tage
Die englische Regierung hat dem Völkerbundsrat eine

Denkschrift überreicht, in der zum ersten Male eine eingehende
Prüfung der Finanzlage aller internationalen Behörden ge¬
fordert wird und weitestgehende Sparmaßnahmen vorgeschlagen
werden.

Staatspräsident Lebrun wird die Beratungen über die
Neubildung des französischen Kabinetts erst Anfang Juni aus-
nehmsn, so daß also Frankreich auch in der Außenpolitik bis
dahin aktionsunfähig ist.

K
Nunmehr haben auch Italien und Belgien den englischen

Vorschlag , die Lausannes Konferenz am 16. Juni beginnen zu
lassen , angenommen.

Der Mörder des Staatspräsidenten Doumer erklärte in
seiner Vernehmung am Mittwochabend, daß er die Absicht ge¬
habt habe, entweder Doumer oder Hindenburg oder Masaryk
zu ermorden. — Die französischen Untersuchungsbehörden
neigen immer mehr zu der Auffassung , daß der Mörder mit
Konmmmsteil in Verbindung gestanden habe.

Auf Veranlassung der Pariser Kriminalpolizei ist auch ein
in Berlin lebender russischer Emigrant im Zusammenhang mit

dem französischen Präsidentschastsmord einem längeren Verhör
unterzogen worden.

Der Auswärtige Ausschuß des arnerikanischen Senats hat
eine Entschließung angenommen, in der betont wird, daß
Amerika nur bei bedingungsloser Annahme seiner Vor¬
behalts dem Haager Schiedsgerichtshofbeitreten wird.

Der türkische Botschafter in Berlin bei einem Autounfall
schwer verletzt

Am Bahnhof Legefeld , zwischen Weimar und Bad Berka,
ereignete sich am Mittwochnachmittag gegen 18.30 Uhr ein
schwerer Verkehrsunfall. Ein Berliner Kraftwagen führ in
einer Kurve in den Straßengraben und überschlug sich . Die
vier Insassen wurden unter dem Wagen begraben und erlitten
schwere Verletzungen, unter ihnen der türkische Botschafter in
Berlin.
Abbs Haegy gestorben

Wie ans Colmar im Elsaß gemeldet wird , ist dort am
Mittwochabend der bekannte Führer der Antonomistischen,
elsässischen Volkspartei, der Direktor des „ Elsässtschen Kuriers " ,-
AbbL Haegh, im Krankenhaus gestorben.

Glossen zue KvlivrgeschiOte
Was du nicht willst, daß man dir tu . . .

Die Italiener erleben jetzt einmal einen Sprachenkonflikt
von der „ anderen Sette " her. Bisher waren sie stets der aktive
Teil , der der Minderheit vorschrieb , welche Sprache gelten
sollte . Jetzt , nämlich in Malta, jener" englischen Insel zwi¬
schen Sizilien und der afrikanischen Küste im Mittelmecre, sind
einmal Italiener der passive Teil , und das scheint ihnen
gar nicht zu behagen. Tie Engländer haben unlängst eine
Sprachenverordnung' herausgegeben, wonach dem Englischen
der Vorantrttt gebühren soll . Auf Malta und den Neben¬
inseln leben knapp zweihunderttausend Menschen , die seit
langer Zeit teils italienisch , teils englisch , zum kleinen Bruch¬
teil auch ein verkauderwelschtesArabisch sprechen . Im Ge-
schästsleben galt immer schon das Englische . Die neue Rege¬
lung bedeutet jedoch eine starke Herabsetzung der Geltung des
Italienischen! Und darüber zeigen sich nun die Italiener
außerordentlich ergrimmt. Sogar verantwortliche italienische
Politiker haben sehr energische Worte gegen die Engländer
wegen ihres Verhaltens in Malta gebraucht— und überhaupt:
die Empörung in Italien ist so allgemein, daß inan sie gerade¬
zu als musterhaft für ein Volk hinstellen kann , dessen Sprache
im Auslande in ihrer Geltung geschmälert wird . Davon kön¬
nen auch wir Deutschen lernen, und zwar besonders im Hin¬
blick auf das von den Italienern unter einen sprachlichen
Terror gestellte Südtirol. Italien hat uns . das Recht ab¬
sprechen wollen, daß wir uns im Reiche entschieden gegen die
Unterdrückung der deutschen Sprache in Südtirol wenden,
weil Südtiröl außerhalb der Reichsgrenzen liege . Und was
int Italien jetzt gegenüber Malta , das doch englisch ist ? Die
Italiener erfahren jetzt ein klein wenig von dem , was sie den
Südtirolern angetan haben, am eigenen Leibe . Ob sie davon
lernen werden? Wir glauben cs nicht.

Situation für den gewerblichen Mittelstand im Osten be¬
sonders schwierig ist , aber ich darf fragen , was denn mit
den Forderungen der kleinen Gläubiger , geworden wäre,
wenn das Sicherungsverfahren nicht Platz gegriffen hätte.
Ich habe von Anfang an den größten Wert daraus gelegt,
daß das Sicherungsverfahren unter Mitwirkung möglichst
aller Beteiligten vor sich gehe . Ich bin auch bereit , Anwei¬
sung ergehen zu lassen, daß die Gläubiger bei jeder Sa¬
nierung herangezogen werden müssen. Es kann dann ver¬
sucht werdet!, zunächst eine gütliche Einigung herbeizuführen.
Für 100 Millionen Mark Entschuldungsbriese besteht die
Möglichkeit der Diskontierung bei der Rentenbank. Hiervon
können insbesondere die Gewerbetreibenden Gebrauch
machen. Für wettere 100 Millionen Mark Entschuldungs¬
briefe besteht die Möglichkeit der Lombardierung bei der
Reichsbank, die sich auch bereiterklärt hat , Entschuldungs-
briefe an Zahlungsstatt anzunehmen . Außerdem ist zu er¬
warten , daß auch die Versicherungseinrichtungen die Ent¬
schuldungsbriefe an Zahlungsstatt annehmen . Grundsätzlich
ist ein anderer Weg auch von keiner anderen Seite
vorgeschlagen worden.

Abg. Or. Kleiner (DN)
erklärt , der Mißerfolg all seiner Maßnahmen spricht gegen
den Reichskanzler, und darum muß er die Konsequenzen
ziehen. Schwere Sorge lastet auf den ostdeutschen Menschen,
die seit 1914 nie mehr zur Ruhe gekommen sind. Niemand
kann sagen, wann der Größenwahn polnischer Begehrlichkeit
zu netten Katastrophen führt . Wenn irgend etwas die An¬
griffslust der Polen gedämpft hat , dann war es die Erkennt¬
nis , daß Millionen deutscher Männer die Grenze schützen
werden , wenn der Pole in deutsches Land eindringen sollte.
Die Männer , die dieses Willens sind, hak die Reichsregierung
zu Feinden des Staates erklärt . (Hört ! Hört ! rechts.) Die
Stellungnahme des Reichsinnenministers zu dem Schreiben
des Reichspräsidenten, in dem die Untersuchung über das
Reichsbannermaterial verlangt würde) hat sich in diesem
Hause zu einem politischen Skandal erster Klaffe aus¬
gewachsen. Wtt wem will der Reichswehrminister der Ge-

„Mit Gott , für Kaiser und Profit"
Durch Notverordnung ist kürzlich der kommunistische Ver¬

band der Gottlosen aufgelöst worden, und das wurde auch
höchste Zeit. Wir haben gleich unser Erwarten zum Ausdruck
gebracht , daß sich nun die nicht verbotenen, freireligiös ge¬
nannten ähnlichen Organisationen der Sozialdemokraten das
als Warnung dienen lassen sollten, denn der immer noch bei
weitem überwiegende christliche Teil der deutschen Bevölkerung
ist durchaus nicht geneigt, bei den Sozialdemokraten das hin¬
zunehmen, was bei den Kommunisten verboten worden ist.
Ueöerhaupt weiß man nicht recht, weshalb eigentlich mit den
freireligiösen Gruppen der SPD . anders verfahren worden ist
als mit den kommunistischen Gottlose«, wenn man in der
Berk. Börsenzeitung folgendes aus einem DramatischenChor¬
werk des sozialdemokratischen Arbeiterjugendverlages, Berlin,
liest:

„ Mit Gott für Kaiser und Profit —
Geht keinen Schrittz geht keinen Schritt.
Wir kennen den Femd in den eigenen Reihen,
Wer ihn zu treffen den Wut nicht hat,
Verdient nicht , frei zu sein.
Wir wollen ihn treffen, wir kennen ihn,
Ueberrermenihn, Feind der Pfaffe , Feind der feiste General.
Mörder, Mörder, Mörder alle, Mörder, Mörder, Kapital.
Kein Gut , kein Blut fürs Vaterland,
Die wahren Feinde find erkannt."

Ist das nicht etwa eine tolle Entgleisung, die an amt¬
licher Stelle bemerkt werden sollte ? Die SPD . wird nicht ab¬
streiten können , daß sie mit diesem niedrigen Machwerk belastet
ist . Denn der Verlag Arbeiterjugend befindet sich im Hause der
sozialdemokratischen Parrsileitung.
. . .

fahr im Osten trotzen, wenn er die freiwilligen Soldaten zu
Staatsbürgern dritter Klasse degradiert und den Zusammen¬
schluß der wehrfähigen Deutschenverhindert ? Mit der kleinen
Reichswehr allein oder gar noch dem Reichsbanner , mit den
Kriegsdienstverweigerern und den Pazifisten ? (Erneute , an¬
haltende Unruhe bei den Sozialdemokraten .) Dieser Reichs¬
wehrminister dieses Kabinetts ist eine nationale Gefahr ; er
muß fort , besser heute als morgen . (Beifall und Hände¬
klatschen bei den Deutschnationalen.)

Abg. Or. Hilf er ding (Soz .) bezeichnet es als eins
moralische Verwilderung , wenn gegen die Sozialdemokra¬
tische Partei immer wieder der Vorwurf des Landesverrats
erhoben werde, obwohl doch bekannt sei, daß sich zum Bei¬
spiel die Sozialdemokratische Reichstagsfraktion zum großen
Teil aus Kriegsteilnehmern zusammensetze. Dem Reichs-,
kanzler stimmt der Redner darin zu , daß eine der wich¬
tigsten Aufgaben der deutschen Innenpolitik die unbedingte
Aufrechterhaktung der Währung sei . Bei den National¬
sozialisten stehe der Sozialismus lediglich auf dem Papier;
an Taten hätten sie es bisher gänzlich fehlen lassen. Der
Redner versucht, das an einer Reihe von Beispielen nach -,
zuweisen. Er wird dabei häufig durch Zurufe der National¬
sozialisten unterbrochen. Ganze Sätze des Nationalsozialisti¬
schen Wirtschaftsprogramms seien von Karl Marx entlehnt.
(Heiterkeit Lei den Sozialdemokraten .)

Die Aussprache setzt sich mit Kleinigkeiten bis in dis
Nacht fort.

Nach Mitternacht wurde die fast sünfzehnstündigs
Sitzung geschloffen . Die Abstimmungen finden am Donners¬
tag statt. Die Donnerstag -Sitzung beginnt wieder um 10 Uhr
vormittags . — Schluß gegen 1 Uhr früh.

Arrts empkskien «k-issrgisnr " ew srnsckäsrftopk-
vZscfts ciss ttsar nsutrsüsistt unö es straft urut gssuncl
erkält . „ ttssrglsnr " lisgtqs -tsr Packung Sckvvarcknpt-
Scksumpon bei . VsiKs Packung 20 pkg., grün « Lxtrs - MM
Packung socvis „ llxtrs -Sionci " mit Lcksumbrllle 2? pkg.
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Trauerkränze
geschmackvolle und vornehme Binderei,

sehr billig.
Blumen <- Rieder . — Telephon 5038.

2IIM

kkingMÄ

Strümpfe
Socke»
Sporthemde»
Wäsche « sw.

Meine außerordent¬
lich billige » Preise
zeigen Ihnen meine

Schaujenster

InIiisNeM
Nadorster Str . 30

neben
Cafö Bohlmann

? nr Gründung ein.
« aussichtsreich . Un¬
ternehmens auf so¬
zial . Gebiet i . Frei¬
staat Oldenbg . wird
tat . oder stiller Teil¬
haber mit 1500 bis
AM RM ges. Gute
Verzinsg . u . Fixum.
Angeb . mit . S S '

748
an die Gsschst. d . Bl.

ReüegeMltelinj
gesucht . 30 bis 40 I .,
für 2 bis 3 Wochen
im Sommer nach d.
Rheinl . oder Thürg.
Wald . Zuschrift , mit
Bild erbeten unt . T
B 754 an die Gesch.-
ftelle dieses Blattes.

Belegte Weitze-
Riesen -Hiisin z. verk.
Schietzstand 17 Everst.

MMUAkl

MMM

Donnerstag , d . 12.
Mai , 7?4 bis 101L
Uhr : 8 32 „Die ver¬
lauste Braut ."

Freitag , 13. Mai,
7 ^ bis nach 10 Uhr:
6 33 „Aum goldenen
Anker ."

Sonnabend , d . 14.
Mai , 7^ bis 9Z4 U . :
Notgemeinsch . Grvp.
III Nr . 1751 bis 2625
einschl .: Vollstüml.
Symphoniekonzert.

Sonntag , 15. Astai,
7)4 bis M U . : „Der
fidele Bauer ." Kl.
Pr ., 50 H b . 2,50

Montag , 16. Mai,4^ bis gegen 6 ^ U . :
Querschnitt durch d.
Arbeit des Landes-
theaters ( Rundfunk¬
übertragung der Ro-
rag ) . Eintrittspreis
50 H.

7)4 bis 10)4 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ." Kleine Prs .,50 H bis 2,50 ^

FamMeu-NacheLOtett
Leklübuttgs - Anzeigen

Als Verlobte grüben

HcZslS I ^
opps

Otto kstGrs
Cbar o,tendorf -Ost Wardenburg

zzi . Littel zzt . Eversten
Pfingsten 1932 — Kein Empfang

MniWilM - Anzeigeli

On. p!7 >! . Cai ' ! 5 to ! ! s
^ Lulo 5 tol !s

gsk . 8in6sr
gsksn ikrs Vsrmöklung ksiconnt

OioedlövirQ . 12 . /^ oi1 ? 22

Statt Karten
Ihre Vermählung geben bekannt

Rechtsanwalt

ik . im . MMllkkmxzm
Anneliese geb. Pühl

Oldenburg i . O -, den 12. Mai 1932
Bhilosophenweg 12

Line fmr
unser , silbern . Hoch¬
zeit am 21 . Äiat fin¬
det nur im Famil .-

kreise statt.
klierM Mm

und Frau
Louise geb . Knüppel,
Oldenb . , Huntestr . 2.

lk76 Vermählung
gsbsa bsksnnt

6sdci Kriegs !' un6 ssrsu
geb . ttsmm ^oltmsnns

kkrkora , disi 1S32

stüe sfwisssns Hulmsrfissmksitsa
dsmiieiisn Osnk

Kevurts - Allzeigen

vis Sskurt sinss luogsn rsigsn ein

5isg !io !c! ur >6 5 >-c»v
/̂ nn« gsk . d!str

dlockorrt , clsn 11 . X̂cii 1232

Todes - Anzeigen

Statt besonderer Meldung.
Oldenburg , den 11. Mai 1932.

Parkstraße 4.
Heute früh 2)4 Uhr entschlief!

sanft und ruhig unser lieber Vater
und Großvater , der Landwirt

M ! s Nöllel»

im 90. Lebensjahre.
Anna Martens.
Heinr . Martens.
Emma Martens geb . Koch.
Hans Marterls.

Die Beerdigung findet statt am!
Sonnabend , d . 14. Mai , 10)4 Uhr,
auf dem Gertrudenfriedhos . Vor¬
her Andacht im Lrauerhause um

! 10 Uhr . — Beileidsbesuche werden
! dankend abg -elehnt.

Nachruf
u . unerwartet entschlief!rr Kollege , der Gastwirt !

I ! i . felljmsnn

Loy

, Wir werden ihm ein ehrendes !
! Andenken bewahren.

Verein der Saal - u . Konzertlokal-
Jnhaber Oldenburg u . Umgegend.

Die Kollegen versammeln sich !
heute , Donnerstag . 4.30 Uhr , beim i
Kollegen Brüggemann , Rastede.

Statt Ansage.
Peterssehn , den 11. Mai 1932.

Gestern nachmittag 1 )4 Uhr ent - !
schlief nach kurzer , heftiger Krank - >
heit nach einem arbeitsreichen Le- Wben , mem innigsta -eliebter Mann , W

! unser guter , treusorgender Vater , >
Schwieger -- und Großvater , der

Landwirt

im 75. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

FM Lina Mniann ^
geb . Strukmann ^

nebst Kindern und Verwandten.
Die Beerdigung findet statt am!

i Sonnabend , dem 14. Mai , nachm . ,
j 4 Uhr , aus dem Friedhof in Peters - !

sehn . Trauerandacht 3)4 Uhr im'
Hause.

Ruhe sanft!

Brake , den 12. Mai 1932.
Gestern abend entschlief nach!

langer , schwerer Krankheit meine
liebe Krau

! geb . Müller,
tm fast vollendeten 73. Lebensjahr.

Car ! Mm u . AiWhörW.
Beerdigung am Sonnabend um!2) 4 Uhr vom Trauerhause , Kir-

! chenstratze 40. Beileidsbesuche wer-
! den dankend abgelehnt.

LaWagunsen
Bürgerselde.

Für die vielen Aufmerksamkeiten zrr
unserer Verlobung

Vrmken wir herzlichst
Gerda Brinkmann.
Ferdinand Glor,stein.

In liltdekannter Lualitöt

V . Sündermann
Lange Straße 65



l . Vei1age
r« M . 128 - er ..Mchrichien für Stadl und Land" vom Donnerstag, dem 12. Mai ISS2

Ans Stadt mch Land
* Oldenburg , 12. Mai 1932

50 Jahre AbonnenSm der ..Nachrichten
Mr Stadt und Land'

Geboren am 12. Mai 1849 zu Neuenburg, am 1 . Mai 1863
kam Oma Pestrup als junges Mädchen von 14 Jahren nachOldenburg, wo sie dann 12^ Jahre in Stellung war ; die letzteStellung war der alte Ratsherr Scharfer, wo sie öVz JahreWar . Dort lernte sie ihren verstorbenen Mann Fr . Pestrupkennen . ,̂;m Jahre 1883 gründete Opa Pestrup ein Wein- und
Spiritus,en - Geschäft , welches heute noch in bester Blüte steht,und nächstes Jahr auf ein öOjähriges Bestehen zurückblicken

Es war Oma Pestrup vergönnt 48 Jahre mit ihrem ver¬
storbenen Gemahl zusammen zu leben . Während dieser Ehe
wurden zwei Söhne und sechs Töchter geboren.

Oma und Opa Pestrup leisteten in ihrem Leben sehr viel
Arbeit und waren stets unermüdlich fleißig; auch mit dem
lMtigen Tage besorgt Oma noch ihren eigenen Haushalt und
den großen Garten, welches ihr ein und alles ist ; auch hatte sie
stets eine helfende Hand für Kranke , öb es bei Tage oder bei
Nacht war.

Me GeMengen
Vor Servatius kein Sommer,
Nach Servatius kein Frost.

Gestern, heute und morgen regieren die Gestrengen oder
die Eisheiligen , die nach alter Volksüberlieferung mit un¬
erwünschtem Frost aufwarten . Sie heißen daher auch die
Knospenfresser. „ Man soll das Frühjahr nicht vor Servatius
loben , erst wenn Pankratius vorüber , ist das Frühjahr
gewiß .

"
Mamertius , Pankratius , Servatius,
Die bringen dem Landmann viel Verdruß.
Maienfrost
Blüten und Früchten das Leben kost.
Mamertus , Pankraz und Servaz
Schassen Frost und Eis gern Platz.

Diese unheilvollen Tage sollen jedoch auch von guter
Vorbedeutung sein können.

Ist Pankratius schön,
Wird man auch viel Weizen sehn.
Die drei atius ohne Regen
Sind für den Winzer großer Segen.

Da „ Maienfröste — unnütze Gäste"
, hofft jeder Land¬

mann , daß sich auch in diesem Falle die Wahrheit des
Wortes bewährt : „ Gestrenge Herren regieren nicht lange.

Landestheatsr
Aus dem THeaterbüro wird uns geschrieben:
Querschnitt durch die Arbeit des Landestheaters!
Der Eintrittspreis zu der am Pfingstmontag , dem

16 . Mai , nachmittags um 4 .30 Uhr , stattfindcnden Sonder¬
veranstaltung „Querschnitt durch die Arbeit des Landes¬
theaters "

, die von der Norag übertragen wird , beträgt
50 Rps. auf allen Plätzen.

Heute, Donnerstag , abends 7 .45 Uhr , gelangt unter der
musikalischen Leitung Hans Bernsteins in neuer In¬
szenierung von Fritz Wiek Smetenas Oper „Die ver¬
kaufte Braut" zur Darstellung . In den Hauptpartien:
Müller , Stolle , Holzbaur , Schmidtke, Schürmann , Hancke,
Schulze, Kohrs , Becker , Hinrichs. Preise II.

Morgen , Freitag , den 13 . Mai , abends 7 .45 Uhr , findet
die Erstaufführung von Marcel Pagnols Komödie „Zum
goldenen Anker" statt.

GeotzerGemein-etag-erol-enburgischenLandgemeinden
Vertrauenskundgebung für den ersten Vorsitzenden, Schwarting , Ofen. — Für die pünktliche Auszahlung der Lehrer¬

gehälter. — Das System der gemeindlichen Fürsorge muß verbessert werden.
Die Leitung der Tagung führte der erste Vorsitzende,

Gemeindevorsteher Schwarting, Ofen. Von den Land¬
gemeinden waren 122 Vertreter anwesend. In seiner Be¬
grüßungsansprache hieß der Vorsitzende außerdem die er¬
schienenen Amtshauptleute , Vertreter des Oberschulkolle¬
giums , den Vorsitzenden des Laudeslehrervereins und den
Ministerial - Oberinspektor Grüß als Vertreter des Mini¬
steriums willkommen. Der Vorsitzende führte dann weiter
aus : In den vier Monaten , die seit der letzten Tagung ver¬
strichen sind , sind die finanziellen Schwierigkeiten in den
Landgemeinden so stark gewachsen , daß sie unüberwindbar
erscheinen . Das oldenburgische Staatsministerium gibt sich
alle erdenkliche Mühe , den Landgemeinden zu Helsen . Wir
haben dort das allergrößte Entgegenkommen gefunden. Der
Staat kann aber nicht mehr , weil wir völlig vom Reiche ab¬
hängig sind . Dieses System der Abhängigkeit vom Reiche hat
sich nicht bewährt . Die Gemeinden sind nicht schuld daran,
daß sie zugrunde gehen. Es muß erste Aufgabe des Ver¬
bandes sein, danach zu streben, daß eine andere Form für die
Tragung der Kosten der Wohlfahrtslasten geschaffen wird.
Wenn es nicht anders geht, muß die Fürsorgetätigkeit Sache
des Staates werden . Völlig zwecklos ist es, Unterstützungs¬
gelder unproduktiv auszugeben . Alle Gemeindevorsteher
wissen heute aus Erfahrung , daß ein großer Drang nach
Arbeit vorhanden ist, dem Genüge getan werden muß.
(Bravo !)

Gemeindevorsteher Hanken, Ohmstede berichtet über
die R e ch n u n g s a b l a g e . Entlastung wird erteilt . Die
Beiträge zum Verbände bleiben in alter Höhe bestehen.

Gemeindevorsteher Schwarting: Ich muß meinen
Posten als erster Vorsitzender niederlegen, weil ich als Ge¬
meindevorsteher zurückgetreten bin. Gemeindevorsteher
Tantzen schlägt den Gemeindevorsteher Müller, Berne,
als ersten Vorsitzenden vor . Gemeindevorsteher Danne-
mann: Schwarting hat den Posten als erster Vorsitzender
außergewöhnlich geschickt ausgesüllt . Nach dem Wortlaut der
Statuten kann er zwar nicht länger im Amte bleiben. Aber
wir sollten uns heute weniger an die Paragraphen unserer
Statuten in diesem Falle halten . Der Verband ist keine gesetz¬
liche Organisation ; er macht sich seine eigenen Bestimmungen
ganz unabhängig . Es ist unsere Ehrenpflicht, Herrn Schwar¬
ting zu Litten, den Vorsitz beizubehalten. Gemeindevorsteher
Hackstette, Ganderkesee, unterstützt die Ausführungen
und stellt entsprechendenAntrag . Schwarting äußert wegen
der Statuten Bedenken gegen sein Verbleiben, will die Ent¬
scheidung aber dem Verbände überlassen. Gemeindevorsteher
Tantzen zieht darauf seinen Antrag zurück . — Gemeinde¬
vorsteher Hanken hebt die Leistungen Schwartings für den
Verband noch besonders hervor . Schwarting wird daraufhin
einstimmig von der Versammlung als Vorsitzender neu be¬
stätigt . (Bravo !) Schwarting erklärt, auf diesen Beschluß
nicht gefaßt gewesen zu sein. Er dankt für das Vertrauen,
das er auch weiterhin zu rechtfertigen suchen werde.

Die Uebernahme der persönlichen Schullasten
auf den Staat

sollte der Amtshauptmann Th eilen in einem Vortrag be¬
handeln , der aber dringend verhindert war . Der als Kor¬
referent vorgesehene Amtshauptmann Roß behandelt daher
das Thema eingehend: Ich bin Gegner der Uebernahme der
Schullasten auf den Staat . Beim Staat schweben Er¬
wägungen , die persönlichen Schullasten auf den Staat zu
übernehmen. Die Frage wäre einfach zu bejahen, wenn alle
Gemeinden zahlungsunfähig wären , und der Staat im Gelds
schwimme. Von dem Staat sind nicht einmal die Zuschüsse
zu den Straßenbauten zu bekommen. Wir wollen helfen,
daß der Staat die Gemeinden nicht absacken läßt . Mehr
Geld wird auch nicht geschaffen , wenn der Staat die Tragung
der persönlichen Schullasten übernimmt . Die Auswirkungen
der Einrichtung einer Zentralkasse sind gar nicht zu über¬
sehen. Die Lehrerschaft erstrebt die Uebernahme auf
den Staat mit allen Mitteln . Die eintretende Besserung
würde nur vorübergehend sein. Die Lehrerschaft würde sich
verschlechtern . Ein zentraler Abbau würde stattfinden . Wenn
die Lehrer nicht mehr Gemeindebeamte sind, können sie das
freiere Recht gegenüber dem Staat nicht mehr für die Schule
ausnutzen . Die Gemeinden wären froh , wenn sie die
Sorgen um die Lehrergehälter los wären . Der Gemeinde¬
vorsteher muß die Frage vom Standpunkte seiner Gemeinde
aus beurteilen , die er zu vertreten hat . Run bekommendie
Gemeinden wenigstens noch Zuschüsse vom Staat . Ge¬
gebenenfalls müßten auch die Wohlsahrtslasten den Ge¬
meinden weggenommen werden. Es ist nicht angängig , daß
die Gemeindebeamten etwa die Gehälter ausgezahlt er¬
halten und die Lehrer nicht. Bei den Gemeinden müssen alle
freiwilligen Ausgaben gestrichen werden . Wenn das ge¬
schehen ist, und alle Steuermöglichkeiten erschöpft sind , wird

der Ausgleichsstock einspringen müssen . Wir bilden alle eine
Schicksalsgemeinschaft: Staat , Aemter und Gemeinden. Wir
wollen hoffen, daß die Zeit der Drosselung aller Ausgaben
auf Gebieten, die uns wert und lieb geworden sind , bald
aushört . (Beifall .)

Von den südoldenburgischen Gemeinden
liegt eine Eingabe vor , gegen die Uebernahme der persön¬
lichen Schullasten aus den Staat Stellung zu nehmen. Ge¬
meindevorsteher H a n e , Lohne-Land, macht dazu noch nähere
Ausführungen . Die Gemeinden der Aemter But-
jadingen und Brake nehmen nach den Ausführungen
des Gemeindevorstehers Tantzen den gleichen Standpunkt
wie die südoldenburgischen Gemeinden ein. Gemeinde¬
vorsteher Werda- Accum und Henken- Westerstede sind
für die Uebernahme auf den Staat . Derjenige, der jemand
anstellt, muß auch die Kosten tragen . So muß es auch bei
den Lehrern sein, die vom Staat angestellt werden.
Jetzt trifft das Oberschulkollegium Anordnungen,
ohne den Gemeinden dabei zu sagen, woher sie die Gelder
nehmen sollen . Wir stehen auf dem Standpunkte , daß es
eine erheblicheVereinheitlichung wäre , wenn die persönlichen
Schullasten auf den Staat übergehen würden . Die Sach¬
leistungen müßten bei den Gemeinden bleiben.

Rektor Bl 0 hm , Wiefelstede: Unsere Schule ist eins
Volksschule , was nicht dadurch getrübt wird , wenn die per¬
sönlichen Schullasten vom Staate getragen werden. Die jetzi¬
gen Zustände müssen dazu führen , daß die Arbeiten in der
Schule in Mitleidenschaft gezogen werden. Auch das Ver¬
bundensein zwischen Lehrern und Gemeinden wird durch
eine Uebernahme aus den Staat nicht getrübt werden. —
GemeindevorsteherDiekmann, Dinklage: Unsere Steuer¬
zahler sagen, erst kommt die Gemeinde, daun der Staat . Wir
wünschen Beibehaltung der bisherigen Zustände. — Rektor
Meinen: Ich kann für die Lehrerschaftbeider Konfessionen
sagen, daß wir für die Zentralkasse eintreten . Wenn die
Lehrer ihre Gehälter nicht bekommen , muß das verbittern.
Die Lehrer haben wegen der Zurücksetzung gegenüber den
anderen Beamten hinsichtlich der Auszahlung der Gehälter
protestiert. Wir sind der Meinung , daß wir Staatsbeamte
sind , trotz der Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts.
Es sollte nicht Vorkommen , daß ein Zuschuß, der vom Staat
für die Lehrer überwiesen wird , nicht an die Lehrer ausge¬
zahlt wird . Mit den Lehrern ist es ebenso , wie mit den Ar¬
beitslosen, deren Kosten auf breitere Schultern gelegt wer¬
den müßten . Auch wir sind der Meinung , daß Zwergschulen
aufgehoben werden können. So kann es nicht weitergehen.
Wir kommenuns schütz- und rechtlos vor , nach den Erklärun¬
gen des Ministeriums , daß es uns nicht weiter Helsen
könne . Ein Recht hat uns das Ministerium bestätigt,
die Gemeinden zu verklagen. Ich habe davon ab¬
geraten ; denn auch in Eutin ist mit der Klage
kein Geld geschaffen worden . — Gemeindevorsteher
Dannemann: Wenn die Lehrergehälter vom Staat ge¬
zahlt werden sollen, muß zunächst die Frage geklärt werden,
aus welchen Mitteln die Zentralschulkasse gespeist werden
soll . Diese Kasse müßte aus den Reichsüberweisungssteuern
gefüllt werden . Aber in dieser Notzeit Experimente zu
machen, muß Wohl überlegt werden. Die Lehrer können es
sich nicht gefallen lassen , daß sie kein Gehalt bekommen. Wenn
den Gemeinden eine Zahlung unmöglich, ist , mutz der Staat
Rat schaffen.

Amtshauptmann Middendorf: Ich habe den Ein¬
druck , daß mit der Uebernahme der Lehrergehälter auf den
Staat den Gemeinden wohl geholfen wird . Die Uebernahme
der Wohlfahrtsunterstützungen auf das Reich
( auf die Arbeitsämter ) birgt die Gefahr der Nachteile einer
Zentralisierung in sich. Das Reich muß die Mittel bereit¬
stellen; aber die Auszahlung , Prüfung der Einzelfälle und
Verwendung muß individueller gestaltet werden . Gemeinde¬
vorsteher Hanken: Das eine Fünftel der Krisenfürsorge
muß den Gemeinden genommen werden. Gemeindevorsteher
Schwarting und Dannemann; Die Gemeinden
müssen das Recht haben, ihre Aufwendungen für die Wohl¬
fahrtsunterstützungen in der Schaffung von Arbeitsmöglich¬
keiten anzulegen. Die Arbeitsämter sollten ihre Auf¬
gabe darin erblicken , den Gemeinden zu helfen, wenn sie die
Lösung der Arbeitslosigkeit nach den örtlichen Möglichkeiten
praktisch zu erreichen versuchen. Arbeitsmöglichkeiten sind
immer genug vorhanden , wenn die Sache praktisch angefaßt
wird . Nur so ist es in der Gemeinde Wardenburg möglich
gewesen, Ordnung in den Finanzen der Gemeinde zu halten.
Leider stehen hier aber die Arbeitsämter hemmend im Wege.

Der Vorsitzende gibt zum Schluß noch bekannt, daß das
Ergebnis der heutigen Beratungen und eine Eingabe der
Gemeinde Rastede wegen ihrer Finanzschwierigkeiten als
Material bei den bereits festgesetzten Vorstellungen im Mini¬
sterium und den Arbeitsämtern verwendet werden wird.

Für Gruppe IH der Notgemeinschaft findet das Konzert
am Sonnabend , dem 14 . Mai , statt.

Am Pfingstsonntag , dem 15 . Mai , abends 7 .15 Uhr,
geht bei kleinenPreisen von 60 Rps. bis 2,50 RM Leo Falls
reizvolle Operette „D e r fi d el e B a u e r " in Szene.

Am 16 . Mai wird der große Schlager „Die Blume
von Hawaii" ebenfalls bei kleinen Preisen von 50 Rps.
bis 2,50 RM wiederholt.

LandesmusikdircktorJohannes Schüler
wurde unter gleichzeitiger Verpflichtung für Konzerte als
Nachfolger des Generalmusikdirektors Band zum musikali¬
schen Oberleiter des Stadttheaters Halle (Saale ) gewühlt.

GTüMvunWschrerben
des Staatsministeriums an Heren Lauw

Das oldenburgische Staatsministerium hat an Herrn
Lauw, Bockhorn, folgendes Schreiben gerichtet:

„ Nachdem der Herr ReichspräsidentIhnen den Hinden-
burg-Pokal als höchste Auszeichnung auf dem Gebiet des
Sportflugs verliehen hat , möchte das Staatsministerium
nicht verfehlen, Ihnen hierzu seinen herzlichsten Glückwunsch
und gleichzeitig seine uneingeschränkte Anerkennung für die
unter besonderen Schwierigkeitendurchgeführte fliegerische
Leistung auszusprechen. gez. Driver ."

Wie wir von gilt unterrichteter Seite erfahren, liegt
dieser offiziellen Anerkennung des Fluges durch die Reichs-
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Regierung und nun auch durch die Landesregierung vornehm-
! ich das nationalwirtfchaftliche Moment des Unternehmens
zugrunde . Für die Wege in die Tropen mit den ungeheuer
schnellen und starken Temperaturschwankungen wurden bis¬
her von deutschen Luftsahrtkreisen inländische Motors grund¬
sätzlich abgelehnt und nur die sich in den Kolonien bewährten
englischen und französischen Motore benutzt . Lauw wurde
vor dem Antritt der Reise von namentlicher Fachseite ge¬
warnt , von den bewährten ausländischen Fabrikaten ab¬
zugehen und auf dem ersten Drittel des Weges der Weiter¬
flug noch von der obersten Luftfahrtbehörde ernsthaft zu
unterbinden versucht . Ohne Rücksicht darauf wurde die Ma¬
schine von dem von seinem deutschen Motor überzeugten
Flieger abwechselnd über Hochgebirge und Tropen gehetzt,
und nach der abnormen Beanspruchung zum Schluß noch
über die Alpen zurückgeführt . Das erstaunliche Standhalten
des neuen deutschen Argusmotors gegen solche Forderung
hat die deutschen Luftfahrtkreise von den ausländischen Fa¬
brikaten mit einem Schlage abgebracht nnd auch hier wieder
die deutsche Industrie zu Ehren gebracht.

Maibamnfeier im Sllrrbseger Krina
Wie schon angedeutet , wird die Maibaumfeier des Kring

in diesem Jahre in Wechloy im „ Drögen Hasen " stattfinden,
und zwar aus besonderen Gründen nicht am Pfingstabend,
sondern schon am Frenitagaüend . Das feierliche Ausrichten des
Baumes wird um 8 Uhr vor sich gehen . Anschließend tanzen
die Jungs und Deerns der Tanzabteilung in Trachten den
Maibaumtanz um den Baum . Bei günstiger Witterung werden
dort noch einige Tänze gezeigt , bevor alle Teilnehmer im Saale
Gelegenheit haben werden , einige Stunden dem fröhlichen
Treiben bei dem Volkstanz zuzuschen oder auch selbst mitzu¬
machen . Die Teilnahme ist kostenlos.

Larrdessyrwde
Die diesjährige Tagung der Landessynode , worüber wir

in der 2. Beilage berichten , ist dank der gründlichen und
schnellen Arbeit der verschiedenen Ausschüsse mit zwei Plenar¬
sitzungen ausgekommen , die im Laufe des Mittwochvor-
mittägs gehalten wurden . Zu Beginn der ersten Sitzung
nahm Oberkirchenratspräsident v . Or . Tilemann Gelegen¬
heit , dem verstorbenen Großherzog als dem In¬
haber des landesherrlichen Kirche nregiments
Worte dankbarer Erinnerung zu widmen . Der Präsident hob
dabei u . a . hervor , daß der Großherzog als aufrichtiger und
kluger Freund der Selbstverwaltung den gesetzlichen Vertretun¬
gen der Landeskirche weiten Spielraum gelassen habe , sich
selber aus eigener Initiative zu betätigen . Die Landesshnode
hörte stehend den Ausführungen des Oberkirchenratspräsi-
denten zu . In der Debatte über die verschiedenen Gesetzes¬
vorlagen war es vor allem die Steuervorlage , die eine
größere Aussprache veranlaßte , sowie der Haushalts¬
voranschlag, der nochmals an verschiedenen Positionen
einer Kürzung unterzogen wurde , im wesentlichen nach den
vom Oberkirchenrat gemachten Vorschlägen . In bezug auf die
Dienstwohnungen wurde ein Antrag des Finanzausschusses
angenommen . In einem Schlußwort bemerkte Präsident
v . vr . Tilemann , daß man die Landeskirche zu der schnellen
Erledigung der Vorlagen durch die Landessynode beglückwün¬
schen könne . Die Beratungen hoben sich durch ihren sachlichen
Ernst in erfreulicher Weise von den Verhandlungen mancher
anderen Vertretung ab . Mit besonderer Aufmerksamkeit
folgte die Landessynode den Ausführungen des Oberkirchen-
ratsprästdenten , als dieser eindringlich ' vor der Ge¬
fahr warnte , die Landeskirche in den Streit
der politischen Parteien h in ein z u z i eh en .

' Die
Ansprache endete mit dem Appell , alle Kräfte dafür ein¬
zusetzen, daß die Kirche im Wirbelsturm der Zeit ihrer eigen¬
tümlichen Aufgabe gerecht werde . Unter großem Beifall sprach
dann Kirchenrat Gießelmann Staatsminister Weber den
Dank der Landessynode für die straffe und wohlwollende Füh¬
rung der Verhandlungen aus.

Heute StMeatsfitzusm
Der Sjadtrat hält heute abend eine Sitzung ab , der

eine Tagesordnung zugrundeliegt , die nur einige wichtige
Punkte enthält . Schon seit Jahren werden zwischen den
Reichswehrbehörden und dem Stadtmagistrat Verhandlun¬
gen über einen Anschluß der Donnerschweer Kaserne
an die städtische Kanalisation geführt . Die sanitären
Verhältnisse sind unhaltbar . Da zu befürchten stand , daß
unter Umständen eine Verlegung der Garnison erfolgen
könne , wurde schon im Jahre 1929 dem Reichswehrministe¬
rium die verbindliche Zusage gemacht , die Kaserne an die
städtische Kanalisation anzuschließen , falls der in Betracht
kommende Teil von Ohmstede eingemeindet würde . Diese
Zusage ist dadurch gegenstandslos geworden , daß von der
Eingemeindung eines Teils von Ohmstede Ab¬
stand genommen worden ist. Inzwischen ist von den
Militärbehörden wiederholt auf baldige Herstellung des
Kanalisationsanschlusses gedrängt worden . Die Kosten be¬
tragen 121686 RM . Die Verhandlungen mit dem Reichs-
wehrministerium haben dazu geführt , daß das Ministerium
einen Baukostenzuschuß von 50 Prozent bis zu 60000 RM
gewähren will , wenn die Stadt die andere Hälfte über¬
nimmt . Eine Heranziehung Dritter bleibt Vorbehalten . Der
Stadtrat wird nun ersucht , 61686 RM in den städtischen
Voranschlag für das Rechnungsjahr 1933 einzustellen . —
Wie schon berichtet wurde , sollen in Ausführung der 3 . Not¬
verordnung zur Verminderung der Erwerbslosigkeit SO
Kleinsiedlungen auf dem Gelände der Gemein¬
nützigen Siedlungsgesellschast gegenüber der
Alexanderheide errichtet werden . Jede Siedlung soll
5000 Quadratmeter groß sein . Der Stadtrat wird ersucht,
die Uebernahme der stadtseitigen selbstschädensicheren Bürg¬
schaft für SO Reichsdarlehen zu je 2500 RM (125000 RM)

ssOunst ^ sZkSSwittsk ' lsicrkt

Ttunkii (Öls pfsüs ftlsssn mit Wln6s)

Wetterbericht ber BremischenLlmbeötoetlertvarte
«Nachdruck verboten)

Auf der Rückseite des umfangreicher gewordenen nnd sich
nach Nordwesten verbreiternden , baltischen Wirbels sind im
Rordseegebiet Niederschlagsstörungen eingetreten . Unter einer
den ersten Vorläufer der neuen atlantischen Depression ankün¬
digenden hohen Schleierwolkendecke trat mehrfach stärkere Be¬
wölkung ein , aus der zeitweise Niederschlag fiel . Die Witterung
bleibt unbeständig , aber der anhaltende Zustrom wärmerer
Seeluftmaffon wird die nächtliche Bodenfrostgefahr beseitigen.

Aussichten für den 13. Mat : Mäßige bis frische südwestliche
Winde , wolkig bis bedeckt, Niederschläge , weitere Erwärmung.

Aussichten für den 14. Mai : Mäßige bis frische Winde,
meist zwischen West und Süd , wolkig bis bedeckt, Niederschläge,
warm.

MttseiMgsbeobaOtMgen in Sldenburg
von lSviiiil « , Ovtiker

Mona « I Uhrzett
Tyermomüt.

in Osls .o
Barometer

in mm
Luittemveratur , 6sls.

Mrmal Höchst Niedrig

11 . Mai 7 Uhr nm. -I- 10,4 ?SS,5 11 . Mai 4- 13,8 st- 7,4
12 . Mai 8 Ubrvui. st- 8,4 759,9 12 . Mai

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten:
Luft 12, Wasser 13 Grad Celsius.

Hochwasser : Freitag , 13. Mai:
Oldenburg 10.15, 21.30 ; Wangerooge 4.30, 16.45 ; Dangast-

Wilhelmshaven 5.40, 17.55 ; Bremerhaven 6.00, 18.15 ; Norden¬
ham 6,20, 18.35 ; Brake 7.05, 18.20 ; Elsfleth 7.25, 19.40;
Bremen 8.35, 20.50 Uhr.

Aus der Wahlbewegrmg
Soweit bisher festgestellt werden konnte , sind für den

Landesteil Lübeck Wahlvorschläge eingereicht von der SPD .,
dem Zentrum , den Deutschnationalen , der Volksnationalen
Vereinigung , der Staatspartei , der NSDAP , und den Kom¬
munisten . Als Spitzenkandidat der Nationalsozialisten sind ge¬
nannt : Rechtsanwalt Böhmcker, Eutin , Landmann M e Y e r,
Malente , und Hauptlehrer Sach , Bad Schwartau . Die
Deutschnationale Völkspartei hat an erster Stelle Hofbesitzer
Doyens, Gothendorf , den Vorsitzenden des Landbundes,
ferner Kaufmann Hildebrandt, Bad Schwartau , Ing.
Jungelau ßen, Ahrensbök , Rechtsanwalt vr . Evers,
Eutin , Keil, Timmendorferstrand , Wulff, Eutin , und
Stoltenberg, Siedersdorf , aufgestellt . Bei den übrigen
bürgerlichen Listen handelt es sich in erster Linie um Kan¬
didaten aus dem Landesteil Oldenburg.

BadZwischenahn.
Hitler kommt nach Bad Zwischcnahn ! Wie soeben bekannt¬

gegeben wird , wird der Führer der nationalsozialistischen Frei¬
heitsbewegung , Adolf Hitler , anläßlich des Wahlkampfes zum
Oldenburgtschen Landtag auch auf dem Ammerlande sprechen,
und zwar in Bad Zwischenahn . Bad Zwischenahn ist in der
glücklichen Lage , für die Veranstaltung eine große Halle zur
Verfügung stellen zu können , die nach genauer Berechnung min¬
destens 10 000 Menschen faßt . Es wird Vorsorge getroffen , daß
allein etwa 8000 Sitzplätze zur Verfügung stehen . Adolf Hitler
wird hier am 27. Mai sprechen.

Kayhauserfeld.
Die nationalsozialistischen Frauenschaften der Gemeinde

hielten Dienstagabend hier in zur Brügges Saal eine öffent¬
liche Versammlung mit Hauptlehrer Behlen aus Weserdeich
ab . Der Ortsgruppensührer Markus konnte annähernd
100 Personen begrüßen . Der Redner , der in der Zwischenahner
Gemeinde ein lieber Bekannter ist, verbreitete sich über die
allgemeine politische Lage und nahm abschließend im besonde¬
ren zu der Landtagswahl Stellung . Er appellierte an
jede deutsche Frau , an dem Aufklärungswerk in den nächsten
Wochen nach Kräften mit zu helfen , damit die Splitterparteien,
die heute , wo es um Sein oder Nichtsein geht , keine Lebens¬
berechtigung mehr besitzen, endgültig von der Bildfläche ver¬
schwinden und der Nationalsozialismus die notwendige Mehr¬
heit im Oldenburgtschen Landtag erhält . Der Abend klang mit
dem Horst -Westel -Lied aus.

*

Birkenfeld.
Im Landesteil Birkenseld sind für die kommende Land¬

tagswahl acht W ahlvo rs chlä g e, wie bei der vorjährigen
Wahl , eingegangen , und zwar : Sozialdemokratische Partei,
Sozialistische Arbeiterpartei , Zentrumspartei , Kommunistische
Partei , Deutschnationale Volkspartei , Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei , Deutsche Staatspartei und Deutsche
Volkspartei.

und die Inanspruchnahme eines Reichsdarlehens bis zu
4500 RM zur Errichtung von Kleingärten für Erwerbs¬
lose zu bewilligen.

- Wäschesammlung . Heute fahren noch einmal vier
Reichswehrwagen durch die Straßen der Stadt , und zwar
drei durch die Bezirke , die am Dienstag unberücksichtigt
bleiben mutzten , während ein vierter alle Pakete aufnehmen
möchte , deren Spender am Dienstag nicht angetroffen wur¬
den . Noch einmal ergeht an alle freundlichen Geber die herz¬
liche und dringende Bitte , das Einsammeln dadurch zu er¬
leichtern , daß die Pakete bereitgelegt werden. Nur
zwei der Wagen können von Trompetern begleitet werden.
Der Eifer der jugendlichen Begleiter der Wagen , die nach
einem genauen Plan von den Führerinnen in die Häuser
entsandt werden , dürfte das Fehlen der bekannten Signale'
jedoch nicht allzu fühlbar werden lassen.

* Die Pflichtfeuerwehr im Stadtteil Bürgerfelde auf¬
gelöst . Entsprechend einem Beschluß des Gesamtstadtrats hat
der Stadtmagistrat die Pstichtsencrwehr im Stadtteil Bürger-
selde zum 1 . Juli 1932 ausgelöst , da bei dem heutigen Stande
der Ausrüstung der Freiwilligen Feuerwehr -Oldenburg und
bei den verbesserten Wegeverhältnissen und Feuermeldemög¬
lichkeiten die Pslichtfeuerwehr Bürgerfelde entbehrlich ge¬
worden ist . An Fischers Parkhaus ist ein öffentlicher Feuer¬
melder angebracht worden . Der Stadtmagistrat hat dem
bisherigen Spritzenmeister und den Wehrlsuten der Bürger-
selder Wehr seinen Dank und seine wärmste Anerkennung
für ihre bisherige Tätigkeit ausgesprochen.

* Die Postbeförderung nach den Nordseeinseln War in den
letzten Jahren bedeutend gebessert worden . Neben der Ver¬
bindung , die durch die Reedereien mit ihren neuen schnellen
Schissen geboten wurde , machte sich die Post zum Teil auch die
Luftverbindnng zunutze . Es ist vor allem Wohl anzunehmen,
daß die Post sich auch in Zukunft der Schiffsverbindung be¬
dienen wird . Leider ist — so schreibt man uns mit der Bitte
um Aufnahme — festzustellen , daß z. B . bei der Verbindung
nach Wangerooge der Weg über Wilhelmshaven , der täglich
zwei Verbindungen bietet , von der Post noch zu wenig benutzt
wird . Lediglich in der Hauptsaison geht die Post über Wil¬
helmshaven , während der Vor - und Nachsaison jedoch mit dem
Tidedampfer . Es ist zu wünschen , daß die Post Gelegenheiten

zu mehrmaliger Befördung nach den Inseln ausnutzt , auch
wenn dadurch vielleicht etwas höhere Kosten für sie entstehen.
Schnelle und regelmäßige Postbestellung bedeutet für Insulaner
und Badegäste eine Annehmlichkeit , die die Post ihren Kunden
unbedingt bieten muß.

* Schonzeit im Gebiet der Küstenfischerei . Das Mini¬
sterium des Innern hat verfügt , daß für das Jahr 1932 im Ge¬
biet der Küstenfischerei des Landesteils Oldenburg die wöchent¬
liche Schonzeit , mit Ausnahme des ersten Pfingstfeiertages , für
Maifische und Schnepel bis zum 15. Juni , für Butt bis zum
30. November , und für Aale bis zum 20. Dezember auf¬
gehoben wird.

* Maiseuche . Wie der Pressestelle der Oldenburgischen
Landwirtschaftskammer vom Bakteriologischen Institut mit¬
geteilt wird , treten jetzt wieder in großem Umfange Verluste
durch die sog . Maiseuche auf . Diese Krankheit wird nach den
Untersuchungen des Instituts hauptsächlich durch Magen¬
würmer verursacht , kann aber auch Leberegel oder
andere Umstände zur Ursache haben . Eine frühzeitige Er¬
kennung der Krankheit kann die Verluste vermeiden . Nur bei
rechtzeitigem Eingreifen sind die Tiere zu retten . Es ist des¬
halb dringend anzuraten , den Tierarzt frühzeitig zu Rate zu
ziehen . Durch Kotuntersuchung läßt sich die genaue Ursache fest¬
stellen.

* Neuentdeckte Steinzeitfiedlungen bei Uchte in Hannover.
Niedersachsen ist augenblicklich wieder mehr denn je in
den Gesichtskreis moderner Steinzeitforschung getreten , beson¬
ders durch das plötzliche und zahlreiche Ausfinden von Sied¬
lungen nnd Fundhlätzen , die in die Zeit zwischen „ Aeltere
Steinzeit " und „Jüngere Steinzeit " gehören . So fand Lehrer
Plaste im Leinetal nicht weit von Hannover einen Faustkeil,
der zweifellos aus der Zeit stammt , die der Eiszeit voraus¬
ging . Ueber die Funde und die Verbreitung jungmeolothischer
Kulturen in Niedersachsen schreibt Walther Adrian - Bielefeld
im Machest der Zeitschrift „N i e d e r s ach s e n "

, (Verlag
Gustav Winters Buchhandlung , Franz Quelle Nächst., Bremen ) .
Die Zeitschrift bringt auch in dieser Nummer wieder wertvolle
Beiträge zur Heimatkunde : E . Reinstorf , Harburg - W ., Heimat¬
schutz und Familienforschung ; Oberst Böhmer v . Emmich , Der
Siegeszug des Niedersächsischen L . Armeekorps durch Galizien
und Polen 1915 ; Or. W . Lampe , Auf Goethes Spuren in Nie¬
dersachsen ; Prof . Wellmann -Bremen , Lüttje Majestät ; Hans
Deetjen , Osnabrück , Ostfriesisches Hausgerät usw.

* Oldenburger Marktpreise vom 11. Mai . Molkereibutter
Pfund 140—150, Landbutter 100- 130, Rindfleisch 60—120,
Schweinefleisch 60—80, Kalbfleisch 60—90, Hammelfleisch 80
bis 100, Speck, geräuchert 60—80, Flomen 55—60, Mettwurst,
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Geräuchert 80—100 , Leberwurst 10- 100, Mettwurst , frisch 80,
Rotwurst 45—80, Eier das Stück 5—0 , Hühner 200—350, zahme
Enten 250—350, Gänse Pfund 60, Kartoffeln S , Spargel 70 bis
100 , Steckrüben 10, Wurzeln 10, Zwiebeln 10, Schalotten 25,
Wirsingkohl 12, Rotkohl 12, Weißkohl 8, Kohlrabi 20, Blumen¬
kohl Kopf 40—60, Salat 18—20, Spinat Pfund 25—30, Sellerie
50, Poree Bund 20, Petersilie 10—20, Gurken Stück 50—60,
frische Aepfel Pfund 20—25, Schnittkohl 30. Tomaten 60, Ra¬
dieschen 3 Bund 25, Rhabarber 2 Pfund 25, Tauben Stück
80 Rpf ., Torf , 40 Hektoliter , 10—14 RM . Beste Ware höhere
Notierung.

Äl
* Der Singverein Oldenburg hielt , wie alljährlich am

Schluß der Konzertsaison , seine ordentliche Generalver¬
sammlung ab , wobei zunächst des als Mensch und Sänger
in weiten Kreisen geschätzten Ehrenmitgliedes , des verstorbe¬
nen Mittelschullehrers Dünne, gedacht wurde . Aus dem
Bericht des Vorstandes interessierte in erster Linie die Aus¬
zählung der im Rahmen der regelmäßigen Sinfoniekonzerte
des Landesorchesters veranstalteten Aufführungen : V - Moll-
Messe von Bruckner am 20. April und Kantate „Wachet auf"
von I . S . Bach , Deutscher Psalm von Wedig , sowie „ Das
dunkle Reich " von Pfitzner am 9. November 1931. Der bis¬
herige Vorsitzende , Reichsbahnoberrat Achenbach, hatte zum
allgemeinen Bedauern schon vor der Generalversammlung sein
Amt niedergelegt und erklärt , eine Wiederwahl nicht annehmen
zu können , da sein viele Reisen bedingender Dienst und triftige
Gründe persönlicher Art ihm für die umfangreiche Vereins¬
arbeit keine Zeit ließen . Die Neuwahl des Vorstandes ergab
einstimmig folgende Besetzung der Armier : Stadtbaurat Char-
ton, Vorsitzender , Verwaltungsoberinspektor Gerke, stell¬
vertretender Vorsitzender ; Stadtoberinspektor Oldag, Schrift-
und Kassenführer ; die Damen Grotefend und Rogge und
die Herren Beyer und Gerken als Beisitzer . Der nun¬
mehrige Vorsitzende , Stadtbaurat Charton, gedachte in
warmen Worten der aufopfernden siebenjährigen Tangiert des
bisherigen Vorsitzenden und sprach Herrn Achenbach in
herzlicher Weise den Dank des Vereins aus . Mit besonderer
Genugtuung konnte noch festgestellt werden , daß unter der er¬
folgreichen Stabführung des Landesmustkdirektors Schüler
die Zahl der singenden Mitglieder , besonders bei den Herren,
in erfreulichem Maße gestiegen ist.

Ät
* Ein Einbruch wurde in der letzten Nacht in der

Wollwaren -Großhandlung von Ahlers an der Arualien-
stratze verübt . Die Einbrecher find von der Gartenseite aus
durch die Toilette in den Packraum gelangt und haben dort
Konfektion und Kleiderstoffe gestohlen . Die billigen Sachen
haben sie liegen lassen . Wie groß der Schaden ist, läßt sich
noch nicht angeben . Bis nach 12 Uhr sind in der Nähe des
Geschäftshauses drei junge Leute beobachtet worden , von
denen man wegen ihres Verhaltens glaubt , daß sie die
Täter sind . Doch sind die Ermittlungen noch nicht ab¬
geschlossen.

Meine Mitteilungen
Der rührige Kegelklub „Hindenburg e. V.". Owen¬

burg, hat seinen am vorigen Sonntag in Wilhelmshaven, Restaurant
Roland, errungenenWanderpreis mit Plakette im Zigarren-
geschäst des Mitgliedes Udo Grosse , Lange Straße, ausgestellt. Der
Pokal erregt wegen seiner Größe und Formschönheit starkes Interesse.

Bei Möhlenbrok in Tweelbäke findet laut Anzeige am
1. Pfingsttag Konzert statt.

Der Verein ehem . 16er Hält laut Anzeige heute eine Mit¬
gliederversammlungab.

Bloherfelde.
Das Schicksal eines Rehbockes . Ein seltener Fall ereignete

sich in Bloherfelde . Ein stattlicher Rehbock, der wahrscheinlich
von Sandkrug kam und den nächsten Weg züm Wold suchte,
hatte sich in den hiesigen Weiden verirrst Bei der Ueberguerung
der Straße rannte er sich in einer Hecke fest ; man versuchte ihm
zu helfen , aber die Hilfe kam zu spät . Der Bock hatte sich bei
dem heftigen Anprall das Genick gebrochen.

Rastede.
Frühling im Rasteder Park . Die Natur rüstet zum Fest

der Pfingsten . Im Park und Palaisgatten stehen die Buchen
in zartem Grün , die Kastanien wollen blühen , während die
Eichen zu knospen beginnen . Zwischen diesem Hellen Grün die
Lärchentannen in ihrer besonderen Färbung und Tannen
dunkelgrün mit hellschimmernden neuen Trieben . Ernst stehen
Rotbuchen dabei und vervollständigen das bunte Bild . Die
Blütensträucher tragen rote Blumen . Im Schlotzgarten sind
die Rosen zu neuem Leben erwacht . Auf den Rasenflächen
leuchten Wiesenschaumkraut , Gänseblümchen und Löwenzahn
in weiß , gelb und zartem Blau . Die immergrünen Gehölze
bestimmen in besonderer Weise den Charakter unserer Anlagen.
Azalea mollis steht dicht vor der Blüte , an geschützten
Stellen im inneren Park sind einzelne Blütenknospen schon
rosa aufgesprungen . Die Alpenrosen sind in diesem Jahre
noch nicht so weit . Drei Sorten blühen im inneren Park.
In den Festtagen wird das Auge Freude haben am Blühen
und Grünen in unserem schönen Park . Besonders dankbar
darf man der Schlotzverwaltung sein , daß sie in diesem Jahre
die Durchfahrt für Personenwagen und Krafträder durch den
Park vom Hirschtor bis zum Schloß gestattet . Dadurch werden
den vielen Besuchern unseres Ausflugsortes nicht nur dis
lästigen Umwege wegen der augenblicklichen Straßensperrun¬
gen erspart , sondern es wird eine Fahrt durch den grünen
Wald ein besonderer Genuß werden . Selbstverständlich mutz
erwartet werden , daß die Kraftfahrer die gebührende Rücksicht
aus die Fußgänger nehmen . Die sreigegebenen Wege werden
besonders gekennzeichnet . Wir hören , daß auch die Gemeinde¬
behörde Maßnahmen ergreifen wird , dem Pfingstverkehr ent¬
gegen zu kommen . Ein großer Teil der gesperrten Straße
wird an den Feiertagen von Krafträdern und leichten Per¬
sonenwagen aus eigene Gefahr durchfahren werden können.
Durch Schilder werden Kraftfahrer daraus aufmerksam gemacht,
So darf man hoffen , daß die Feiertage dem schönen Rastede
einen regen Verkehr bringen.

Pastor Jausten , der greise Seelsorger unserer Kirche , mußte
sich vor einigen Lagen zur Behandlung ins Evangelische Kran¬
kenhaus in Oldenburg begeben . Alle Gemeindemitglieder wün¬
schen dem alten Herrn recht schnelle Genesung und baldige
Wiederkehr.

Edewecht.
Der neue Friedhof geht seiner Vollendung entgegen . Die

Bepflanzung ist geschehen , und nun hat man einen wunder¬
baren Ueberblick über die ganze Anlage . Die sinnreiche Aus¬
teilung des Platzes , die weniger ernst als anmutig wirkt,
kommt voll zur Geltung . Mit jedem Jahr wird , da Bäume
und Sträucher schnell wachsen , auch die stille Abgeschlossenheit
des Gottesackers mehr hervortreten . Etwa 2000 Gräber wer¬
den auf dem neuen Friedhof Platz haben . Für eine Fried¬
hofskapelle und evtl , ein Kriegerehrenmal sind Plätze vor¬
gesehen . Der Entwurf zu dem Friedhof stammt von dem
jungen Bremer Architekten Jürg Straßberger-
Lorenz. Die Ausführung und Pflanzenlieserung war an
die Firma Joh . Wilh . Deus, Inhaber Friedrich Deus in
Neusüdende vergeben . Ende des Monats findet die Ueber-
nahme durch die Kirchengemeinde statt.

Varel.

Rusklang des Vareler Bundesschießens . Nach dreitägiger
Dauer ist nun auch das Bundesschießen des Oldenburger
Schützenbundes in Varel beendet . Es hat bezüglich des Be¬
suchs von auswärts nicht die gestellten Erwartungen erfüllt.
Ein großer Teil der dem Bund angeschlossenen Vereine ist
der Veranstaltung fern geblieben . Trotzdem nahm das Fest
einen guten Verlauf . In der am Abend des letzten Tages
erfolgten Preisverteilung konnten die ersten 10 Plätze fol¬
gende Schützen belegen : 1 . Preis : Renken , Augustfehn;
2 . Preis : Schütte , Oldenburg ; 3 . Preis : Hellwig , Edewecht;
4 . Preis : Meynen , Westerstede ; 5. Preis : Everts , Wilhelms¬
haven ; 6 . Preis : Balte , Brake ; 7 . Preis : Janßen , Jever;
8. Preis : Janßen - Harms , Edewecht ; 9 . Preis : Berger,
Oldenburg ; 10 . Preis : de Buhr , Brake.

Handwerkerbund Varel für Gründung einer Noigemeur-
schast . Der Handwerkerbund Varel nahm in einer in Jochens
Gasthof abgehaltenen Versammlung Stellung zur Grün¬
dung , bzw . Anschluß an die zu bildende Notgemeinschaft für
das Amt Varel . — Or . Justus sprach über das Wirken
und die Aufgaben der Notgemeinschaft . In der Aussprache
wurden alle Fragen eingehend erörtert und der Beschluß
auf Anschluß an die zu bildende Notgemeinschaft in Handel,
Gewerbe , Gastwirtschaft , Hausbesitz usw . auf das eindring¬
lichste befürwortet.

Moorhausen.
Goldene Hochzeit . Am Freitag kann der Arbeiter Gerd

Meinen mit seiner Ehefrau das Fest der goldenen Hochzeit
feiern . Meinen ist 74 Jahre alt und die Jubilarin hat das
75 . Lebensjahr vollendet . Beide erfreuen sich noch einer guten
Gesundheit.

Seefeld.
Warnung . Der Dienstknecht P . bei dem Landwirt H . in

Morgenland stellte sich beim Eggen auf die Egge , anstatt sie
mit Bohlen zu beschweren . Er stürzte herunter und kam
unter die Egge zu liegen , wobei er sich einen Schenkelbruch
zuzog , und ins Krankenhaus Nordenham gebracht werden
mußte.

Wilhelmshaven.
Die Wilhelmshavener Flotte im Hafen . Die in Wilhelms¬

haven stationierten Kriegsschiffe sind jetzt zum größten Teil
aus der Ostsee nach Wilhelmshaven zurückgekehrt . Pfingsten
werden alle Schiffe im Hasen liegen . Auch das Fischereifchutz-
boot „Weser " ist Dochnersiagvormittag von fast vierteljähriger
Fischereischutzfahrt heimgekehrt.

Bakum.
Es brannte ein Heuerhaus bis auf die Grundmauern

nieder . Das Feuer hatte sich so schnell ausgebreitet , daß an eine
Rettung des Inventars nicht zu denken war . Auch die Aus¬
steuer der Tochter des Bewohners , die sich das Mädchen aus
eigenen Ersparnissen angeschafst hatte , ist den Flammen zum
Opfer gefallen . Von dem Vieh ist eine Anzahl Hühner mit-
verbrannt.

Wesermiinde - Wulsdorf.
Ein schwerer Motorrad -Unfall mit tödlichem Ausgang er¬

eignete sich gestern in den frühen Abendstunden bei der Straßen¬
kreuzung Gastwirtschaft Bohlen in Lanhausen . Der Mineral-
wasserfabrikant Ni . aus Wulsdorf kam mit seinem Lieferwagen
aus dem Oldenburgischen und bog bei der Gastwirtschaft
Bohlen nach links in die Hauptstraße Wesermünde -Bremen ein.
Im selben Augenblick kam aus Richtung Wesermünde -Wuls-
dorf ein mit zwei Personen besetztes Motorrad , welches in
voller Fahrt seitlich in den Kraftwagen hineinfuhr . Beide
Motorradfahrer erlitten sehr schwere Kopfverletzungen , an
denen das junge Mädchen kurze Zeit nach dem ' Unfall verstarb.
Der Fahrer wurde schwer verletzt und vernehmungsunsähig
in das Krankenhaus nach Wesermünde gebracht . Ueber die
Personalien der Verunglückten konnte noch nichts in Erfahrung
gebracht werden , da beide ohne Papiere waren . Die Schuld¬
srage muß noch geklärt werden . Augenzeugen berichten von
einer zu schnellen Fahrt bei den unübersichtlichen Straßen¬
kreuzungen.

Stlckhausen.
Wieder ein Auto durch eine geschlossene

Schranke gefahren. Gestern mittag gegen 11.30 Uhr
durchfuhr kurz vor der Durchfahrt des Personenzuges 226 Olden¬
burg - Leer ein Lastkraftwagen die geschlossene Schranke bei
Posten 41 zwischen den Bahnhöfen Stickhausen —Velde und
Filsum . Der Kraftwagen konnte noch rechtzeitig wieder zurück¬
setzen, so daß ein Zusammenstoß mit dem herannahenden Per¬
sonenzug vermieden wurde . Personen wurden nicht verletzt.
Die Schranke aber wurde erheblich beschädigt . Der Bahnüber-
gang wird durch die üblichen Warnzeichen angekündigt , und die
Schra nken waren rechtzeitig geschloffen.

Oldenburg, 12 . Mai. Ferkel - und Schweinemarkt. (Eigener
Vorbericht .) Austrieb : 1062 Ferkel , S3 Läufer. Preis je Stück : Ferkel
bis 6 Wochen alt 7- P , 6— 8 Wochen alt 8—11 , 8—10 Wochen alt
11— 15 RM, Läufer 17— 30 RM. Schlachtschweine je Pfund Lebend-
gewicht 0,28 —0,33 RM . Marktverkauf : msttslmäßig.
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Im Aufträge ein
fteuer - und führer-
scheinsreies

Mmsü
zu verkaufen.
Reparaturwerkstatt
für Kraftfahrzeuge
Fritz Hedcmann

Bad Zwischenabn

7E " Achtung!
Am Freitag , d. 13.,
von 1 Uhr ab , wird

im „Ziegelhof"
prima Rindfleisch

Pfund 50 bis 70

Pfund 60 bis 80 Pf .,
Kalbfleisch

Pfund 70 bis SO Pf.
verkauft.
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fkÄ - Herpe
Zu verkaufen 4rädr.

Handwagen
( fast neu ) und
Holländer

Lambertistraße 10.

lg LuüiÄguli!
Rhododendron

Am Schiitzenplatz SO

Wünsche ein,
Strrt- und ein
Hengstenter

zu meinen in Grasung
zu nehmen.

H . Tbümlcr
Golzw .-AItendcich

Freitagnachmittag
2 Uhr

Mim fettes
MUM

Pfund 50 und 60 Pf.

WKrähnberg"
Donnerschwee.

KlWÜ-
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Zu verkf . eine beste

hochtragende Kuh
Heinr . Behrens,

Grostenmeer-
Overströmische Seite

Zurückgenommener

McherlchMk
Mg zu verkaufen

Dietr . Rosenbohm,,
Pferdemarkt . *

Das beste

öolmer-

vscli;

bleibt meine
ielbsthergestellte

Ware
gelb,weiß , braun

auch flüssig

^Farbenhandlung §
Staustraße 14

Am Freitag,
dem 13., von nach¬
mittags 5 Uhr ab,
w . in Willens Wirt¬
schaft z . Bürgerfelde

prim Rindfleisch
verkauft.

Pfund 50 bis 70 Ps.

Iraurings
VsrlodunHS -
v . blockrsits-
Osscksnks

Lcbüstmgstr . ll

Lelmüers
VIMMNt

Tee Pfund 80 Ps.
Kakao N Pfd . 20 Ps.

Malzkafsee
1 Pfund 22 Ps.

Sago 1 Psd . 35 Pf.
Grieß 1 Psd . 35 Ps.

Puddingpulver
1 Pfund 40 Pf.

Vollreis 1 Pfund
15 Pf.

Bruchreis i Pfund
12 Ps.

Graupen 1 Pfund
19 Pf.

Beste Linsen 1 Pfd.
35 Pf.

Weizenmehl
1 Pfund 22 Pf.

Prima Margarine
3 Pfund 1 Mk.

Prima Kokosfett
3 Pfund 1 Mk.

Gebrannter Kaffee
von 2 Mk . an

25 Heringe 1 Mk.

Willy LürdingSandkrug
Menüs s§ kökr.1
Wechselstrom , Netz¬

empfänger , wg . Um¬
stellung aus Gleich¬
strom füll 150 Mark
komplett Zu verkauf.
Angeb . unt . S R 747
an die Geschst. d . Bl.

vsknsnknbrrsü
sehr gut erh ., zu vkf.
Würzburg . Straße 3.

3u Kausen gesucht
Moorn'emsr

Bohnen
kaust

Danckrvardt
Damm 10

Gut ert
oder s

. Arten-
orbmübel

zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . S T 749
an die Geschst. d . Bl.

Suche zu kaufen
eine gebrauchte
Wellblechgarage

gegen Kasse. Angeb.
unter S O 746 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Kaufe
getrag . Herren -,
Damen - u . Kin-
dergardcrobe «,

Schubzeug
Wäsche , Betten
Möbel, sowie
ganze Nachlässe
E . Schmidt

Damm iS, An - u.
Berkauisgeschäft

knnbendlu'l'Al
gut erh ., zu kauf. gf°
Süykers , Damm 8.
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! zahlt höchste j

Preise für
getr . Serren-

>und Damen - j
Garderoben
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Friesenstras ; e — Fernruf 2372

Verloren
KelerMnS

von einem 7/32-Opel
verlor . Strecke Wil¬

denloh -Oldenburg.
Geg . Belohng . abzg,

G . Brunken,
Edewecht.

IN verleihen

Mung ! Lnstere
linnitÄnniM

Wegzugshalber eine
1 . Goldhypothek zu
verk. Zu erfr . in der
Geschäftsstelle d . Bl.

MlWMMen
( Hypotheken ) f . jeden
Zweck von M ) bis
300» RM zu günsti¬
gen Bedingungen b.
kleinen Spar - und
Tilgungsraten verm,
Lambertistratze 5 ob.
Sprechstund , nur ab
3 Uhr nachmittags.

pmps . m . zu Pfing-^ sten a . Chauffeur.
Angeb . mit . S N 745
an die Geschst. d. Bl.

1 . Apotheken
auch für Landwirt¬

schaft, Lurch
Carl Hcmjc-

Oltmanns,
Kastanienallee 15.

Vorleben
bis 2M0 RM vom

Selbstgeber durch
Carl Hemje-

Oltmanns,
Kastanienallee 15.

I ^ N RM g . h . Zin-
>au sen u . monatl.
Rückz. v. Selbstg . so¬
fort zu leih , gesucht.
Angeb . unt . S V 751
an die Geschst. d. BI.
STSer l . sofort Haus-

des. 10M bis 1200
Mk. auf 2. Hypoth . ?
Durchaus sicher. An¬
gebote unter V 431
Fil . Lange Str . 45,

4000 RM geg . gute
° Verzins , als Mün¬
dels . Hyp . sofort od.
bald anz . ges. Zins¬
zahl , prompt u , sich.

Joh . von Nethen,
Aukt, , Rastede.

Wielgesuthe
Irockene . lultine

LWerräMe
von ca . 100 Quadr .-
met . in der Nähe d.
Güterbahnh . zu mie¬
ten gesucht . Preisan¬
gebote unt . Nr . 300
a . Heines Ann .-Exp.

Wilhelmshaven.

MM . Zimmer
für je zwei oder drei
Frauen zu Anfang
kommd . Woche ges.
Rur schristl . Angeb.
Mit Preis ang . an d.

Konservenfabrik
Frisia , Stau 25.

Gesucht von 3 erw.
Personen 3—4räum.vdorMlinrikm
mit Küche Mid Neb .-
gelaß , Mietpreis bis
40 Mk . Angebote an

Frau Klose,
Ofener Straße 7.

mittlerer Größe im
Verkehrszentrum der
Stadt zum 1 , 7 . zu
mieten gesucht , evtl,
mit anschließend . La¬
gerraum von ca . 80
bis 100 Quadratmt.
Angebote mit Preis
unt . Nr . 299 an Hei¬
nes Ann .-Exp „ Wil¬

helmshaven.

KlflüS ! berk . gegen
Hvpoth ., auch

u . Zugabe von Bar¬
geld . Garlichs AG .,

Stau 53.

r»x w»e»ae Vvevenzriis « W Venn 5 !e 6k!l! dssuriien
bringt lbnsn Lisis ciss blsussis unä /IKMsilsis sus
s !>sn llänclsra -isr Lrcis, u , s . Ssnssiionsrsaasn in
Lloriäs, smsriksnisobs Tlriiüsnsmsnövsr , Kincisr-

Lsusrwsbr sui Lobr usw,
kis S . ZO Utir knverdrime 44 pkennig

so wenden Sie sich vorerst an uns.
Wir erteilen Auskunft und beschaffen Un¬
terlagen über Bauspar - u . Darlehnskassen,lowre sonstige Finanzierungs - Institute.
Lassen Sre sich durch uns beraten , da wir
aus Grund langer Erfahrung in der Lagesmd , Sre vor Schaden - zu schützen.

Anfragen Rückporto.
Iw Schäfer L Kliem , Oldenburg i . O.,

Tlchternstraße 591.

j M «emielm I
möblt . Ziinmer zu

vm . Kriegerstr . 5.

4 hübsch möbl , Zim« mer zu verm . an
ruh . solide Person,

Blumenstratze 55 a.
l . mbl . Zimmer zu
vm . Kurwickstr . 28,

Zu vermieten
Kleine MUM

Stube , Kamm , und
Küche, elektr , Licht
und Gas , Nachzufr.
Nadorster Str . 3811.
i^l . m . sonn . Zimm." z . v. Georgstr . 13 o
Vinimer mit 2 Bett.^ und Kochgeleg . zu
verm . Burgstrabe 22.

MMölMW
3 Zim ., Küche, Bad
und Zubehör , Nähe
Bahnhof , zu vermt.
Näh . Osterstratze 24

Awangsfr . Wohn , u^ 2 gr . Zimm . sof. z
verm . Nachz . in Bl-
schosfs A .-A ., Ostbg

Zu vermieten
2 leere Zimmer

Bergstraße 18.

kuche Stell , i . Haus-^ halt in Oldenbg.
oder Siähe . Koch- u.
Nähkenntn . u . Zeug¬
nisse vorhanden.

Anneliese Frels,
Jaderbollenhagen.

ruche für m . Sohn^ Lehrftll . L . Klenip-
nermstr . und Elektr.
Gute Zeugnff . vor¬
handen . Slngebt . un¬
ter Z an Schließfach
17 Elsfleth.

M .sth. ev. Frau , 32" ,J „ s. Stellg . in kl .,
bürg ., fr .los . Haus¬
halt , Angebote an

Frau Peterfen,
Wildeshausen,
Sögestratze 16,

8M Ml «! Wlülll
25 Jahre , sucht Stellung als Büsettsrl , in
Cafs oder Jlestaurant , evtl , auch als Ser-
vierfrl . oder Stütze . — Angebote erbeten
unter V 417 an die Filiale Lange Str . 45.

Meise Steven
Männliche

Deutsch -holländische Firma sucht

Sem M Mi
die gute Beziehungen Sei Gemüseabnehm,
haben , Angebote unter S H 740 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes,

MilliaiM - AktiM deu jedermann trotzLtlUNikl , schiE . Zeit geradezu
verlangt , im Generalvertrieb für Olden¬
burg u , Umgebung zu vergeb . Reelle , gute
Existenz . ES werd . nur Herren od . Firmen
um Bewerbg . gebet . , die über ca . 150 RM
verfügen und nachweislich kreditfähig sind.

W . SchuScrg L Co . , Maschinenfabrik,
Essen -Altenessen.

8ÄM m
kleiner KE

H. Marks , Gellen
bei Altenhuntorf.

Welcher Schneider
fertigt zugesch. Hos.
und West , an ? Sau¬
berste Ausf . Ang . m.
Preis unt . S G 739
an die Geschst. d . Bl.

Vertreter
an allen Orten des
Freistaats für die
Vertretung mehrerer
Versicherungsgesell¬

schaften mit äußerst
günstig . Präm .fätzen
gegen gute Bergütg.
gesucht . Event , feste
Bezüge . Bewerbung,
unter T A 753 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Für landw . Betrieb
hies . Gemeinde suche
zu sofortig . Antritt

WM Melker
I . Athing , Ankt .,

Westerstede.

Gesucht aus sofort
Lehrling mit guten
CchulkenntMen

für meine Zimmerei
und Bautischlerei.

H. Möller , Baumstr .,
Elsfleth - Lienen.

Weibliche
Gejucht aus losort
HMtUsiniidchen
Bahnho -fstraße 21.

Gesucht auf sofort
ein jüNMN

— MZMen —
für dreiviertel Tage

zur Aushilfe.
Alexanderchaussee 17.

Vel. rum 1 . Juni
tüchtiges MMen
das auch gut melkt,
für Landwirtschaft.

Frau Wwe . Albers,
Donnerschwee 3.

W. zum 1 . 3um
Zu melden bei
Kiiseberg , Bäke,

Telephon öfs . Bäke.

MellerlniM
die Lust haben , in
der Konservenfabrik
zu arbeiten , wollen
sich am 12. d . M.
zwischen 5 und 6 U.

vormerken lassen.
Konservenfabrik
Frista , Stau 25.

IukM5 Müschen
gesucht

15 bis 17 Jahre alst
Eine Kuh zu melk.

Munderloh,
Südmoslesfehn
bei Oldenburg,
Telephon 2180.

Gesucht zum 1 . oder
15. Juni

— Mödchen —
nicht unter 24 Jahr .,
für kleine Landwsch.
Slngebt . unter E an
Schließf . 17 Elsfleth.

! iivntvristin!
nicht unter 20 Jah¬
ren , für alle Arbei¬
ten gesucht . Angcbt.
unter S W 752 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Gesucht zu meiner
Stütze und Vertre¬
tung ein älteres,
leingebildetes

junges Mädchen
als Haustocht . Sel¬
biges mutz in allen
Teilen d . Haushalts
durchaus selbst , sein.
Privathansh . Mäd¬

chen vorhanden.
Frau Ella Müller,

Brake i. Old .,
— Kaje 7. —

PHiMten suk
UruMwoge
Ssgsstwgicig , sswgLSUgtcmss, kcilcsisnsiatt - ciss lag . liling,
/CNiiörmusik, güasiigsts Vsrkinckungsn aus pfing - i-oncisrkcirts

ab Oiclsnbvrg 2,20 6,23 13,22 15,0/ Ubr
ab WilbsimLbav. 8,00 8,00 16,30 16,30 Ubr
ab Coraiinsnsisl 18,00 Obr
aa VCangsroogs w,42 10 .42 1?,00 1?,00 Ukr
ob Olcksnburg 2,12 2,20 6,23 Ukr
ab V/ilkslmsiiav. 8,00 3,00 viir
ab Corolinsnsis! 7 .00 Ubr
an Wongsroogs 8,00 10,45 10,42 Ubr

I-olii -prsis Olclsnburg -Wcmgsroogs vncl Zurück 7 .60

PNngslen Ml Vsagerovse
im » !< ciissrs >c>s« sincksn 5is kssis llnisi 'Icvaft vncl Vsrplisguag
Lu bilügsisn 3rsi5sa . lagsspsnsion ab bsi längsrsm/̂ ussatbait ab 6 .- /CK. ^ nmslclungsn srbsisn

lleutlcke!
Vssuctit

c! e utgcke
Väcie »' !

pflngKen M rwSLckensNnek kleer!

Kurhaus
Bad Dreibergen

Idealer Aufenthalt — Schönster
Ausflugsort — Herrlicher Bade¬
strand

Pftng st Pensionspreis Mk . 5 — an
Zimmer mit Frühstück Mk. 3 — an

Beste Verpflegung — Aufmerk¬
same Bedienung — Mäßig . Preise

An beidenPsingsttagenKonzert u.
Tanz unt . neuer Leitung . Paul Ponzle
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2. Veilage
zu M . 128 der „Nachrichten Wr Stadt und Land" vom IonneeStag . dem 12. Msi IS32

VlenaeMung -er Lan-eSsyuo-e
WSchßrge Stmerfragen

ü . Oldenburg , 11 . Mai.
Die Landessynode trat heute morgen um 9 Uhr im

Sitzungssaal des Landtages zu einer Plenarsitzung zu¬sammen, nachdem die Ausschüsse schon an den beiden Vor¬
tagen Sitzungen abgehalten hatten.

Am Tisch des Oberkirchenrats: Präsident 11 . Or. Tile -
mann, Geh. Oberkirchenrat Iben, Präsident Tenge,
Oberkirchenrat Ahlhorn.

Der Präsident der Landesshnode, Staatsministera . D . Weber, eröffnet die Sitzung . Pastor Allihn
spricht das Eingangsgebet.

Präsident O . Or. T i l e m a n n gedenkt , während sich die
Synode erhoben hat , mit warmherzigen Worten des ver¬
storbenen Großherzogs . Er führt etwa folgendes aus:

Ehe Sie in Ihre Verhandlungen eintreten , lassen Sie
uns eines Mannes gedenken , dessen Name mit der Ge¬
schichte unserer Landeskirchenahe verbunden ist . Im vorigen
Kahre , bald nach dem sich die Landessynode vertagt hatte , ist
Großherzog Friedrich August von Gott in die
Ewigkeit abgcrufen worden . Von 1900 bis 1918 ist er kraft
geltenden Rechts Inhaber des l and esch e r rli ch en
Kirchenrcgimenis gewesen. Das Schwergewicht
seiner Interessen hat auf anderer Seite gelegen, in der För¬
derung der Wohlfahrt des Oldenburger Landes im all¬
gemeinen. Aber getreu der Ueberlieferung des oldenburgi-
schen Fürstenhauses hat auch Großherzog Friedrich August
das Beste der Landeskirche gesucht . Der Großherzig hatte
Achtung vor dem Gesetz , und als aufrichtiger und kluger
Freund der Selbstverwaltung hat der Großherzog der Lan¬
deskirche und ihren Vertretungen großen Spielraum ge¬
lassen, um sich selbständig zu betätigen . In den schweren Er¬
schütterungen, die der Großherzog zu erleben gehabt hat,
hat ihn sein Gottesglanbe aufrecht erhalten . Meine Herren!
Manchen Herren , die der Landesshnode angehört haben , ist
der Großherzog näher getreten, und so oft die Landesshnode
zvsammentrat , hat der Großherzog Wert darauf gelegt, Ver¬
treter der Landesshnode bei sich zu sehen und sich mit ihnen
anszusprechen. Es ist gleicher Weise Pflicht der Gerechtigkeit
und eine Pflicht der Dankbarkeit, des verstorbenen Groß¬
herzogs mit aufrichtigem herzlichen- Dank M gedenken . Sie
haben sich, meine Herren , von Ihren Plätzen erhoben. Ich
stelle das fest und danke Ihnen.

-K
Dienstländereien der Kirchenbeamten

Der Verwaltungsausschutz stellt folgende Anträge:
1 . Landesshnode lehnt die Vorlage des Oberkirchenrats ab.

.--L - Landessynode beschließt folgenden Entwurf eines Oe - ,
setzes betr . Abänderung des Gesetzes vom 6 . November
1920 betr . die Dienstländereien der Kirchenbeamten.

Einziger Artikel
Der Z 3 erhält folgenden dritten Satz:

„Von dieser Einrichtung kann mit Genehmigung des
Oberkirchenrats abgesehen werden .

"
3. Landesshnode ersucht den Oberkirchenrat, auch da , wo

eine selbständige Besoldungskasse nicht geführt wird,
den Kirchenrat anzuweisen, die Einnahmen und Aus¬
gaben des Pfarr - und Organistendiensteinkommens ge-
sondern als Anlage zur Kirchenrschnung zu
führen.

In vielen Gemeinden erreicht das Stelleneinkommen der
Pfarre nicht das von der Kirchengemeinde aufzubringende
Grundgehalt des Pfarrers , so daß die Kirchenkasse einen Zu¬
schuß zum Pfarrgehalt zu leisten hat . In solchen Fällen steht
nach Ansicht des Oberkirchenrats der Wert der Besoldungs¬
kasse nicht im Verhältnis zu den aufzuwendenden Kosten und
Arbeiten . Sie soll daher der Aufhebung verfallen. Dazu be¬
darf es der Beseitigung des ß 3 des Dieustländereiengesetzes
vom 6 . November 1920, der die Besolduugskaffen einrichtet.
In den Gemeinden, wo das Stelleneinkommen eine solche
Höhe erreicht, daß es nach Z 37 des Diensteinkommengesetzes
vom 23. Februar 1922 zu einem Teil der Landeskirchezugute
kommt, sollen die Besoldungskassen bleiben, die auf Grund
des Ausstchtsrechtsdes Oberkirchenrats über die kirchl . Kaffen
nun auf dem Verwaltungswege eingerichtet werden können.

Um die Aufhebung der Besoldungskaffen schon zu Be¬
ginn des Rechnungsjahres 1932/33 herbeiführen zu können,hat der Oberkirchenrat mit Zustimmung des Shnodalaus-
schusses gemäß Z 128 der Kirchenverfassungeine Verordnung
erlassen, in der die Aufhebung des ß 3 des Dienstländereien¬
gesetzes ausgesprochen wird . Er ersucht die Landessynode,der Verordnung die verfassungsmäßige Zustimmung zugeben.

Der Verwaltungsausschuß (Berichterstatter Abg. Loge-man n ) hält es nicht für richtig, den Z 3 ausznheben, wünscht
vielmehr grundsätzlich die Beibehaltung der Besoldungs¬
kaffen , damit den Gemeinden, die die Besoldungskaffen bei-
behalien sehen möchten, die Möglichkeitder Beibehaltung ge¬
setzlich gewährleistet werde und die Pfarreinkünste eben als
Einkünfte der Pfarre klar in die Erscheinung treten . Dem
entspricht die Absicht des Oberkirchenrats, nur da die Be-
soldnngskassen auszuheben, wo die Aushebung gewünschtwird.

Der Artsschuß läßt es dahingestellt, ob Wirklich die in
vielen Fällen ausgewendete Mühe und Kraft und Kosten dem
Wert der Besoldungskassen nicht entsprechen . Um aber
Kirchenrat und Oberkirchenrat die Möglichkeitzu geben, die
Besoldungskassen in solchen Fällen auszuheben, stellt der
Ausschuß den Antrag 2.

Wenn auch nach Aufhebung einer Besoldungskasse die
Einnahmen und Ausgaben unmittelbar durch die Kirchen¬
kaffe laufen , erscheint es dem Verwaltungsausschuß doch er¬
forderlich, daß die Einkünfte der Pfarre auch später als solcheerkenntbar bleiben und stellt daher den Antrag 3.

In der kurzen Aussprache bemerkte Oberkirchenrat
Ahlhorn, daß durch die Anträge des Ausschusses aus
etwas längerem Wege erreicht werde, was der Oberkirchen¬rat auf dem kürzesten erreichen wollte. Bedenken bestündenbeim Oberkirchenrat gegen die drei Anträge des Ausschusses
nicht, sofern der Oberkirchenrat auch bei Annahme des An¬
trags 3 noch genügend Spielraum behält , im Benehmen mit
den Kirchenräten die Frage selbst zu entscheiden , ob eine An¬
lage zur Kirchenrechnung notwendig sei ; dann evtl, seiendie Kirchenräte der Meinung , daß eine Aufhebung der Be-
soldnngskaffe illusorisch sei , wenn wieder eine Anlage er¬
zwungen würde . Der Oberkirchenrat sei gegen eine Regle¬
mentierung . — Pastor Allihn und einige andere Redner
hielten die Führung einer Anlage über Pfarreinkommenund Pfarrlasten für notwendig . Im übrigen wurde betont,
daß die Anträge des Ausschussesden Besoldungskassenihre
gesetzliche Grundlage belassen.

Die Anträge werden darauf angenommen.

Das Saatfest
Die Landesshnode stimmt dem Antrag des Ausschusses,

Berichterstatter Abg. Bulling, zu , worauf die Vorlage
angenommen wird , die bestimmt, das Saatfest ist zu feiern
am dritten Sonntag im Monat Mai ; sollte das Pfingstfest
aus diesen Sonntag fallen, so ist das Saatsest am Sonntag
vor Pfingsten zu feiern.

Vre kreihlichs Vesisueeurm
Die wichtigstenBestimmungen der Vorlage lauten:
Alle Mitglieder der Landeskirche, die eigenes Ein¬

kommen haben oder im Rechnungsjahr 1932/33 erwerbs¬
tätig sind , haben zur persönlichen Kirchenlast des Rechnungs¬
jahres 1932/33 einen Grundbetrag zu entrichten.

Der Grnndbetrag beläuft sich auf 2 RM und , wenn das
Einkommen 3600 RM übersteigt, auf 4 RM . Als Ein¬
kommen im Sinne dieser Vorschrift gilt das Einkommendes
vergangenen SteueraLschnittes; nur unter den in Art . 3 des
Gesetzes vom 15 . Mai 1929 , betreffend die kirchliche Be¬
steuerung, bestimmten Voraussetzungen ist das Einkommen
des laufenden Steuerabschnitts maßgebend.

„Ehefrauen , die nicht dauernd von ihrem Ehemann ge¬
trennt leben, sind von der Zahlung des Grundbetrages
befreit.

Arbeitslosen- und Krisenunterstützung, sowie Bezüge,die auf Grund der Reichsverordnung über die Fürsorge-
Pflicht vom 13 . Februar 1924 gewährt werden , gelten nichtals Einkommen im Sinne des Z 1.

Im übrigen gilt die durch das Gesetz vom 10 . Februar
1931 , betreffend die kirchliche Besteuerung, für 1931/32 ge¬troffene Regelung für das Rechnungsjahr 1932/33 ent¬
sprechend , jedoch mit den aus den nachfolgenden Be¬
stimmungen ersichtlichen Abweichungen.

„Die besondere Maßgabesteuer nach dem Einkommen
(Art . 2 der Verordnung vom 23 . Mai 1927, betreffend die
kirchliche Besteuerung) beträgt 12 RM bei einem Ein¬
kommen von 1600 RM an und steigt bei einem Einkommenvon 2000 RM an für jede angefangenen weiteren 100 RMum 6 RM ."

„Die besondere Maßstabsteuer nach dem Einkommen
schaftlicher Betriebe (Art . 3 der Verordnung vom 23 . Mai1927, betreffend die kirchliche Besteuerung) wird nur an¬
gesetzt , wenn der Betrieb 2 Hektar übersteigt, und beträgtfür jedes über 2 Hektar hinausgehende angefangene Hektarin Güteklasse .L 5 RM , in Güteklasse O 4 RM und in Güte¬
klasse 0 3 RM.

In der Zuteilung der Betriebe zu den einzelnen Güte¬
klassen tritt eine Aenderung gegenüber dem für 1931/32durchgeführten Stande nicht ein.

Das Aufkommenan Grundbeträgen verteilt sich aus die
Landeskirche und die einzelnen Kirchengemeinden in dem¬
selben Verhältnis wie das übrige Aufkommen zur per¬
sönlichen Kirchenlast.

Die zur Ausführung dieses Gesetzes erforderlichen Vor¬
schriften werden vom Oberkirchenrat erlassen.

Abg. Degen, Mstringen , ist der Meinung , Laß die
Vorlage eine Verschiebung der Lasten zugunsten der Land¬wirte und zum Nachteil der Lohn- und Gehaltsempfängerbedeute. Das würde zum Schaden der Kirche dienen. DieStadt würde benachteiligt.

Abg. Lange, Schönemoor, schildert die schlimme Lageder Landwirtschaft. Sie sei überschuldet, und vom Ein¬
kommen könne keine Rede mehr sein.

Abg. Harms, Rüstringen, meint, der Gedanke, dieSteuer auf breitere Schultern zu legen, sei an sich gesund.Mit den Rechten seien auch Pflichten verbunden. Redner
vermißt aber die Hilfe des Gesetzes . Die Not der Landwirt¬
schaft verstehe man sehr gut. Wenn man die Vorlage ab¬
lehne, sei das bestimmt keine Gegnerschaft gegen die Land¬
wirtschaft, aber man könne nicht Ansehen, daß das Gesetzirgendwelchen Nutzen bringe. Neue Steuern bergen die Ge¬fahr in sich , daß in den Städten die Kirchenaustrittsbewegunggefördert wird.

Abg. Warner, Nordenham, möchte wissen , wie weitder Kreis der Steuerpflichtigen gezogen werden soll ( Lehr¬linge, Haustöchter usw. ) .
Mg . Willens, Oldenburg , empfiehlt, keine be¬

stimmte Grenze festzulegen , da die Verhältnisse zu verschiedenliegen. Es sei wichtig, wenn den Kirchen die Möglichkeit ge¬
geben werde, von dem Härteparagraphen Gebrauch zumachen.

Abg. Nickels, Rüstringen, setzt auseinander , daß die
Neuregelung für die Gemeinde Rnstringen einen Nachteilbringen würde. Es würde neue Unruhe in die Kreise der
Steuerzahler getragen.

Oberkirchenrat Ahlhorn wendet sich dagegen, als obdie Steuer dazu bestimmt sei , den Rückgang aus der Hektar-steuer zu decken. Die anderen deutschen Landeskirchenhättenden Weg längst beschritten, der hier jetzt gegangen werden
soll.

Oberkirchenratspräsidentv . Or. Til em ann betont, daßdie Steuer sich genau im Rahmen der Verfassung bewege, wo¬
nach jederdie Lasten der Kirche mit zu tragen habe. Auchwenn es keine Hektarsteuer gebe , würde die neue Steuer am
Platze sein. Die Mitglieder der Freidenkerverbände würden
Woche für Woche zu ganz anderen Beiträgen herangezogen.

Abg. Medrow - Rüstringen ist der Meinung , daß der
Schaden, den das Gesetz bringen wird , größer sein wird als
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der Nutzen . Was habe man von unfruchtbaren Pfändungen?
Nur Verbitterung . Als der Plan bekanntgeworden fei , eine
Kopfsteuer einzuführen , habe man in Rüstringen schon ein
Vorspiel davon erlebt , wie das ausgenommen wird.

Abg . Chemni H -Westerstede ist der Meinung , man könne
bei allem Verständnis für die besondere Lage Rüstringens
doch nicht das Beispiel aus das ganze Land anwenden.
Dies würde einen finanziellen Ausfall mit sich bringen , der

nicht tragbar sei.
Nachdem sich die Abgg . Ahrens , Kuck und Lange

noch geäußert hatten , wurde zur Abstimmung geschritten.
Der Antrag der Minderheit anf Ablehnung des

Gesetzentwurfs , wird abgelehnt ; es stimmen dafür nur die

vier Abgeordneten ans Rüstringen . Die Pfarrer sind , wenn
es sich um die Besteuerung der Landeskirche handelt , nicht

stimmberechtigt.
Die Vorlage wird in der alten mitgeteilten Form an¬

genommen.
Abg . Axen - Hasbergen möchte wissen , ob der Härte-

Paragraph die Möglichkeit schafft , den unteren Einkom¬

men entgegenzukommen . Es gäbe viele , die nicht Wissen , wo¬

her sie das tägliche Brot und vor allem Kleidung nehmen
sollen . Deshalb müßte die Möglichkeit gegeben werden , von

dem Härteparagraphen weitestgehend Gebrauch zu machen.

Oberkirchenrat Ahlhorn erwidert , daß der Härtepara¬
graph die Möglichkeit schaffe , in individueller Beziehung
Erleichterungen zu schaffen.

Im Anschluß hieran beschäftigt sich die Synode mit

einigen
Aerrderimgendes Voranschlags

Der Finanzausschuß , Berichterstatter Abg . Brueck-

ner, Delmenhorst , hat eine Reihe von Anträgen gestellt . Die

Landessynode folgt dem Antrag des Ausschusses und kürzte
dieTagegelder. dem Verfahren des Landtags folgend,
um 15 Prozent.

Der Ausschuß habe alle Paragraphen eingehend durch¬

geprüft , ob noch irgendwelche Ersparnisse zu erzielen sind.
Mg . Lange, Schönemoor , fordert , daß die

Besoldungsordnung
so schnell wie möglich der schweren Wirtschaftslage angepaßt
wird.

Abg . OnMüller, Fever , kommt aus die großen Auf¬

gaben zu sprechen , die der Protestantismus heute zu erfüllen

hat . Alle Berusskreise hätten große Erschütterungen durch¬

gemacht . Die Einkommen gehen zurück . Angesichts dieser Tat¬

sachen sei es nötig , die Gehälter mit den Verhältnissen in

Einklang zu bringen.
Präsident v . vr . Tilemann kommt aus die Eingabe

des Gemeindebundes Altenhuntorfzu sprechen,
in der es heißt : „Die Landwirtschaft ist der Hauptträger der

Landeskirche ." Das sei objektiv unrichtig . Gegensätze zwi¬

schen den einzelnen Berufszweigen müßten innerhalb der

Landeskirche schweigen.
Abg . Warner- Nordenham wendet sich dagegen , daß

der Ländesverein für Innere Mission und das Vierteljahrs¬

blatt abgcschasft werden sollen . Die Abmeldungen der Kin¬
der vom Religionsunterricht nehme zu , und da dürfe man

sich nicht die Mittel rauben , die dazu dienen sollen , die

Landeskirche zu stärken.
Mg . Kuck - Waddens hält die Fassung der Eingabe

nicht für glücklich , wenn er ihr auch in einigen Punkten zu¬
stimmen kann . Es hätte heißen müssen : „Die Landwirt¬

schaft ist m i t der Hauptträger " usw.
Angenommen wird folgender Antrag:

Der Oberkirchenrat wird von der Landessynode er¬

sucht , zu prüfen , ob und in welcher Weise die Besol-

dungsordmmgen der heutigen Wirtschaftslage anzu¬

passen sind . Beim nächsten Zusammentritt der Landes-

synode ist vom Oüerkirchenrat über das Ergebnis dieser

Prüfung Bericht zu erstatten und eventuell der Landes¬

synode die entsprechende Vorlage zu machen.

Abg . Brueckner, Delmenhorst ist der Meinung , man
dürfe nicht nur daran denken , die Gehälter der Pfarrer zu
kürzen , ebenso wichtig sei die Frage , ob man nicht

Gemeinden Zusammenlegen
könne , wo die Kraft des Pfarrers nicht voll ausgenutzt werde.

Geh . Oberkirchenrat Iben verspricht sich davon wenig
Erfolg . Es seien schon erschiedene Gemeinden zusammen¬
gelegt , und große Ersparnisse würden kaum möglich sein , da

sich die Gemeinden selbst dagegen sträuben . Das kirchliche
Leben würde dadurch gehemmt.

Oberkirchenrat Ahlhorn führt aus , der Oberkirchen¬
rat habe sich in den letzten Monaten eingehend mit der Frage
beschäftigt , ob die Zusammenlegung von Gemeinden noch
möglich sei ; die Erwägungen seien noch nicht in allen Fällen
zum Abschluß gebracht.

Angenommen wurde folgender Antrag:
Der Oberkirchenrat wird von der Landessynode ersucht,

zu prüfen , ob aus Ersparnisgründen nicht noch eine Anzahl

kleinerer Gemeinden zusammengelegt werden kann und der

Landessynode beim nächsten Zusammentritt das Ergebnis

der Prüfung mitzuteilen.
Mg . Brueckner, Delmenhorst , beschäftigt sich mit

einer Eingabe des
Landesvereins für Innere Mission,

der in große Schwierigkeiten geraten sei . Es sind für den
Verein zur Schuldentilgung für 1932/33 24 000 RM in den

Voranschlag eingestellt worden . Redner rühmt die ziel¬
bewußte und energische Arbeit im Landesverein für Innere
Mission . Die Schulden seien dadurch schon erheblich herab¬
gesetzt worden.

Abg . Gießelmann, Varel , führt aus , es sei doch
selbstverständlich , daß sich die wirtschaftliche Not in verstärk¬
tem Maße im Landesverein für Innere Mission auswirken

müsse , da die Anstalten auf freiwillige Gaben angewiesen
seien . Viele Kirchengememden hatten ihre Gaben zurück¬
gezogen oder aus ein Minimum reduziert . Die freiwilligen

Gaben seien um Tausende znrückgegangcn . Die Kommunen

hätten keine Gelder , die Anstalten zu beschicken , und dadurch
leide die Rentabilität . Angesichts dieser Tatsachen sei es doch
unmöglich , den Zuschuß zu kürzen . Ein Werk , das wir saniert
haben , steht von neuem in Gefahr . Belassen Sie es bei dem

bisherigen Zuschuß.
Oberkirchenrat A hlhor n : Seit vorigem Herbst bereits

haben wir mit dem Landesverein um Herabsetzung der dies¬

jährigen Rate gekämpft und sie angekündigt.
Der Minderheitsantrag , es für 1932 bei 24 000 RM Zu¬

schuß zu belassen , wird abgelehnt , und die Vorlage des

OLerkirchenrats angenommen , Wonach für 1932/33 20 000

Reichsmark Zuschuß geleistet werden an die Innere Mission;
für 1933/34 16 000 RM.

Dann Wird noch von verschiedenen Seiten gebeten,
öffentlich alle Kirchenmitglieder aufzusordern , doch

Spenden nur an Sendboten des oldcnburgischcn
Landesvereins

zu geben.
Der Zuschuß von 4000 RM für das Vierteljahrs¬

blatt wird zunächst nur für das laufende Rechnungsjahr
bewilligt.

Als Endsummen für Einnahmen und Ausgaben wer¬
den für 1932/33 587 100 RM , für 1933/34 583 100 RM be¬
willigt.

Zur Eingabe des Gemeindebundes Altenhuntorf wird
bemerkt , daß weltliche Verbände an sich nicht berechtigt sind,
Eingaben an die Landeskirche zu machen . Im übrigen wird
die Eingabe dem Oberkirchenrat als Material überwiesen.

Abg . B n l l i n g - Butzhausen wandte sich noch gegen
die Streichung von Zuschüssen an die Innere Mission , wie
sie der Gemeindebund gewünscht hatte . — Die Eingabe der
Innern Mission wird durch die Beschlußfassung der Shnode
für erledigt erklärt.

Der Antrag des Finanzausschusses zu Anlage 10 , Abs . 2,
betreffend Bestätigung der Verordnung vom 9 . Februar
1932 , betreffend Aenderung des Voranschlages der
Landeskirchenkasse vom 1 . April 1931 bis 31 . März
1934 lautet : Landessynode wolle die Verordnung bestätigen.

Der Antrag wird angenommen.
Ebenso der Antrag des Finanzausschusses zu Anlage

10 , Abs . 1 , betreffend Bestätigung der Verordnungen
vom 26 . Juni 1931 , 29 . September 1931 und 29 . Dezember
1931 , betreffend Gehaltskürzungen, der lautet:
Landessynode wolle die Verordnungen bestätigen.

Folgender Antrag des Finanzausschusses zu Anlage 11:
Verordnung vom 22 . März 1932 betreffend Vorauszah¬
lung aus die Kirchensteuer 1932/33 Wird angenom¬
men : Landesshnode wolle die Verordnung bestätigen.

Ein weiterer Antrag , der mündlich begründet wurde:
Die Landessynode erwartet , daß der Oberkirchenrat bei der
Durchführung der Verordnung weitestgehende Rücksichtnahme

vir Mrnieuer Ser Meelliegerr
Roman von Peter Francke

34. Fortsetzung (Nachdruck verboten)

Wolfgang Bern ist um 10 Uhr bei gutem Wetter und

günstigem Wind aus Nordost zum Kanalflug in Richtung

Paris gestartet . Er hat einen Rundslug über London ge¬

segelt mit kühnen Evolutionen — zu kühn , wie es einen Teil

seiner Zuschauer schien ! — und ist dann nach Süden ge¬

flogen , dem Kanal M - Kurz vor Folkestone ist ein Gewitter

in seinem Rücken ausgestiegen , und in seinem Kokainrausch

hat er in diesem Gewitter eine Chance für sich gesehen , ähn¬

lich der , die am Anfang seines Ostseefluges lag . . . Das stellt

sich wenig später als katastrophaler Irrtum heraus ; das

Gewitter entwickelt nur eine schmale Front , aber mit solcher

Schnelligkeit , daß Wolfgang Bern , eben über dem Kanal

und in ungünstiger Höhe fliegend , in das Zentrum eines

Wirbelsturmes gerät , dem er in seinem Zustand nicht ge¬

wachsen ist . Er unterschätzt die Gefahr , die ihn blitzschnell

überfällt , und ein Luftwirbel , an Wucht einer Windhose ver¬

gleichbar , stürzt den „Wunderfalken " in die aufgewühlte

Wölfgang Bern wird aus dem Führersitz des „Wnnder-

falken " geschleudert . Ein harter Ausschlag — eisige Wasser¬

massen schlagen über chm zusammen : er sinkt ms Boden¬

lose . In diesem Augenblick aber werden alle Kräfte seiner

Jugend in ihm wach , ein heißer Lebenswille zwingt ihn zur

Tat . Er schwimmt in wuchtigen Stößen an die Oberfläche.

Wenige Meter trennen ihn von den rettenden Tragflächen

des „Wunderfalken " , aber es vergeht endlose Zeit , ehe er sie

erreicht und sich mit den letzten Kräften auf die Bespannung

Zieht.
Alle Energien seines Willens muß er an,Pannen , um

bei würgender Seekrankheit , maßlos geschwächt noch von der

vergangenen Nacht , nicht über Bord gespült zu werden . . .

Ein Flugzeug zieht in niedriger Höhe über ihn hinweg.

Er winkt verzweifelt , schreit . . . Vergebens — das Flugzeug

entschwindet am trüben Himmel in Richtung London . . .

In diesen schrecklichen Stunden geht Wolfgang Bern

die Erkenntnis aus , daß er seinen Absturz selbst verschuldet

hat , daß gestohlene Räusche das Lebensgefühl nicht heben,

sondern vernichten , und daß der Sinn des Lebens nicht im

Chaos der Leidenschaft liegt , sondern in der Klarheit des

Herzens , die ausblüht aus erfüllter Pflicht gegen die Ge-

Weinschaft der Menschen und aus reiner Liebe . . .

Ich werde mich von dir trennen , Charmaine — denkt

Wolsgang Bern . Ich will nicht untergehen durch dich , son¬

dern leben will ich, leben und schassen . . .
Stunde um Stunde vergeht — und seltsam , Wolfgang

AlNs Kräfte lassen nicht nach . . . Cr ist noch lange nicht er¬

schöpft , als die schnittige Kontur eines englischen Tor¬

pedobootes in der Dämmerung steht und His Äassstx 's Ldlx

„8 141 " mit schäumender Bugwelle heranbraust . . .
Wolfgang Bern richtet sich aus so hoch er kann und winkt . . .
Von Bord des Torpedobootes sehen sie ihn und stoppen . . .

Ein Boot geht nieder und nimmt Wolfgang Bern über.

Der „ Wunderfalke
" wird ins Schlepptau genommen . . .

Der Kapitän des Torpedobootes begrüßt Wolsgang
Bern , als er , zwar wankend , doch auf eigenen Füßen an

Bord kommt.
,/loocl svsniog , Ar . Lsrn ! Hvv äc> voa äc>? "

Wolfgang Bern reicht chm die Hand.
„I am o. , st. oaxMm ! Vsrz ? glaci Io rosst . ."

Dieser Dialog prangt andern Tags in allen Morgen¬
blättern und steigert Wolsgang Berns Popularität ins Ge¬

waltige . . .
Wolsgang Bern wird von „ 8 141 " nach Falkestone ge¬

bracht . Auf der Fahrt zum Hafen schon geht die Funk¬

nachricht in die Welt , daß er gerettet sei . . . Er übernachtet
in Folkestone und fährt am nächsten Vormittag mit der Bahn

nach London : der „Wundersalke " ist schon in der Nacht per

Lastauto nach Croydon transportiert worden . . .
Am Nachmittag muß Wolsgang Bern sich im Hotel zu

Beit legen : er fiebert . Der Arzt konstatiert eine leichte Er¬

kältung und verordnet eine Pferdeschwitzkur , so daß Wolf¬

gang Bern am Freitagnachmittag ausstehen kann , um Oberst
Brunswick seinen Abschiedsbesuch zu machen . . .

Oberst Brunswick empfängt ihn mit warmer Freund¬

lichkeit . Er beglückwünscht ihn zu dem guten Ausgang des

bösen Abenteuers und gibt seiner Hoffnung Ausdruck , ihn

Anfang Oktober gesund und glücklich wiederzusehen . . . Am

Ende der Unterredung erscheint Evelyne Brunswick , um

ihren Vater M besuchen.
„Ich freue mich , daß Sie im Oktober wiederkommen,

Mr . Bern ! Mrs . Howard hat sich sehr um Sie gebangt , als

sie von Ihrem Absturz hörte . . . " Sie streift ihren Vater

mit einem raschen Blick . Dann sieht sie Wolsgang Bern fest
in die Augen . . . „Und ich auch ! " Sie sagt es leise . . .

Wolfgang Bern sitzt im D -Zug Berlin —Vlissingen—
Berlin . Die Räder rattern ihr eintöniges Lied . Er hat den

Kopf in die Polster gelehnt und starrt hinaus in die Nacht.

Tage des Grübelns liegen hinter ihm . Der Entschluß,
den er gefaßt , als er auf dem „Wundersalken " im Kanal

trieb , sich von Charmaine zu trennen , hat seine klare Festig¬
keit verloren . Tausend Stimmen seines Herzens sprechen für

Charmaine . . .
Ist sie schuld daran , daß er im Kokainrausch meteoro¬

logischen Jrrtümern unterlag ? Hat sie ihn gezwungen,
Kokain zu nehmen ? Ist er nicht Herr seiner Taten , auch
wenn er sich nicht von ihr trennt . . . ?

Der IW -Zng fliegt durch märkische Landschaft : die Lich¬
ter der rasenden Wagenreihe gleiten über Kiefernstämme.
In einer halben Stunde ist Berlin erreicht . . . Ach, Char¬
maine . . . Er breitet seine Arme aus und weiß in diesem
Augenblick , daß er sich niemals freiwillig von ihr trennen
wird . . . daß er ihr gehört , ob sie nun eine Heilige ist oder

Inbegriff alles Lasterhaften . . .
Und von diesem Moment an ist er wieder glücklich . . .

Springt aus — geht ungeduldig im Gang aus und ab und

starrt in die Fahrtrichtung , wo der Lichtschein von Berlin in
den Wolken steht . . .

Die Bremsen knirschen — Grunewald . . . Ueber klirrende
Gleise fährt der Zug in den Bahnhof Charlottenburg ein . . .

Wolfgang Bern hastet die Treppen hinunter , dem Ans¬

gang zu . Sein Herz schlägt stürmisch — Charmaine - -

Charmaine ! Da stehen Autos.
„Wilhelmshorst , Friedensstraße 3 ! "

Wolfgang Bern springt in die Limousine , und der dicke

Chauffeur schaltet die Taxameternhr ein . Häuserrechen
fliegen vorbei , Laternen und Bäume . Der Wagen jagt über
die Avus . Wolsgang Bern öffnet ein Fenster . Die Nacht ist
lau , kein Lüftchen regt sich, und es ist sehr dunkel , denn der
Himmel ist von Wolken ganz bedeckt . Charmaine , Charmanre!

Wannsee . . . Einsame Straßen mit spärlichen Laternen.
Und wieder Chaussee und rauschender Nachtwald . Char¬
maine , Charmaine!

Häusergruppen unter einsamen Lampen an hohen
Masten . . . Der Wagen fährt langsam . Mit dem Schein¬
werfer leuchtet der Chauffeur die wenigen Straßenschilder
ab . Da : Friedensstraße . . . Der Wagen biegt auf einen
Schotterweg . Ganz am Ende liegt ein einsames Holzhaus.
Sie fahren heran : Die Fensterläden der Vorderfront sind
geschlossen , aber die Haustür ist offen , und gelbes Licht
scheint freundlich in die Nacht . . . Am Zaun des Vorgartens
hängt ein kleines Blechschild mit der Ziffer „3 "

. . .
Das Auto hält . Wolfgang Bern springt aus dem

Wagen . . . Charmaine ! jubelt sein Herz , Charmaine!
„Acht fusfzich ! " sagt der dicke Chauffeur . . .
Wolsgang Bern sucht ungeduldig in allen Taschen , er

hat kein kleines Geld . Er reicht dem Chauffeur einen

Hundertmarkschein aus seiner Brieftasche . . .
„Kann ich nicht wechseln , Herr ! "

Daß diese kleinen Dinge des Alltags unsere schönsten
Stunden stören müssen . . . Charmaine , Charmaine!

Sie wird ein paar Silbermünzen haben , denkt Wolfgang
Bern . , Zu dem Chauffeur sagt er : „Warten Sie einen

Augenblicks"
Wolsgang Bern eilt durch den Vorgarten ins Haus . - -

Er spürt kaum , daß seine Füße den Boden berühren , f§

übervoll ist er von Seligkeit : Charmaine , Charmaine!
(Fortsetzung folgt)
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«uf die Wünsche der Kirchengcmeinden walten läßt , wurde
angenommen . .

Zum Gesetzentwurf betreffend
die für die Benutzung einer Dienstwohnung zu

entrichtende Miete
stellte der Finanzausschuß folgenden Antrag:

Ablehnung der Vorlage des Oberkirchenrats mit
dem Bemerken , der Oberkirchenrat wolle es bei der Bestim¬
mung des K 7 des Dienfteinkommengesetzes vom Jahre 1928
belassen , wonach Wohnnngsgeldzu schuß gleich
Mietezu rechnen ist , mit der Maßgabe , daß ab 1 . Januar
1932 der nach den Notverordnungen jeweils zu kürzende
Wohnungsgeldznschuß von den Inhabern der Dienstwohnun¬
gen der -Landeskirche an die Kirchenkasse als Miete abzu-
sühren ist.

Berichterstatter Kuck , Waddens , weist darauf hin , daß
bei Pfarrern eine andere Regelung vorliege als bei den Be¬
amten.

Abg . Nickels, Rüstringen , tritt für den Entwurf ein,
weil 1928 eine Angleichung an die staatliche Regelung er¬
folgt sei und es sich auch jetzt so empfehle.

Oberkirchenrat Ahlhorn macht längere Ausführun¬
gen , in denen er nachweist , daß die Staatsbeamten genau
dasselbe zu entrichten haben , was die Vorlage will . Wird
die Vorlage abgelehnt , dann schafft man eine Regelung , die
abweicht von der Regelung des Staates und von der preußi¬
schen Landeskirche . Es wird eine Kategorie von Be -?
amten bevorzugt . Er legt einen neuen Antrag vor , der lautet:
Bei der Kürzung der Dienstbezüge der Geistlichen ist inso¬
weit der Wohnungsgeldzuschuß außer Ansatz zu lassen , als
er den Wert der Dienstwohnung übersteigt.

Abg . Kuck , Waddens , führt aus , man habe eine
Schätzung der Dienstwohnungen vermeiden wollen.

Abg . Warner, Nordenham , meint , es fei früher viel
schöner gewesen , als man keinen Wohnungsgeldzuschuß , son¬
dern freie Wohnung gekannt habe.

Abg . Brueckner, Delmenhorst , hofft , daß die Zeit
der Notverordnungen bald vorüber ist . Man schaffe unnötig
Arbeit , wenn man den Wert der Dienstwohnung festlegen
wolle . Der Mietwert einer Wohnung sei so hoch , als tat¬
sächlich Miete gezahlt werde.

Der Antrag des Ausschusses wird mit 16 gegen 15 Stim-
angenommen . Die Vorlage des Oberkirchenrats ist also ab¬
gelehnt.

Bestimmung des 8 67 der Kirchenverfassung
Der Verwaltungsausschuß , Berichterstatter Abg . vr.

Rogge , beantragt : Der Oberkirchenrat wolle der nächsten
Tagung der Landessynode einen Gesetzentwurf folgenden
Inhalts vorlegen:

§ 97 der Kirchenverfassung erhält folgenden zweiten
Satz : - Die Entscheidung des Synodalausschusses ist end¬
gültig.

Der Antrag wird angenommen.
Förmliche Anfrage

Mit Bezugnahme auf den Beschluß der Landesfhnode in
ihrer ersten Tagung betreffend Aenderung des Verhältnis-
fystems bei der Kirchenratswahl , laut welchem der Ober¬
kirchenrat das Ergebnis der Prüfung des ihm überwiesenen
Materials für die nächste Tagung der Landessynode vorzu¬
legen hat , ob der Gegenstand bestimmt auf dieser Tagung

wieder zur Verhandlung kommt . — (Harms , Nickels,
Medrow , Remmers , Degen . )

Oberkirchenrat Ahlhorn erwidert , diese Tagung sei
für die Beratung zu kurz gewesen . Die Vorlage sei dem
Synodalausfchuß schon zugegangen , und sie werde der
Landesfhnode bei ihrer nächsten Tagung zugehen.

Daran schließt sich eine vertrauliche Sitzung.

Rach der vertraulichen Sitzung trat eine Pause ein , um den
Ausschüssen noch Gelegenheit zur Beratung zu geben . Die Pause
dauerte fast eine Stunde . Dann wurde die Plenarsitzung wieder
ausgenommen . Die zweite Lesung der Aenderung des Gesetzes
über Saat - und Erntefest , wurde ohne Debatte angenommen.
Ebenso die zweite Lesung über das Gesetz, betr . die kirchliche
Besteuerung . Hierzu wurde noch ein formeller Zusatzantrag an¬
genommen , der den Oberkirchenrat beauftragt , der nächsten
Synode eine Uebersicht über die Ergebnisse der Steuererhebung
nach dem neuen Modus vorzulegen . Die zweite Lesung des all¬
gemeinen Voranschlags der Landeskirchenkasse erfolgte ebenfalls
ohne neue Aenderungen . Es sei erwähnt , daß der Etat für
1932/33 in Einnahmen und Ausgaben von der Synode ur¬
sprünglich beschlossen war mit einer Gesamtsumme von 638 440
Reichsmark , so daß die Senkung der Einnahmen und Ausgaben
durch die Gehaltsverminderungen und sonstigen Einsparungen
und die Ungleichung der Einnahmen an diese verringerten Aus¬
gaben rund 52 000 RM für 1932/33 und rund 56 OM RM für
1933/34 ausmacht.

Für die zweite Lesung des Gesetzes , betr . dieMietefür
die Pfarrwohnungen, lag ein Antrag des Finanzaus¬
schusses vor , den Beschluß der ersten Lesung zu bestätigen , wäh¬
rend der Oberkirchenrat beantragte , seine eigene Vorlage mit
dem für die erste Lesung gegebenen Zusatzantrag wieder¬
herzustellen . Oberkirchenrat Ahlhorn wies noch einmal dar¬
auf hin , daß die Schwierigkeiten , betr . Feststellung des Miet¬
wertes der Pfarrerwohnungen , nicht so sehr ins Gewicht falle,
weil sich ja nicht der Gesamtmietwert , sondern nur 22 Prozent
dieses Mietwertes wirklich auswirkten . Für die Kirchenkasse
bedeute aber die von der Synode in erster Lesung beschlossene
Regelung gegenüber der vom Oberkirchenrat vorgeschlagenen
( inkl . Abänderungsantrag ) ein Minus von rund 7000 RM.
Die Abstimmung ergab dann wiederum die Ablehnung der
Oberkirchenrats -Vorlage . 20 von 32 Abgeordneten stimmten für
die vom Finanzausschuß vorgeschlagene und in erster Lesung
bereits beschlossene Regelung.

Damit war die Synode am Schluß ihrer Arbeit an¬
gekommen.

Me SMMMWmche
Präsident v . vr . Tilemann führt am Schluß der

Tagung folgendes aus:
Sie haben Ihre Beratungen schnell zu Ende geführt . Das

Ziel , das der Herr Präsident der Landessynode sich gesteckt, ist
erreicht worden . Man darf die Landeskirche beglückwünschen,
daß ihre Vertretung so schnell und eifrig arbeitet . Die Be¬
ratungen heben sich damit merklich von Verhandlungen anderer
Körperschaften ab , die oft so unbefriedigend auslaufen und
unerhört viel Zeit und Kraft und Geld verschlingen . Was die
Gesetze selbst, die hier verhandelt sind , angeht , so spiegelt sich
ja in ihnen , insbesondere in dem Haushaltsvoranschlag , der
gewaltige Ernst der heutigen Wirtschaftslage Wider . Die Ver¬
flochtenheit der Kirche als Organisation mit dem Leben unseres
Volkes tritt hier sehr deutlich hervor , und die bange Frage er¬
hebt sich , ob die so dringend nötige Aufbauarbeit der Kirche in
vollem Umfange geleistet werden kann . Das ist sicher, daß unter
diesen Umständen die Mitarbeit sämtlicher Gemeindeglieder,
die die Zeichen der Zeit erkannt haben , nötiger ist denn je.
Noch weniger als bisher darf die Arbeit in der Kirche den
Pfarrern allein überlassen bleiben . Es kann erfreulicherweise

sestgestellt werden , daß insbesondere in mehreren städtischen
Gemeinden das Recht und die Pflicht der Mitarbeit mehr und
mehr erkannt wird.

Lassen Sie mich aber bei dieser Gelegenheit noch aus ein
anderes Kennzeichen der heutigen Lage in aller Kürze Hinwei¬
sen . Es wird zuweilen versucht , die Kirche in die politische
Entwicklung hereinzuziehen . Je stärker die politischen Leiden¬
schaften sich austoben , um so größer wird diese Gefahr . Der
Oberkirchenrat wird nach wie vor darüber
wachen , daß die Kirche nicht politisiert wird, und
der Oberkirchenrat kann mit vollem Recht alle etwaigen Vor¬
würfe zurückweisen , als begünstige die Kirche eine bestimmte
politische Richtung . Das kann jedenfalls von der oldenburgi-
schen Kirchenregierung und den oldenburgischen Pfarrern evan¬
gelischen Bekennkniffes , soweit ihre amtliche Wirksamkeit in
Frage kommt , nicht mit gutem Gewissen behauptet werden.
Ich richte aber an Sie alle , meine Herren , den dringenden Ap¬
pell , mit uns dafür zu sorgen , daß die Kirche nicht dem Streit
der politischen Parteien ausgesetzt wird . Es müßte als uner¬
träglich bezeichnet werden , wenn etwa von politischen Parteien,
von bestimmten Verbänden oder Wirtschaftsgruppen der Ver¬
such gemacht werden sollte , mit eigenen Listen für die kirch¬
lichen Wahlen hervorzutreten . Solchen Versuchen sollte von
vornherein und überall gewehrt werden . Die Kirche hat einen
Dienst an allen , die zu ihr gehören , und sie hat Forderungen,
die sie mit allem Nachdruck, und wo es nötig wird , mit aller
Schärfe geltend machen und allen Parteien gegenüber , ohne
Unterschied , zu vertreten hat.

Im Wirbelsturm der Zeit nimmt die Kirche eine einzig¬
artige Stellung ein und hat eine Aufgabe , die ihr niemand ab¬
nehmen kann . Lasten Sie uns , meine Herren , unsere ganze
Kraft daransetzen , daß diese Stellung immer mehr Menschen
zugute kommt , und daß unsere Kirche dieser Aufgabe immer
mehr gerecht wird.

Nach Oberkirchenratsprästdent Tilemann stellte auch der
Synodenpräsident Weber mit Befriedigung fest, daß erfreu¬
licherweise eine so schnelle Erledigung der Arbeit der Synode
geglückt sei. Er dankte der Synode für die Mitarbeit , vor allem
dem Finanzausschuß , während Pfarrer Gießelmann dem
Präsidenten selbst Dank sagte für seine energische Leitung , die
Mitbestimmend für die schnelle Erledigung gewesen sei.

Das Schlußgebet sprach Oberkirchenrat Iben.
Darauf wurde die Tagung geschlossen.

Trumen . Spiel und Sport
Ringtämpfe in der Aitoria

12 . Tag:
Revancheentscheidungskampf Budrus gegen Krauß
Budrus mag durch den schweren Kampf gegen Thomson

am Vortage , wo Krauß nicht zu ringen brauchte , ein klein
wenig gehandicapt sein , obwohl es gerade der unverwüstlichen
Natur des Litauers nicht eben viel ausgemacht haben dürfte.

Gegen Krauß zu ringen ist kein großes Vergnügen . Seine
Armhebel find unwiderstehlich . Sie grenzen schon an Knochen-
brecherei . Es geht daher bei diesem Kampf sehr stürmisch zu.
Wird es Budrus zu arg , dann gibt er dem Gegner eins drauf,
der ihm natürlich nichts schuldig bleibt . Dabei steht der Kamps
sportlich auf sehr hoher Stufe . Krauß hat mehrfach Gelegen¬
heit , seine prachtvolle Brücke zu zeigen . Trotzdem hat man nach
dem Verlauf des Kampfes den Eindruck , als ob dem Litauer,
der mit großer Ruhe arbeitet , dis Revanche gelingen würde.
Es kommt jedoch anders : Durch einen .Ueberstürzer des Luxem¬
burgers nach vorn am Boden wird Budrus und mit ihm die
wieder sehr zahlreichen Zuschauer überrascht und Krauß nach
37 Mnutsn Sieger.

Doering gegen Thomson
Es ist der kraftvollste Kampf , der hier je ausgetragsn wurde.

Lwcmgsverlteigenwg
Am Freitag , dem 13. Mai d. I . , werden

ölgsnd -e Gegenstände öffentlich merstbre-
eno gegen Barzahlung versteigert:
1. Eversten , vorm . 9 Uhr : verfch . Flasch.

Sekt , Weine . 1 Teppich . 1 Blumenstän¬
der , 1 Küchenbüsett . Käufer verfamm.
sich in dem Restaurant Haus Gartentor.

2 . Vorm . 10 Uhr : 8 Stühle , 1 Spiegel m.
Konsole , 1 Sosa , 1 Stubentisch . Käufer
versammeln sich in Ripkens Wirtschaft.

3. Vorn : . 10)4 Uhr : 1 schw. Wallach . Käu¬
fer versammeln sich in Kicklers Wirtsch.

4 . Vorm . 11 Uhr : 1 Nähmaschine , 1. . . . : -

5. Mittags 12 Uhr : verfch . Emnchtungs-
gegenstände , 1 Rasierstuhl , 1 Laden¬
rasse, 1 Glasschrank , 2 alte Spiegel , 2
Porzellansecken , 2 Marmorplatten , 1
Bücherschrank , 1 Büfett , 4 Stuhle , 1
Ausziehtisch , 1 Blumentisch . Käufer
versammeln sich in Millers Wirtschaft,
Bloherfelder Chaussee.

6. Donnerschwee , vorm . 11 Uhr : versch.
Einrichtungsgegenstände , 2 Wagen , 1
Personenauto , 48 Kg . Saalwachs , 40
Dosen Sidol , 30 Dosen Putzschmttgel,
400 Schnapsgläser , 160 Bierpokale . 200
Groggläser , 300 Liköraläser , 3 Paar
Damenschuhe , 1 Schrerbpult . Käufer
versammeln sich im „ Grünen Hof " .

7. Nachm . 5 Uhr : 1 Sosa . 1 Tisch , 1 Kaf-
feLtisch, 1 Uhr , 2 Blumenständer . Käu¬
fer versamm . sich in Helms Gasthaus.

8. Petersfehn , votur . 9 Uvr : 2 Schweine.
Käufer versammeln sich in Helms
Wirtschaft.

9. Vorm . 11 Uhr : 1 Staubmühle , 1 Sofa,
1 Standuhr , 2 Ladeureolen , 1 Schau-
senstervorsatz . Käufer versammeln sich
ru Borchers Wirtschaft , Metjendorf.

10. Moslesfehn , nachm . 6 Uhr : 1 Rind.
.Käufer versammeln sich in Büffel¬
manns Wirtschaft.

Krey , Obergerichtsvollzieher.

MskrilimeiAlisIsii S .N M
I .AMNKü - Lll'IMSMsr , KIsiciMLttsSe 4-8

ki!KWMAIrckiss, llexennkuk,
Msüeieeillen , stemslgle
(stervenillmierren ), Lickt

Cci'n teils ick kostenlos ein einlackes Mittel mit,
llss mir und imkireiweii kstieoten in kursier Leit
kalk. I7sker4000Oi>ukt >rieke! (lob vsrkaukooickts)
ikksnilenrrkvester klinglet »edel , Mewscken 0 LZ

Schönes AilliWch in Streek

sckmscstsn vorrüglicy
v/snn mit vnssrsn bslvorlagsncksn
NArgsrirss - SAsMSikN

gsbacstsn rvircj
loglick ttircks

/^ lisrisinrls (Zvolilölsn
von 0.36 st/4 bis 0.80 Kd)

Wir smpisklsn gcmr bssoncksrsr
» d -stsinlcorl «, gss . gssck., stick . 0.80
stlamonla-stigolb , „ „ stick. 0 .74
Ouls lckouskoll. . . . . stick. O.ZO
Esko . . . . . . . . . stick. 0.42

SvÄMNSr
^ llsli. blossn-Lckmatt . . stick. 0.44
blütsnwsikss
Lckvesins -Lckmow . . . stick. 0.42
4>oi olls V/orsn vnssrn bskocmlsn

Kobalt

Kutter «smmunis
Oröklss Luller- unck ääorgorins-

Lpsriolgsrcköil Osvlrciilanckr

DM
"

Fleischkonserven
für das Wochenend:

Prima Oli,Wergulasch , I- Pfd .-Dofe 1 -st,
Prima Mockturtle . 1-Pfd .-Dose SO H,

Prima Kalbsfrikassee , I -Psd .-Dose 80 H,
Fettschwetnefleisch , I -Pfd .-Dose 60 Ä,
bestes Fabrikat , eigene Herstellung,

Kalbfleisch zum Braten von 65 Ä an,
Rindfleisch ohne Knochen 1 ./st u . 1,10 -K,

gekochte Mettwurst . Pfund 80 H.

Marktyallenstand 10. — Kurwickstraße 29.
Telephon 3606.

Wein unck Sekt rurSowIs

Wslnlisncklung, lcksmsnsüsOsbo

bei Sandkrug billig zu verkamen , 1s Hekt.,
Baumbeftd . . Wasser , ganz od . geteilt als
Hüttenplatz od . Bauplatz . Oft . u . S A 7501'

an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Neubau , am Drögen -Hasenweg , preiswert
zu verkaufen.

r Leorg Melier, Auktionator,
1 Achternstrabe 69. --7 Telephon 3996.

1S31er

LMMM
KFS -IMNS-

Aerke keMellen
und

MeiüerMMke
lekr mkiNrt
Möbel-Meiners
Ofener Stratze 51

NllW«
MStau - WM.

seit 1912

» I VeenW
Telephon 4510

La Eigenbekmer
plombierte Säcke

I » Industrie usw.

Zu verk. Mange!
breit . Bett mit guter
Matt . , schwer . Tisch,

Nutzbaum -Vertiko.
Damenschreibtisch.

Auguststt . 86, 1 Trp.

Mlnenialmad
zu verkaufen.

Zeughaussttatze 77.

kl . Kutte
älotteiistrLlls 9
Dslspüor , 3412

fukimelkz-

MMN

- 1 vis ! ru ksiss ! ^ u nas- -Mus
^ b " '

, VW widmsal-

5Ogcrrciis>
ttock5wns

Anv/sici >»SN

burnus
?5
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Der riesige Schwarze steht Ms ein Turm . Seine Griffe sind
wie Schraubstöcke . Ueberflüffig , zu sagen , daß ihm Doering
darin nichts nachsteht . Ein gewöhnlicher Sterblicher würde
schon von dem Znpacken oder dem Anlegen der Hand an Hals
und Schulter reichlich genug haben . Bei kaum einem Kampf
ist auch der Schweiß in solchen Strömen geflossen . Dennoch
kommt in den beiden letzten Runden Schwung in den Kampf.
Mit welcher Krastentfaltung sich Doering wiederholt in seiner
bekannten Art aus dem eisernen Griff Thomsons befreit , das
ist einfach fabelhaft . Auch, wie er mit dem Koloß die Sublcsse
macht . Aber wenn auch beide ihr Bestes einsetzen , zur Ent¬
scheidung langt cs nicht . Der gigantische Kampf endet unent¬
schieden.

Kochansky, Rheinland , gegen Schwarzbauer,
Saargebiet

Dieser Kampf ist voll Leben und Schwung und , dank
Schwarzbauer , oft voll Humor . 20 Minuten hält sich der wackere
Saarländer gegen das „ Ringerphänomen " phänomenal . In der
20. Minute jedoch ist fein Schicksal entschieden . Kochansky legt
ihn durch einen glänzenden Achselzug aus dem Stand . Nur
noch eine Minute , und der sympathische Schwarzbauer hätte die
Runden Überständern Braucht es wirklich noch eines Beweises,

daß es sich nicht um Schiebung handelt ? Ja , der unparteiische
Schiedsrichter hatte sogar durch das Klingelzeichen bereits den
Zeitablanf bekanntgegeben . Dann wären mindestens 21 Mi¬
nuten um gewesen . Vermutlich hat sich Herr Grünberger
diesmal versehen und zu früh geklingelt . Das wäre das erste
Mal in den vielen Kämpfen , für die sich der Gewissenhafte zur
Verfügung stellte . Scheinbar hat auch Herr Dittmann das
Zeichen überhört . Wie dem auch sei : der Sieg erscheint ein¬
wandfrei , da Kochanslv sofort nachgcfaßt hatte.

Die heutigei : vier Kämpfe sind aus der Anzeige zu ersehen.

Motorradrennen auf der Blohcrfeldcr Radrennbahn
Das Nennungsergebnis für das Eröffnungsrennen am

zweiten Pfingsttag ist ein überaus gutes . Die einzelnen Klassen
haben eine sehr starke Besetzung gefunden , so daß evtl , noch
Vorläufe eingelegt werden müssen . Die Bahn ist inzwischen
auch hergerichtet , und cs kann in den nächsten Tagen schon mit
dem Training begonnen werden . Von seiten des Veranstalters
ist alles Erforderliche veranlaßt , um eine reibungslose Durch¬
führung der Rennen zu gewährleisten . Es ist zu wünschen , daß
es der „Gemeinschaft Bremer Motorrad - Rennfahrer , e . V . " , ge¬
lingt , die Radrennbahn in Bloherfelde wieder zu einer neuen

Glanzzeit und damit den Oldenburger Bahnspvrt zu neuem
Aufschwung zu bringen . Näheres ist aus der Anzeige zu er¬
sehen.

VmMMm
E . M . , Bremen . Wir empfehlen Ihnen nach den : Vorschlag

von Brandorff und v . Seggern für Ihre Radtour durch
Holland folgende Strecke : 1 . Tag : Mit der Bahn nach Bent¬
heim , von dort nach Lochern , 55 Kilometer . 2. Tag : Von Vochem
über Zutphen nach Utrecht ( Dom , Klosterkreuzgang ) . 3. Tag:
Utrecht , Gouda , den Haag , 60 Kilometer ( Scheveningen , Mau-
ritzhuis , Binnmhof Friedenspalast ) . 4. Tag : Den Haag , Leiden,
Haarlem ( Franz -Hals - Museum ) , 50 Kilometer . 5 . Tag : Haar¬
lem , Amsterdam , 30 Kilometer ( Reichsmuseum , Königliches Pa¬
lais , Hasen ) ; abends 8 Uhr Abfahrt mit dem Dampfer nach
Zwolle ( 1 hfl . 25 ct .) . 6. Tag : Zwolle , Groningen , 75 Kilo¬
meter . 7. Tag : Groningen , Winschoten , Reuschanz , 50 Kilo¬
meter . In den holländischen Jugendherbergen finden alle
Inhaber des Deutschen Jugendherbergs -Ausweises Aufnahme
( Preis 20 bis 50 ct .) . Das Jugendherbergsverzeichnis ( Preis
60 Pf .) ist erhältlich bei der Deutsch . Jugendherbergs -Zentrale,
Hilchenbach i . Wests . Deutscher Reisepaß ist erforderlich.

km kliiWlÄiMni!
c!sm 14. ktai 1932

bleiben untere Ksuen in

ber Lislii Wenburg

geskvMsen
2vr Einlösung von Wsckssln kalten

wir von 10 bis 12 Okr einen Lckaitsr
gsöklnst.

koiniMr - »ml kmsl - LM
^ ktisngssslisckokt
l ili rl « « ISvnIrurK

Vk. sMtiNnn L 8öiive

kempde - unß lknüekimk
s . o . m. b . di.

WeniMOvlie

W8ndW8i :!ikl .AiMl 't8Mfl8bsiik
s . 6 . m. b . kl.

WesiiMMvlik 8M - L Leili - ksnk

zu vermieten , 10X16. auch
in kleiner . Abteilungen , mit
sämtl . Zubeh . Näh . AuSk.
8 . » srlill . Friesenstratze SS

ksrsgen

JasMiMea. «locdev-
MüvSusvr , ksdrrsü-
NlNvller, rerkezbar , ver-
setrbar . — -ingedote

kostenlos.

M.
6 -vkU ..

8 »es.
kosttsöb Ml.

Verti .:V .klome,IZreinen,
Donanstr . 22 , UI , .gon

kolanck Stüü.

»ei7«i - ll«tekrem
aus 2köc ! igktoko költ beson¬

ders gut
kismclsn . . 2 .20 3 . — 3 .20
Hosen . . . 1.90 2 .30 2 .80
locken . . . 1.60 2 .20 2 .60

MM . kMttWkZKMss
LcküttingstroOs 10

Den geehrten Einwohnern von
Eversten zur gefl. Kenntnis , daß
ich mit dem heutigen Tage im

rlsring
Staulinis

Küchenschrank
billig avzngeben.

KnrWlSstr. 82, Hof.
Zu verk. eine schwere

belegte Svene
Eversten 3,

Osterkampsweg 176.

den Wirtschaftsbetrieb über¬
nommen habe . Reelle und auf¬
merksame Bedienung verspre¬
chend, will ich bestrebt sein, allen
Wünschen meiner Gäste gerecht
zu werden . Ich bitte um gmigen
Zuspruch

Hochachtend

ZLsss ' I CI8AZL

Sie blstet Sekutr . Mrs Spktrs lst gssieksrt . Wskisn
Ns Lur pflsgs lkrsr ssukböösn uncl Irsppsn sbsn-
kslis nur ö -s Sickerksits - Polier - Qrsms

errsugt im silu sirskisnclsn , Irittkssisn
vsuer -ttockglsn -: unci msckt clock nickt glstt . / ius-
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Untsrsckisci rwiscken ^ rttvL ^r unci einem enteren
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ksitsnscjei un6 einer StseknsÜel . vsbsi ist
glsickrsitig öss beste poliermittsi kür slls Möbel»
l 'ürsn , i»sösrwsrsn , Ltsin uncl Msrmor usv.
Lbsr bitte : stets nur ksuek ^ünn suktrsgsn»
elsnsek sofort polieren.
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rein« Volle , neuartiges Lpitren-
geveke , in küksiken ksrken , Mi.
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Maurer und Musiker
Zum 100 . Todestage Zelters am 15 . Mai

Von Or. Paul Landau
In der „ MusikalischenBlumenlese für das Jahr 1795"

fand Goethe ein sentimentales Gedicht der Friderike Brun,
das , ein Thema Matthissons verwässernd, ihn zum Besser-
machen reizte. So entstanden seine Verse: „ Ich denke Dein,
wenn mir der Sonne Schimmer vom Meere strahlt . . .

"
Was ihn besonders zur Neusormung gereizt hatte , war die
höchst anmutige Melodie zu den Strophen , die von einem
gewissen Karl Friedrich Zelter aus Berlin stammte. Nicht
lange danach erhielt er von diesem Komponisten, der ihm so
ausgefallen war , Vertonungen von Liedern aus dem „ Wil¬
helm Meister" zugesandt und war davon begeistert. Er
schrieb , daß er „ der Musik kaum solche herzlichen Töne zu¬
getraut hätte "

, und sprach den Wunsch aus , den Komponisten
persönlich kennen zu lernen.

Noch bevor dies 1802 der Fall war , wurde auf diese
Weise eine Beziehung eingeleitet, die sich zu der wärmsten
und innigsten Freundschaft entwickelte , die Goethe in seinen
reisen Jahren geschlossen hat . Der Briefwechsel zwischen
beiden, das unvergängliche und unvergleichliche Denkmal
dieser Gemeinschaft, enthält von seiten des sonst so zeremoniell
gewordenen Geheimen Rats so herzliche Töne , wie sonst nur
noch der mit dem alten Haus - und Kunstfreund Heinrich
Meyer . Goethe besiegelte die Innigkeit dieses Bundes durch
das brüderliche Du , das er seit seiner Jugend keinem mehr
angeboten hatte . Zelter hatte den Selbstmord seines Stief¬
sohnes mit heroischerHaltung getragen , und der Freund ant¬
wortete ihm : „ Du hast Dich auf dem Probierstein des Todes
als echtes geläutertes Gold aufgestrichen. Wie herrlich ist
ein Charakter , wenn er so von Geist und Seele durch¬
drungen ist , und wie schön muß ein Talent sein, das auf
einem solchen Grunde ruht !"

Zelter , 1758 als Sohn eines Berliner Maurermeisters
geboren, war ein so wilder Bube , daß er wegen seiner
Prügeleien zeitweise aus dem Gymnasium verwiesen wurde.
Ueberhaupt wollte es mit dem Lernen gar nicht recht gehen,
so daß er aus Befehl des Vaters Maurerlehrling
werden mußte . Neigung hatte er nur zur Musik;
ihr widmete er sich heimlich. Als er einmal nach schwerer
Blattern -Erkrankung, mit verbundenen Augen, sich an den
Flügel schleppte und hier seine paar eingelernten Stückchen
heruntergespielt hatte , begann er plötzlich zu phantasieren
und fühlte sich so erhoben, daß er beschloß , der Musik sein
Leben zu weihen.

Aber wie sollte er das anfangen , da der Vater von
solchen brotlosen Künsten nichts wissen wollte ? Er ging
in der Zeit , da er als Maurer sein Meisterstück fertigmachte,
jeden Freitag zu Fuß nach Potsdam hin und zurück , um
bei Fasch , der sich liebevoll seiner annahm , Musik zu
studieren. Beim Tode Friedrichs d. Gr . war er imstande,
eine Trauerkantate zu komponieren, die in der Garnison¬
kirche mit großem Erfolg aufgeführt wurde . Sein Vater war
zugegenund wunderte sich , als er den Namen des Komponisten
erfuhr , daß es einen ihm unbekannten Zelter geben solle.
Als der Sohn sich ihm dann offenbarte , ließ er ihm von
nun an völlige Freiheit , und der junge Maurermeister konnte
seither neben seinen Geschäften nach Herzenslust musizieren.

Nach des Vaters Tode führte er das Unternehmen
weiter , widmete sich aber immer mehr der geliebten Kunst.
Das Berliner Musikleben wurde durch ihn zu einer hohen
Blüte geführt. Die von Fasch ins Leben gerufene „ Sing¬
akademie" wurde von ihm zu einer Pflegestätte der
edelsten Tonkunst ausgestaltet ; er gründete mitten in der
Franzosenzeit einen Orchesterverein, belebte den ganz ver¬
lorengegangenen il -oaxxsÜÄ -Gesang, führte in seiner „ Lieder¬
tafel " den ebenso unbekannten mehrstimmigen Männergesang
ein und wurde so ein Mitschöpfer der deutschen
Gesangvereins - Bewegung. In seiner „ Denkschrrft
über die Förderung der Musik in den preußischen Staaten
trat er für eine Neuorganisation auf diesem Gebiete ein,
und als Prosessor der Kunstakademie breitete er
seine Wirksamkeit immer weiter aus , bemühte sich um die
Erziehung eines künstlerischen Nachwuchses, um die Mustk-
pflege an den Universitäten und Schulen, in. der Öffent¬
lichkeit und im Haus.

Vor allem aber ist Zelter als K omponi st bekannt-
geworden. In seinen besten Liedern mischt sich eine Liebe
zum Volkstümlichen mit warmer Empfindung und urwüch¬
sigem Humor . Vor allem schlägt seine Vorliebe für fröh¬
liche Geselligkeit einen behaglichen und gemütlichen -von an
und findet in den anmutige » Gratulationsliedern und
Ständchen einen gewinnenden Ausdruck. Hermann Kretzsch-
mer hat in seiner „ Geschichte des neuen deutschen Liedes
hervorgehoben, daß , wer sich nach Zelters Briefen von chm
das Bild einer derben und bärbeißigen Persönlichkeit gemacht
habe, mit dem Erstaunen über die Fülle von Güte , Weich¬
heit und jugendsrischer Herzlichkeit in seinen Liedern gar
nicht zu Ende komme . Der Mann , von dem August Wilhelm
Schlegel gesagt hat : „ Seine Reden sind handfest wie Mauern,
aber seine Gefühle zart und musikalisch "

, verbarg hinter der
rauhen knorrigen Rinde seines Wesens eine Weiche, säst werb¬
liche Anmut , eine ritterliche Liebenswürdigkeit . Auf diesen
Eigenschaften beruht seine rnusikschöpferische Bedeutung , dre
noch heute in manchem volkstümlichen Lied sortlebt.

Zelter wurzelt mit seiner Kunst ganz in der „ Berliner
Schule" vom Ende des 18 . Jahrhunderts ; in dem Bann¬
kreis dieser Kunst ist er stets geblieben; außer Händel und
Bach waren Gluck , Haydn und Mozart seine Lieblinge Gegen
die neue Musik der Romantik verhielt er sich ablehnend
und Beethovens Genie ist er nie gerecht geworden ; auch
Earl Maria von Weber hat er abgelehnt, ebenso Spohr,
selbst Namen wie Franz Schubert und Karl Loewe erwähnt
er in seinem Briefwechsel nicht. Als Berlioz Stücke ferner
Faust-Musik an Goethe schickte und dieser sie, wre alles
Musikalische , Zelter zur Beurteilung sandte, nannte dieser
die geniale Schöpfung „ eine Abgeburt aus greulichem
Inzest "

, worauf Berlioz von Goethe überhaupt keiner Ant¬
wort gewürdigt wurde.

Man sieht daraus , wie einseitig Zelter den musikalischen
Geschmack des ihm blindlings vertrauenden Freundes be-
Mlutzte . Wenn Goethe von der neuen Wüte der Ton-

kunst , deren Meister in Beethoven, Schubert, Weber ihm
huldigten , nichts wissen wollte, so ist Zelter daran schuld.
In ihm sah der Olympier sein musikalisches Orakel; seine
Kompositionen seiner Gedichte stellte er über alle anderen:
„ Deine Kompositionen fühle ich sogleich mit meinen Liedern
identisch : die Musik nimmt nur , wie ein einströmendes Gas,
den Luftballon mit in die Höhe. Bei anderen Komponisten
muß ich erst aufmerken, wie sie das Lied genommen, was
sie daraus gemacht haben .

"
So wuchsen die beiden ungleichen Gefährten immer

GrönlandseßnZßge Zeitung
Ganz Grönland , die größte Insel der Erde, die weit über

zwei Millionen Quadratkilometer umfaßt, besitzt nur eine
einzige Zeitung. Dieses Blatt führt den Namen Atuagagd-
liutit, was soviel bedeutet wie : „ Gratis verteilter Lesestoff " .
Die glücklichen Leser dieses Blattes brauchen nämlich nichts
dafür zu zahlen, sondern die Kosten werden von der dänischen
Verwaltung Grönlands getragen.

Die Zeitung, die zu Gothaab erscheint , blickt aus ein
ehrwürdiges Alter zurück : ihre erste Nummer ist 1860 erschie¬
nen. Jetzt hat sie eine Auflage von 3000 Stück und kommt ein¬
mal im Monat heraus . Der Redakteur, der die ganze Arbeit
leistet , Christosfer Lynge , ist der einzige Zeitungs¬
mann in diesem riesigen Gebiet. Er ist kürzlich zu Besuch in
Kopenhagen eingetrossen, um sich über die neuesten Fort¬
schritte im Zeitungswescn zu unterrichten, und hat dabei
allerlei von seinen : interessanten Blatt erzählt, das für die
Eskimos in den Eiswüsten die einzige Nachrichtenquelle dar¬
stellt.

Gedruckt wird das Blatt auf Linotype- Maschinen beim
Schein von Tranlampe». Die nördlichsten Leser wohnen kaum
1500 Kilometer vom Nordpol entfernt. Die Bestellung erfolgt
hauptsächlich auf Hundeschlitten , die die Blätter über Tausende
von Kilometern durch Schnee und Eis in die Hütten der
Eskimos tragen ; auch Kanus werden zu diesem Zweck benutzt.
Die Abonnenten im äußersten Osten Grönlands erhalten die
„neueste Ausgabe" erst drei Monate nach Erscheinen . Doch wer¬
den in der näheren Umgebung wichtige Nachrichten auch durch
„Extrablätter " verbreitet, die mit der Maschine hergestellt und
täglich ausgegeben werden. Die einzige Form der Uebermitt-
lung von auswärtigen Nachrichten an die Redaktion ist der
Rundfunk. Lokale Neuigkeiten dagegen werden von zahlreichen
Berichterstattern beigesteuert , die über das ganze Land hin
verteilt sind . Diese sorgen auch für Bildmaterial.

Der Inhalt steht auf einer gewissen Kulturhöhe, denn die
Leser sind durchaus nicht mehr jene primitiven Wilden, die
einst Grönlands Eisgesilde bewohnten. Wir erfuhren, daß nur
noch 2 Prozent der Bevölkerung nicht lesen und schreiben
können . Kaum ein anderes Blatt der Welt aber wird eifriger
und genauer studiert als diese grönländische Zeitung. „Man
liest unser Blatt nicht nur einmal" , erzählt Lynge, „sondern

VMersdeWM
Von Otto Ehrhart - Dachau

Pfarrgartenblüte
Da ist zuerst: die kleine barocke Kirche von St . Agathen,

zartrosafarben getüncht, mit Weißen Gesimsen und Füllun¬
gen, deren Turm hoch über Dorf und Tal , schlank aus den
grünen Laubwellen brandet.

Da ist zum andern : ein kleines Fenster überm Chor,
von dem man weithin über die Häuser, den Fluß und die
steigenden Felder bis zum Wald, in den viel Helle Wege
münden , schauen kann. Wege, die sich suchen , finden und
wieder verlieren , die durch bachesfrohe Gründe schnüren,
Kuppen trennen , in grünen Schluchtenverdämmern und end¬
lich doch zu ihren Zielen führen.

Vor diesem Fenster stand ich oft. Unter mir das Schiss,
die kühl durchschatteteKirchentiefemit den Buntglasfenstern,
die wie Edelsteine glühten ; hoch über der schön geschnitzten
Kanzel, den dunklen, aliersbraunen Stühlen und dem Hoch¬
altar , vor dem das ewige Licht in rubinbluiroter Ampel
blühte . Hier der hohle, mystische Kirchleib, schweigende, in
sich horchende Stille ; draußen der lichtvolle, schwelgerisch
lebende Tag . Ewigkeit und Gegenwart , wie innerlichst ge¬
heim verbunden.

Was wunder , daß ich einmal schier den Pfarrherrn be¬
neidete, dem alles dies und noch viel mehr zu eigen war.
Damals beobachtete ich ihn, wie er mit einem Buche in der
Hand langsam um die Gartenbeete wandelte ; wie er las;
verhielt , nachdenklich die Brille auf die Stirn schob und sich
— anscheinendunbefriedigt — des Weiterlesens enthielt. Er
zuckte mit den Schultern , knipste ein Räupchen vom Strauch
und ging dann zur Literatur Gottes über : sah in Blüten,
sah in Kelche , beugte sich tief über einen jungen Stamm,
dessen Pfropfreis er liebevoll prüfte . Mich deuchte es herrlich
Pfarrherr zu sein , zwischen Blumen und blühenden Bäumen
zu wandeln , in einem Hause zu wohnen , das wie hinter
einer weißen Mauer unter der Blühlust seiner Spaliere schier
erstickte ; Gärtner zu sein , Pfropfknecht Gottes , Veredler der
Seele.

Psirsichbäumchenam Lago Maggiore
Es stand in einem Tessiner Garten , allein, mitten auf

einer sanft geneigten Wiese am User des Lago Maggiore,
lieber und über voll roter Blüten . Eine einzige Flamme.

Der junge Frühlingshimmel hielt es an sein blaues
Herz, der Wind spieltekosend mit seinen Zweigen ; die Sonne
küßte es den ganzen Tag , und nächtlich rannen verliebt er¬
zitternde Sterne um die schlafende Freude . Jeder , der es
sah, mußte ihm gut sein.

Einmal aber war über Nacht ein später Schnee gefallen;
ich erschrak , als ich beim Erwachen sein Scheinen vor dem
Fenster spürte; eilte besorgten Sinnes in den Garten und
war so froh , es unversehrt und sogar frischer als je im mor¬
gendlichenTag zu finden. Nun , durch diese Besorgnis , durch
den neugeschenkten lieben Anblick , blieb mir sein Bild leben¬
diger in der Erinnerung hasten:

Wie es mit kühlem Fuß auf der weißbeschnettenWiese
steht , vor dem blanken See , darauf von Fischern besetzte,
braun überdachte Barken fahren , die schwere Gehänge, gold¬

enger zusammen, wurden im Geiste zwei Unzertrennliche,und als der „ göttliche Freund " dem anderen im Tode vor¬
anging , da wußte dieser, daß auch sein Stündlein geschlagen
hatte . Unter den Klängen seiner Musik war der Leib des
Unsterblichender Erde übergeben worden . Als er sich selbstbald danach aufs letzte Lager niederlegie, blieb er vorher
noch vor Goethes Büste stehen , verbeugte sich respektvoll und
sagte in seiner schalkhaftenArt : „ Exzellenz hatten natürlichden Vortritt , aber ich folge bald nach ." Das geschah am
15 . Mai 1832.

man liest es wieder und immer wieder und liest es so lange,bis es völlig zerlesen ist . Die Zeitung ist häufig die ein¬
zige Lektüre, die diese in grenzenloser Einsamkeit lebenden
Menschen haben. Die Frauen studieren das Blatt fast noch
eifriger als die Männer ; sie lernen es auswendig in ihren
Hütten, während sie die Kleider für sich und ihre Familie ver¬
fertigen. Die Damen von Grönland gehen nur wenig aus,denn es gibt keine Läden, und man kann nichts einkaufen ."

Auf die Frage, woran dieser Leserkreis in der Nähe des
Nordpols das' größte Interesse hätte, antwortete der Redak¬
teur : „An Kriegen und Aufständen sowie an den Krisenerschei¬
nungen der modernen Gesellschaft . Wenn davon nicht viel zu
berichten ist so wollen sie am liebsten von ihren eigenen An¬
gelegenheiten hören." Ein Blatt , das so leidenschaftlich gelesen
wird müßte sich eigentlich vortrefflich für Anzeigen eignen;aber Anzeigen gibt es aus dem einfachen Grunde nicht , weil
in Grönland das private Unternehmertum fehlt und aller
Handel und Wandel unter öffentlicher Kontrolle steht.

Der Dank des durchgesallenen Wahlkandidaten
Als ein begabter Diplomat, der zum Nutzen seines Vater¬

landes eigentlich ein besseres Schicksal verdient hätte, offenbart
sich ein Mitglied der unabhängigen sozialistischen Partei , das
bei den letzten französischen Wahlen durchgesallen ist. Dieser
Kandidat hat einen Aufruf veröffentlicht , in dem es heißt:
„Ich danke den 12896 Wählern, die nicht gezögert haben,
gegen mich zu stimmen . Sie haben mir dadurch die Möglich¬
keit gegeben , meinem Berus, den ich mehr als alles andere
liebe und den ich bereits seit 32 Jahren ausübe, weiter in
Ruhe nachgehen zu können , während ich gezwungen gewesen
wäre, ihn auszugeben , falls die Wahl auf mich gefallen wäre.
Ich danke auch den 168 Wählern, die mir einen so schönen
Beweis ihres Vertrauens gegeben haben, indem sie für mich
stimmten. Aber ich danke ihnen auch dafür, daß sie sich selbst
und meinen Namen nicht dadurch entwürdigt haben, daß sie
jene rücksichtslose und unanständige Propaganda angewendet
hätten, die unweigerlich zum Erfolg führt ."

Entgegenkommend . „Ich kann Sie nicht heiraten, " erklärte
die Filmdiva dem glühenden Verehrer , „aber . . ." — „Nun,
was ? "- — „Ich werde Sie morgen meinem Double vorstellen ."

schimmerndeNetze , durch die durchleuchtetenFluten ziehen.
Rundum erheben sich waldbärtige Berge — die felsigen, zer¬
rauften Brauen von leichten Morgennebeln umflogen, deren
Stirnen im ungestüm zuckenden Morgenlicht gleißen.

*
Dachauer Schloßgarten

Durch den klaren Morgen bist du nordwärts über das
Moor gewandert , wo der Bussard miaute , die Himmelsziegen
meckerten und die Kiebitze schrien . Der Faulbeerbaum um¬
schwang dich mit seinen schweren Düsten, Föhren harzten,
und die Birken am Bach überschwemmten dich mit ihren
Wohlgerüchen.

Endlich, nach Stunden , hast du den flußumwundenen
Hügel erreicht, mit dem stolzen Ort , dessen Schloß und hohe
Mauern dir schon lange winkten. Nach der Stille streichst du
jetzt froher durch die bucklig -steilen Gassen, vorbei an bunten,
alten Häusern mit Spitzweggiebeln, hohen Speichern, seltenen
Winkeln und verträumten Gartenidyllen . Manches behäbige
Bräu mit kühlen Kellern, breiten Stuben , schattigem Garten
oder sonniger Terrasse ladet zur Erholung ein ; hier läßt
sich's gar beschaulich trinken.

Auf dem Heimweg von den Terrassen mußt du dann
über den Marktplatz gehen, wo der Mond gefährlich auf den
steilen Dächern turnt . Um einen schönen Brunnen raunen
versilberte Bäume . Es weht die laue Vorsommernacht. Katzen
gleiten leisepfotig durch die Gassen, und hoch unter einem
Giebel schimmert ein spätes , einsames Licht . Tritte Hallen
und verklingen wieder.

Aber noch hast du das Schönste nicht gesehen : meine
Freude , den mailichen Garten , der wie ein Krönlein aus
dem Haupt unseres Ortes sitzt. Wohlan denn ! Steigen wir
zum Schloß empor und treten wir durch die nordöstliche
Pforte in den Zaubergarten ein . . .

Ein Bild , das anfangs jeden blendet. Allzu stürmisch
dringen Blüienglanz und Sonuengrelle auf die erschreckten
Augen ein. Hörst du den Ton , jenes unaufhörliche feine
Singen , das die Fuft erfüllt ? Fühlst du die Fermate auf dem
Grundakkord dieses Glücks , dem Danklied tausender , arbeits-
sreudig sammelnder Bienen , die flirrend und blitzend im Be¬
hang der Blütenzweige hängen ? Der Blick entgleist verwirrt
und sucht den Himmel, das tiefe Blau , das sich über diesem
hohen Garten wölbt . Von dort , beruhigt , besänftigt von der
klaren Gnade, sinkt er fassungssähiger zurück , gewahrt erH
hohe, blütenüberrauschte Edelobstspaliere, um deren schmale
Beete sich fröhlich bunte Blumenkinder drängen ; grüne
Matten , glatte Wege , eingehüllt in Blütenbaldachinen, dar¬
unter man , von Faltern umgaukelt, umjubelt , umsungen,
mit Sonnenorden und fallenden Blüten geschmückt, wahr¬
haft königlich entschreitet.

Ich habe die schönsten Gärten der Welt gesehen — keiner
kam mir so nahe wie dieser, keiner drängte sich so in mein
Herz . . . mit seiner lieblichen Fülle und Sicht in die Heimat.
Kein anderer herrscht so unbestritten wie er : hoch über dem
Glänzen und Dünsten des Moores , über der fernen, blaß
verschleiertenStadt ; über Wäldern , Feldern , Gärten , Wiesen
und Wässern. Schimmernd, leuchtend , lockend , steht er Aug'
in Auge vor dem unübersehbar ewig gleichen Zug firn-
geschmückter Gottesgärten , vor unseren heiligen Bergen.
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In letzter Zeit ist häufig die Rede gewesen von der Un-

würdigkeit der Sängcrseste und Fahnenweihen in der bisher
üblichen Art , besonders ans dem Lande . In Kürze will ich erst
versuchen , zu schildern , wie bisher die Festlichkeiten aufgezogen
wurden , dann aber Vorschläge machen , wie man anders ver¬
fahren kann.

Vorbereitung, wird ein Fest abgehalten , dann geht
das erste Bestreben des festgebenden Vereins dahin , einen mög¬
lichst großen finanziellen Ueberschutz zu erzielen . Da nun aus
dem Lande meistens kein entsprechender Saal zur Verfügung
steht , mutz ein Festzelt ausgestellt werden , das aber mit Kosten
verbunden ist. Der Vorstand des Vereins geht zu den Wirten
und fragt , wer das Höchstgebot an Entschädigung zu diesen
Kosten abgibt . Also der erste Wettbewerb unter den Wirten.
Wer nun die höchste Summe zahlt , ist berechtigt , den Wirt-
schastsbetrieb im Festzelt auszumachen . Um diese Kosten heraus-
znwtrtschasten , mutz der Wirt sehen , daß beim Fest möglichst
viel verzehrt wird . Eine zweite Einnahmequelle kommt in
Frage , und zwar die Platzmiete für verschiedene Buden und
Karussells , denn das gehört doch zum Fest , sagt der Verein,
wie das Salz zur Butter . Mithin mutz also auch beim Festzelt
die Budenstadt vorhanden sein . Sie bringt Geld ein . . Haupt¬
sache!

Der Festtag. Mittags von so vis so viel Uhr Empfang
der auswärtigen Vereine , die zum Festzelt geführt werden.
Wirtschaftsbetrieb ist ja vorhanden , und leider ist es sprich¬
wörtlich geworden , datz Sänger besonders durstige Kehlen
haben sollen . Zu einer festgesetzten Zeit versammeln sich alle
inzwischen eingetrofsenen Vereine aus dem Dorsplatze zum
Festakt , bestehend aus Gesang , Festrede , Ansprachen u . a. rm
Nach Beendigung desselben Aufstellung zum Festzuge durch
das Dorf zum Endziel : Festzelt . Dort angekommen , stürzt man
( weil es so heiß war !) aus die Trinkgelegenhcit . Die Musik¬
kapelle sängt bald an , aus der Empore ein Musikstück zu spielen,
und dann verkündet der Vorsitzende des Vereins , datz jetzt die
Gefangsvorträge der einzelnen Vereine steigen . Das ist nun
leichter gesagt als getan , denn eine ganze Reihe von Sängern
ist dabei , sich zu stärken , und denkt nicht an Singen . Ist es aber
wirklich ein paar Vereinen gelungen , die Sänger zur Auf¬
stellung zu bringen und zum Gesang , dann hört man hundert¬
fach das Wort „ Ruhe !" Was aber nicht einiritt , das ist die
Ruhe , die nötig ist, um ordentlich singen zu können . An der
Mundbewegung der Sänger und den Armbewegungen des
Dirigenten ist zu ersehen , daß gesungen wird . Hören kann man
aber keinen Ton , selbst auf wenige Schritte Entfernung weht.
So gehen denn die auswärtigen Sänger fort und schimpfen
Wer die große Unordnung , bedauern ihre Teilnahme an dem
Fest und gehen dann aber doch in ein paar Wochen zu einem
anderen Verein , wo man hofft , datz os anders sei . Aber auch
dort Hose wie Jacke . So werden dann die Sängerfeste vom
Publikum eingeschätzt , und mit einem Achselzucken geht man
denselben aus dem Wege , zum großen Leidwesen der deutschen
Sängerschaft . Die hier geschilderten Zustände hat Wohl schon
jeder Sangesbruder erlebt und sich ärgerlich eine gewisse
Zurückhaltung auferlegt.

Wie kann man aber anders verfahren ? 1. Der festgebende
Verein sehe vorerst nicht zu sehr aus materiellen Gewinn . 2.
mutz ein Zelt gemietet werden » so lasse man jedoch alle anderen
Buden fort . Die Kosten des Zeltes müssen auf andere Weise
gedeckt werden als durch Konkurrenz der Wirte . 3. Die Festfolge
sei folgendermaßen : Das Zelt mutz beim Eintreffen der Ver¬
eine so eingerichtet sein wie in der Stadt ein Saal , nur mit
Stuhlreihen vor einem Raume , der für singende Vereine srei-
Lleibt . Zur festgesetzten Zeit wird der Festakt , der sonst aus dem
Dorsplatze abgehalten wird , hier im Zelt vorgenommen — ohne
Festrede . Das Programm muß abwechseln mit Liedervorträgen
der einzelnen Vereine . Während sich dieses avwickelt , ist jeder
Wirtschastsbetriev strengstens verboten . Ruhe ist dann schon
vorhanden . Ist der Festakt zu Ende , versammeln sich die
Vereine vor dem Zelt zur Ausstellung zum Festzug durch den

Dies ist des Horns Gebrauch:
Ein Druck von eurem Finger,
Und diese Glocken all.
Sie geben süßen Schall,
Wie nie ein Harfsnklang
Und keiner Frauen Saug .

8ÜL . So heißt es in dem Gedichte , welches der köstlichen
Volksliederfammlung „ Des Knaben Wunderhorn" den
Namen gegeben hat . Das Gedicht erzählt , wie ein Knabe zu
Roß aus der Kaiserin Schloß sprengt und dieser ein kostbares
Horn , mit Glöckchen behängt als Geschenk einer Meerfee über¬
bringt . Der Knabe mit dem Horn Prangt aus dem Titelblatt
des ersten Bandes.

Diese Sammlung „ alter dänischer Lieder " verdanken wir
den deutschen Dichtern Achim von Arnim und Clemens
Brentano. Beide schlossen 1801 in der alten Musenstadt
Güttingen innige Freundschaft , planten die gemeinsame Her¬
ausgabe von Liedern und bezeichneten sich selbst als „Lreder-
brüder " . Sie forschten nun in glücklicher gegenseitiger Er¬
gänzung nach alten Liedern und Gesängen , Brentano in ver¬
gilbten Drucken und Handschriften , Arnim im lebendigen Volks¬
gesang aus dem Lande . Die gemeinsame Bearbeitung des
ersten Bandes fand im romantischen Heidelberg statt . Die beiden
Freunde bezogen eine Wohnung im Wirtshause zum „Faulen
Pelz " mit wundervollem Ausblick über die Dächer der Stadt
nach dem Neckaruser und aus die Weinberge des ausragenden
Heiligenberges . Hier lauschten sie abends dem Rauschen des
Neckars , dem Gesang der Wäscherinnen und dem süßen Nach¬
tigallenschlag . In diesem Poetenwinkel wurde der Stoff zum
geplanten Werk ausgewählt , gesichtet und das weniger Gute
verschönt und ergänzt . Eichendorfs sagt von ihrem
seelischen Miteinanderleben , daß sie erschienen wie ein selt¬
sames Ehepaar , wovon der ruhige , mild -ernste Arnim den
Mann , der ewig bewegliche Brentano den weiblichen Part
machte " . Auch die geistige Arbeitsteilung entsprach dem
Naturell der Freunde . Arnim war schöpferisch, Brentano mehr
sammelnd tätig . Die wertvollen , sangbaren Lieder gehen aus
Arnim zurück . Nach rastloser Arbeit erschien der erste Band
des „Wunderhorns " in Frankfurt a . M . zur Michaelismesse
1805 , trug aber die Jahreszahl 1806. In Kassel wurde dann
der zweite und dritte Teil zusammengestellt und im Herbst
1808 herausgegeben.

Das Werk erregte in literarischen Kreisen großes Aussehen,
fand aber geteilte Beurteilung . Die gehässige Kritik des altern¬
den J o hannHeinrichVoß nannte die Sammlung „ einen
heillosen Mischmasch von allerlei buzigen , truzigen , schmuzigen '

Ort . Eine Unterbrechung findet auf dem Dorsplatze statt , wo
die Festrede steigen kann und mehrere Massenchöre gesungen
werden können . Hernach geht es zurück z »m Festzelt . Hier
können unterdessen (da ein Fcstzug mit Rede und Gesang
sicherlich eine Stunde dauert ) zu den Stühlen Tische hinein¬
getragen werden . Kommt dann der Festzug an , kann sich jeder
nach Herzenslust erfrischen an dem , was ihm am besten mundet.

Ans diese Weise wird man gewitz einen schönen Verlaus
eines Sängerfestes Vorhersagen können , würdig des deutschen
Männerchorgesangcs und des Ansehens des Deutschen Sänger¬
bundes . Th . Gronen.
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irr Frankfurt a. M. endgültig feftgelegt

Beibehaltung der Festtage 21 . bis 24 . Juli
Zusammenlegung der größeren Veranstaltungen

8BL Der Sängertag in Mainz hat dem Festausschuß
gegenüber den Wunsch ausgesprochen , nochmals die Frage einer
Verkürzung des Festes von vier auf drei Tage in Erwägung
zu ziehen . Der Festausschuß hat sich bereits im November ein¬
gehend mit dieser Frage beschäftigt , konnte aber seiner Zeit
diesem Vorschläge nicht beitreten , nachdem auch andere maß¬
gebende Führer im DSB . sich zu gegenteiliger Ansicht bekann¬
ten und die Undurchführbarkeit der damals vorgesehenen Ver¬
anstaltungen einsahen ; mit Recht wurde darauf hingewiesen,
daß weder den Sängern noch den Zuhörern gedient ist, wenn
die Konzerte in einer zu dichten Folge abgewickelt werden . Es
ist gewiß nicht leicht , ein Programm dieses Ausmaßes bald auf
vier Tage , bald auf drei Tage umzustellen , denn außer den
Hauptaufführungen ist ja auch auf die anderen Veranstaltun¬
gen , insbesondere aus die Sonderkonzerte und die vorangehen¬
den Proben Rücksicht zu nehmen . Mittlerweile sind aber hier
Veränderungen eingetrcten , die — teilweise erst in Mainz und
anschließend erst in Frankfurt besprochen — die Möglichkeit
einer Umgruppierung ergeben.

Der Festausschuß hat mit den Unterausschüssen inzwischen
alle Punkte noch einmal eingehend durchgesprochen . Wenn er
sich , dem Wunsche des Sängertages Rechnung tragend , abermals
umstellt und das Fest , äußerlich gesehen , bei vier Tagen beläßt,
die großen Veranstaltungen aber so legt , daß sie in die Zeit
vom Freitag bis Sonntag fallen , so tut er es , um der deutschen
Sängerschaft den Beweis zu erbringen , daß er keine Arbeit
scheut, wenn er der Allgemeinheit dienen kann . Er glaubt,
durch die Umgruppierung und Ersparung des einen Tages den
meisten Sängern eine weitere Verdienstmöglichkeit zu schassen,
um ihnen den Besuch des Festes zu erleichtern ; er gibt sich aber
andererseits der ganz bestimmten Erwartung hin , daß die
Sängerführer sich für einen weit besseren Besuch des Festes
einsetzcn , damit die mit der Umgruppierung verknüpften Aus¬
fälle durch den Eingang an weiteren Festbeiträgen ausgeglichen
werden.

Wenn trotz aller Not der Zeit einige Zehntausende Teil¬
nehmer bereits den festen Entschluß gefaßt haben , nach Frank¬
furt a . M . zu kommen , und der DSB . in Mainz den einhelligen
Willen zum Ausdruck gebracht hat , das Fest stattsinden zu
lassen , dann geschah das nicht in leichtsinniger Verkennung der
allgemeinen Wirtschaftslage , sondern um darzutun , daß die in
unserem deutschen Volke noch lebenden Kulturgüter unbedingt
erhalten werden müssen . Jeder ernst strebende Sänger , dem das
Wohl und Wehe seines DSB . am Herzen liegt , mutz jetzt , von
eiserner Pflichttreue beseelt , nicht nur von nun an alle Proben
regelmäßig besuchen, um auf dem Feste gesanglich das Beste zu
geben , sondern muß auch den eisernen Willen ausbringen,
Sangesfreunde , die noch wankelmütig sind , aufzumuntern und
zum Besuche des Festes zu begeistern.

und nichtsnuMen Gassenhauern ". Dagegen gipfelte Goethes
Beurteilung m der Jenaischen Allgemeinen Literaturzeitung in
deni Wunsche : „Von Rechts wegen sollte dieses Büchlein in
jedem Hause , wo frische Menschen wohnen , am Fenster , unterm
Spiegel oder wo sonst Gesang - oder Kochbücher zu liegen pflegen,
zu finden sein , um aufaeschlagen zu werden in jedem Augen¬
blick der Stimmung ." Leider entsprach der Absatz des Buches
nur wenig den großen Hoffnungen der Wunderhorn -Gemeinde.
Nur der erste Band erlebte eine zweite Auflage , und zwar erst
1819. Deshalb unterblieb die geplante Herausgabe eines vierten
Bandes . Diese erfolgte erst 1854 von Ludwig Erk, dem
Arnims Witwe Bettina des Dichters handschriftlichen Nach¬
laß anvertraut hatte.

Das „ Wunderhorn " hat zum ersten Male in umfassender
Weise Volksliedklänge ertönen lassen . Wenn es die Wissenschaft
auch nicht als echte Volksliedersammlung bezeichnen kann —
die Herausgeber haben zuviel selbst „ geheckt" und „Original-
Verse" hinzugeschrteben — so haben doch sie bearbeiteten Texte
äußerst anregend auf die lyrische Dichtung ihrer Zeit gewirkt.
Justinus Kerner , Uhland , Wilhelm Müller,
Eichendorfs sind durch sie zu ihren schönsten Liedern be¬
geistert worden . Auch die Blicke der Forscher wurden nun
auf den halbverschollenen deutschen Volksgesang hingelenkt und
besonders Ludwig Uhland zur Herausgabe seiner großen
Volksliedersammlung angeregt . „ Es ist der Geist der Nation,
der auf dem Ganzen ruht " , schrieb 1809 der Volksliedforscher
Joseph Görres , und dieser Geist deutscher Volkskrast , durch¬
klungen vom leisen Heimwehton der Romantik , hat „Des
Knaben Wunderhorn " zu einem unvergänglichen Schatz erhoben.
So mancher Tonsetzer hat zu den Worten neue Melodie ge¬
funden , so manche traute Weise singen wir heute noch ; es
sei nur erinnert an die innigen Weihnachtslieder , an das
herzige „ Guten Abend , gut Nacht !" von Johannes Brahms,
an das Scheidelied „Morgen muß ich fort von hier " von
Friedrich Silcher.

Hundert Jahre mußten vergehen , bis der Geist Arnims
und Brentanos wieder erwachte und die Studentenschaft er¬
griff , die in Heidelberg aus allen deutschen Gauen zu¬
sammenkam . Es setzte eine neue Bewegung ein , vom Herz¬
blut der Jugend getrieben , vom Geiste frisch-fröhlichen Man¬
derns und Erlebens getragen : die Wandervogel-
Bewegung. Als Sammler und Sichter deutschen Volks¬
gutes war Hans Breuer der Führer . Die Gitarre wählte
man als Begleitinstrument und nannte die neue Volkslieder¬
sammlung den „Zupfgeigenhansl " . Dieser erlebte im Verlag
Friedrich Hofmeister , Leipzig , eine Auslagenzisfer von 500 000.
Er bewährt sich als Hosfnungsbuch der deutschen Jugend und
hat schon aber Tausende aus fröhlicher Wanderfahrt begleitet,

Ob MöTWb
Von Joses Stibitz

Was der Singer früher gewesen , wußte niemand . Er War
vor Jahren über die waldigen Hügel in das abgelegene Ge¬
lände gekommen und hatte sich hier am Waldrand in einem
verlassenen Hegerhäuschen ein Heim gegründet . Bald nachdem
er sich hier niedergelassen hatte , waren seine Lieder vor allen
Türen erklungen , und bei allen Hochzeiten und zu allen Festen
ließ er seine Weise erschallen . Und wenn wieder eines aus dem
Tal auf dem Waldkirchhofe seine Heimstätte gesunden hatte,
erklang gar bald ein Trostgesang vor der vereinsamten Hütte.
Einstmals war einem jungen Jägerknechte sein Mädchen ge¬
storben . Ueber kurzer Zeit hörte man im Walddorfe davon
singen und sagen und ein neues Lied von Mund zu Munde
klingen.

Es War ein Jäger wohlgemut,
Der trug zwei Federn auf dem Hut,
Die eine schwarz , die andere weiß.
Er liebte ein Mädchen gar treu und heiß.

Und da er einst vom Wald herkam,
Er tief tm Tal eine Glocke vernahm.
Die Glocke hat einen dumpfen Klang.
„O Gott , ich glaub '

, mein Schatz ist krank ."

Und als er kam vor der Liebsten Haus,
Da trug man das Mädchen zum Tor hinaus.
Da trug man sie zum Friedhof hinein
Und bettet sie in die Erde ein.

Und als der Jäger zum Grabe kam,
Er Abschied von seinem Herzlieb nahm.
„ Ich Hab dich geltebet so manches Jahr,
Nun ist all die treue Liebe gar ."

Dann kniete er hin und weinte gar sehr:
„ Nun find ' ich dich nie und nimmermehr.
Und sind ' ich dich nie und nimmermehr,
So nimmt auch mein Trauern kein Ende mehr !"

Und das Lied gefiel gar sehr . Und es sangen es die Knechte
und die Mägde bei der Arbeit auf den Feldern und in dem
Bauernhöfe . Und abends , wenn die Mägde das Wasser am
Dorsbrunnen holten , erklang es unter der Dorflinde , bis der
Nachtwächter mit seinem Horn die Runde machte und die Tore
tm Bauernhöfe geschlossen wurden.

Und da es in das neue Frühjahr ging , da zog ein Bursche
aus dem Walddorfe in die Fremde fort . Sein Mädchen aber
gab ihm das Geleite bis zu dem Kreuzwege aus der Höhe , wo
das Muttergotteshäuschen im Schatten der Birken steht.

Und als der Bursche gegangen war und seinem Mädchen
aus der Ferne her noch einmal mit seinem Tuche winM und
das Mädchen bitterlich zu weinen begann , da vernahm es von
dem Waldrande her ein wundersüßes Klingen und Singen,
darob es aufhorchen mutzte und das Weinen vergaß.

Und zieh ' ich heut ' auch weit von hier,
Mein Sinnen bleibet doch allhier,
Wo mir in treuem Lieben
Ein Herz zurückgeblieben.

Wenn alle Liebe Untreu war,
Dann schauten wir uns nimmermehr.
Wo Brünnlein sich Verfließen,
Da mag kein Hälmlein sprießen.

Doch Wo sich Herz zu Herzen fand,
Da knüpfet Gott ein festes Band.
OS sie in Trauern scheiden,
Sie finden sich in Freuden.

Da war dem Mädchen das Trauern wie hinweggenommen , und
mit getröstetem Sinne schritt es heimwärts in das Walddors.
Und gar bald erklang tm Dorfe die neue Weise Von Haus zu
Haus , wenn die Mädchen am Spinnrade saßen oder den Lein
auf der Wiese am Bache bleichten.

Wenn aber in einem Hause der Hausvater oder die Haus¬
mutter einem schweren Siechtum erlegen waren und die zurück¬
gebliebenen Waisletn alles Trostes zu entbehren meinten und
nicht ein wußten noch aus , da erklang aus einmal das Lied
des Singers an der Hoftüre , als ob ein Tröster Von Gott zu
ihnen gekommen sei.

Was seid ihr Menschenkinder
Gar leichtlich so verzagt,
Wo doch der liebe Heiland
So freundlich hat gesagt:
Wenn ihr in Leid versunken,
Kommt alle doch zu mir.
Nie werd ' ich euch verlassen,
Trost spenden für und für.

An den Festzeiten aber ließ es der Singer nicht fehlen , der
Jugend des Dorfes unter der Linde die Weisen zu allerlei
ländlichen Tänzen aufzusptelen . Und wenn dann der „ Hadscho"
und der „Bäuerisch " gespielt wurden , wußte er der Jugend
stets neue Buhlerliedel vorzustngen.

Ich bin ab jungs Pürsch 'l
Und hob a jungs Blut,
Ich kon jo scho tanz 'n,
Daß funkaz 'n tut.

Und so war der Singer bei Alten und Jungen in dem
Waldlande stets gern gesehen . Und wenn eines ein Anliegen
hatte , stieg es Wohl in das Waldgelände zu seinem einsamen
Häuschen empor . Denn es wußte ein jedes , daß es bet ihm gut
ankam und der Singer ihnen in ihren Freuden und zu ihren
Nöten stets ein guter Beistand war.

schon nach einmalig . Putzen mit der Herr!, erfrisch, schmeckenden „CHIorodont-
Zahnpaste", schreibt uns ein Raucher . Tube öv Pf . und 80 Ps.
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MS °SAMZES "AEMS -AKMGWGMM
Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn - Ge-

Êchaft wird geschrieben : Zu den vielfach verbreiteten Ge¬
rüchten über angebliche Monopolbestrebungen der Reichsbahn
rst von maßgebender Seite mit Recht so lange geschwiegen

ü -H die Erörterungen über die Stellungnahme der
Reichsbahn zu der weiteren Entwicklung des Krastwagenwett-
bewerbes mr Zustande unverbindlicher Erwägungen und Vor¬
prüfungen befanden . Aus der Abhandlung , die seht Direktor
Vogt , Vorstandsmitglied der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft,
in Nr . 254 der „ Kölnischen Zeitung " veröffentlicht , geht her¬
vor , daß die Reichsbahn nun endlich eine entschiedene Durch¬
führung der Grundgedanken verlangt , die in der bekannten
Notverordnung vom 6 . Oktober v . I . ihren Niederschlag ge¬
sunden haben . Von berufener Stelle werden in diesem Aufsatz
noch einmal die Gefahren unterstrichen , die Reichsbahn und
Wirtschaft bedrohen , wenn der Wettbewerb des Kraft¬
wagens angesichts der geringen Wirkung der bisherigen
Maßnahmen sich nickst nur zu behaupten vermag , sondern viel¬
leicht sogar noch gesteigert bemerkbar macht. Es wird daher
zunächst die bedingungslose Durchführung der
Notverordnung vom 6. Oktober v. I . und insbe¬
sondere der dort vorgesehenen Kontrollen
verlangt . Der ernsten Sorge , daß der Kontrollnotwendigkeit
nicht in ausreichendem Umfange entsprochen wird , vielleicht
nicht einmal entsprochen werden kann, entspringt die weiter¬
gehende Forderung nach gesetzlicher Regelung
der Organisation des Krastverkehrsgewer-
bes, dessen Zersplitterung die lebhaften Zweifel an der
Durchführbarkeit jeder Kontrollmaßnahmen im wesentlichen
begründet.

Die Zusammenfassung des gewerbsmäßigen Güterfern¬
verkehrs in einer Hand genügt indessen nicht, um erneuter Zer¬
splitterung durchAußenseiter vorzubeugen . Hierzu bedarf es der

Konstituierung eines ausschließlichen Beförderungsrechtes,
das selbstverständlich in die Hand des Reiches gehört , und

zwar aus den gleichen Gründen , die für die Verstaatlichung
des Eisenbahnwesens sprechen. Das Beförderungsrecht des
Reiches für die gleichmäßige Behandlung aller Gebiete des
Deutschen Reiches und aller Vertehrsinteressenten . Die Vor¬
teile der Kraftwagenbedienung , die heute nur einem geringen
Kreis von Verfrachtern in besonders begünstigten Verkehrs¬
beziehungen zugute kommen , werden durch die Zusammen¬
fassung des Krastfernverkehrs der Allgemeinheit nutzbar ge¬
macht. Der Befürchtung , daß bei Ausübung des Beförde¬
rungsrechtes durch die Reichsbahn die Verwendung des Kraft-
Wagens willkürlich in den Hintergrund gedrängt wird , läßt
sich mit der Festlegung einer Beförderungspflicht be¬
gegnen , derzufolge unter bestimmten Voraussetzungen der Ver¬
frachter berechtigt ist, die Verwendung des Kraftwagens zu
verlangen . Damit beide Verkehrsmittel grundsätzlich ihrer be¬
sonderen Eigenart entsprechend eingesetzt werden , ist eine be¬
triebliche Zusammenfassung von Reichsbahn und Kraftwagen
im Güterfernverkehr erforderlich . Nur im Rahmen einer Be¬
triebseinheit kann der Gedanke einer organischen Zusammen¬
arbeit beider Verkehrsmittel verwirklicht werden . Die Her¬
stellung der Betriebseinheit ist zugleich ohne Schaffung eines
kostspieligen Verwaltungsapparates möglich , da die geringen
Verwaltungsausgaben des zusammengefaßtsn Kraftwagensern-
verkehrs ohne weiteres von der Reichsbahn übernommen wer¬
den können . Die Veröffentlichung des Leiters der Verkehrs¬
und Tarisabteilung der Reichsbahn zwingt jeden Verfrachter,
sich die Gewissenssrage zu beantworten , ob er eine hemmungs¬
lose Entwicklung des gewerbsmäßigen Krastwagensernverkehrs
und damit die Zertrümmerung der volkswirtschaftlichen Lei¬
stungen der Reichsbahn vorzieht , oder ob er die volkswirt¬
schaftlich gebotene Einfügung des Kraftwagens in den Güter¬
fernverkehr der Reichsbahn und damit die Erhaltung der
Reichsbahn im Dienste der Gesamtwirtschaft bejaht . Ein
Drittes gibt es nicht.

Im Anschluß an ihren letzten Vortragsabend veranstaltete
die Studiengesellschaft für Geld - und Kreditwirtschast am Mon¬
tag in den Räumen der deutschen Gesellschaft einen Dis¬
kussionsabend über die Probleme der Arbeitsbe¬
schaffung und deren Finanzierung. Es entwickelte
sich eine lebhafte und recht ausgedehnte Aussprache , die durch
ein Verlieren in Spezialitäten nicht immer fruchtbar blieb.
Ueber die Möglichkeiten einer Finanzierung eines Arbeits-
beschassungsprogramms gingen die Meinungen stark ausein¬
ander . Angesichts der hohen Verzinsung der Renten wurden
Zweifel an dem Erfolg der geplanten Prämienanleihe laut.
Wenn man den zweiten möglichen Weg , die Neuschöpsung von
Noten beschreitet, so müsse man sich der damit verbundenen
Gefahren bewußt sein . Ein früheres Arbeitsbeschaffungs-
Programm der Regierung habe durch den Glückstrefser des
englischen Bergarbeilerstreikes seinerzeit einen Erfolg gehabt.
Wenn ein Arbeitsbeschasfungsprogramm über¬
haupt noch einen Erfolg haben soll , dann mutz es sofort
in Angriff genommen werden. Dieses Wagnis
hänge von dem AuSgang der großen internationalen Konferenz
jachen nächsten Monaten ab. Sollten sie nicht die Erwartungen
erfüllen , die man in sie setzt» so würde man tn Deutschland im
nächsten Jahre mit einem Arbeitslosenheer von 6 bis 7 Mil¬
lionen Menschen oder mehr zu rechnen haben , das eine einfach
untragbare Belastung der deutschen Wirtschaft darstellen würde.
(Dazu kämen noch die Wohlsahrtsempsänger , deren Zahl man
zu der Zeit mit mindestens 3 Millionen ansetzen muß . Die
Schristleitung .)

In der Diskussion waren die temperamentvollen Aus¬
führungen Professor Zörners über das Problem
der ländlichen Siedlung bemerkenswert . Der Referent
warnte vor der Ueberschätzung der ländlichen Siedlung . Ein
Erfolg dieses Problems hänge mehr von der Lösung des Ar-
beitslosenprovlems ab , als das Arbeitslosenproblein durch die
ländliche Siedlung zu meistern sei . Die ländliche Siedlung
kann in dieser Frage nur aus lange Sicht einen Erfolg brin¬
gen . Es wäre ein Verbrechen , einfach 100 MO Menschen aus
das Land zu schicken , die vielleicht noch niemals Landarbeit
geleistet hätten . Kommerzienrat vr . Deidesheimer machte für
den Straßenbau einen Bauvorschlag mit einem Aufwand
von 650 Millionen , die teils durch Anleihen der Stratzenbau-
bank, Mittel der Erwerbslosenfürsorge und Ersparnisse der
Länder und Kommunen aufgebracht werden sollen . Er for¬
derte das gesamte Verkehrswesen in Deutschland sowohl im
Bau wie im Betrieb in einer leitenden Hand zu vereinigen,
vr . Strux verlangte eine Umschuldung der Kommunen , Ver¬
einheitlichung des Arbeitslosengesetzes und einen geregelten
Bauetat . Die Mittel der Prämienanlcche müßten der Gesell¬
schaft für öffentliche Arbeiten zusließen . vr Schmeidler vom
Volksbund für Arbeitsdienst gab einen interessanten Beitrag
zur Arbeitsdienstpflicht . Die Regierung könne sich
der Bewegung des freiwilligen Arbeitsdien - I
stes nicht mehr entgegenstellen .

'

Im gerichtlichen Vergleichstermin der A. Borsig GmbH .,
wurde vom Treuhänder mitgeteilt , daß der Vergleich als ge¬
sichert gelten kann, da 80 der Warengläubiger , 100 A Finanz-
gläubiger und 96 5? der Spargläubiger bereits ihre Zustim¬
mung gegeben haben.

Die Kokswerke und Chemische Fabriken AG . hat eine Be¬
teiligung an der Borsigwerk AG . in Oberschlesien erworben.
Die Gruben und Kokereibetriebe der Borsigwerk AG . werden
nach Ausscheiden der Eisenbetriebe , die besonders verwertet
werden , mit den oberschlesischen Betrieben der Kokswerke in
einer Betriebsgemeinschast zusammengesaßt.

In der Generalversammlung der I . G . Farbenindustrie
in Frankfurt am Main führte Geheimrat Bosch aus , daß die
Vorbedingung für eine Wiedergesundung der deutschen und
auch der Weltwirtschaft die Einstellung der Tributzahlungen
und die Revision der Friedensvcrträge sei . Bei der I . G.
Farbenindustrie habe das erste Quartal 1932 unter dem Ein¬
druck der fortdauernden Weltkrise und der ganzen Unklarheit
der wirtschaftlichen Lage gestanden.

In einer Glüubigerversammlung im Vergleichsverfahren
des Junkers -Konzerns wurde beschlossen, den Vergleichstermin
zu vertagen , um zu versuchen, eine Einigung aller Gläubiger
sämtlicher Junkers -Gesellschaften herbeizusühren , um eine ge¬
meinsame Lösung für alle Junkers -Gesellschaften zu erzielen.

Die Grube Leopold AG . schließt 1931 mit einem Verlust
von 2,45 Mill . RM gegenüber 1,06 Will . RM im Vorjahre.

Der Generalversammlung der Vereinigte Strohstoff-
Fabrllen in Dresden wird borgeschlagen , den in 1931 erzielten
Reingewinn von 0,045 Will . RM vorzutragen , während tm
Vorjahr aus 0,268 Will . RM noch 8A Dividende verteilt
wurden.

In der Generalversammlung der Lerche und Rippert
Hoch- und Tiefbau AG -, Berlin , wurde auf Antrag eines Groß¬
aktionärs , der Bremen -Amerika-Bank , die Genehmigung der
Bilanz und der Gewinn - und Verlustrechnung für 1931 aus¬
gesetzt.

Die Generalversammlung der Bank für Internationalen
Zahlungsausgleich genehmigte das Rechnungswerk für das
zweite Geschäftsjahr.

Leichtes Ansteigen des Aktienindcx
Die vom Statistischen Reichsamt errechnten Börscnindiccs stellen

sichin der Woche vom 2. bis 7 . Mai im Vergleich zur Vorwoche wie
folgt : 1. Aktienkurse (Index 1924 bis 1926 --- 100 ) : Gesamt 51,18
(SV,69) ; im einzelnen Bergbau und Schwerindustrie 50,1V (50,85 ) , Ver¬
arbeitende Industrie 45,34 (44,54 ) und Handel und Verkehr 62,24
(61,60 ) . 2 . Kursniveau der 6 "/«igeu festverzinslichen Wertpapiere:
Durchschnitt 65,34 (64,23 ) -7»; im einzelnen Pfandbriefe 72,74 (71,51 ) ,
Kommunalobligationen 56,18 (55,25 ) , Oeffentlichc Anleihen 56,89 (55,97)
und Jndustrtcobligationen 54,98 (53,78 ) «/».

Lebensmittel Textilien Metalle Kautschuk

Weizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kafsce Zucker Baum- Wolle Elektrolyt- Kaut¬
Monat Man . II dtsch. Don ./Rufs . Hamburg Berlin Berlin fleisch Harnburg Magde¬ wolle (Kanunzua) luprcr schuk

Bremen Bremen Bremen (Marke (1. Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London
(loko) (loko) (eik.) Kreuz) 65 g) (SOkg) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)

NM RM kkl. Dollar RM NM NM RM RM l78L »-ot>3. 6 RM 6
2 . Mai 1931 6 .75 8 .95 (Eos .) 5.00 26,75 125 8,75 75,00 80,00 26,55 10,75 21,75 91,25 2,85
K. Juni 6.50 8,75 ( „ ) 4,95 26,25 121 9,60 75,30 46,00 27,15 9,64 20 .5» 79,75 3.15
4. Juli 6,3» 6,50 ( „ ) 4,7» 26,50 118 9,6» 75,00 47,00 32,55 11,57 21,4» 86,00 3.30
1. August 25,00 121 9,50 75,00 45,00 32,70 9.52 19,90 76,5» 2,90
5 . September 25,00 126 11,60 73,00 38,00 — 7 .67 16,6» 74,50 2,45
3. Oktober 5,68 3,75 24,75 118 11,00 73,00 41,00 31,50 6,75 21 .35 69,25 2.85

28 . November 6,15 5,1» 22,25 107 14,5» 73,00 43,00 81,50 7,22 23,8» 65 .50 3,05
7 . Dezember 6,05 5,10 20,50 107 14,50 73,00 42,00 31,50 7.23 24 .00 65,00 3.25

14 . Dezember 5 .75 — 4,90 22,25 107 14,60 72,50 42,50 31,50 7,27 24 .75 64 .75 3,35
5. Januar 1932 5 .80 _ 5.0» 19,50 105 13,00 72,00 45,00 — 7,22 21 .25 69,50 8.0»
8. Februar 6,20 _ 4,90 18,80 116 9 .75 70,50 46,5» 31,8» 7 .94 24,25 63,5» 3 .25
1 . März 6.5» — 5.19 18,50 126 9 .60 70,50 42,00 31,80 8.17 23 .00 55,00 2,9»
S. April 6,35 _ 5.75 17,50 113 6.75 70,50 48,50 32.10 7 .61 20 .35 58,00 2,65

26 . April 6.20 — 6,35 17,25 113 6.50 70,50 47,50 31 .75 7,35 19,50 55,75 2 .40
3. Mai 6 .0» 6,15 16,75 113 6,75 70,50 49.0» 31,90 6P2 10.60 55 .25 2,40

11 . Mai 6,0» — 6 .30 16 .00 113 6,75 70,50 47 .00 31 .90 6,76 19.75 55,25 2,45

GeWLftölosigkM am GetrekdemarA — Geringe Nachfrage Mr VanmwMe
Kupfermarttwieder ruhig

uv . 7, Die Berichtswoche nahm einen sehr ruhigen Verlauf und die Notierungen lagen wieder unverändert.

Nachdem in der vorigen Woche größere Einkäufe siir die Hühnsrw e i z e n attion vorgenommon worden waren , lic « die Nachfrage wieder

stark nM trotzdem die Preise unverändert blieben . Für Roggen bestand nach wie vor rege Nachfrage . Gerste wurde in größeren
Mengen zu höheren Preisen gekauft . Trotz der M a ! s Preissenkung trat eine Geschästsbelebung nicht ein . — Infolge weiterer Senkung
der amerikanischen Schmalzpreise trat auch auf dem Hamburger Markt eine empfindliche Preiseinbutzs ein . — Die Butrer - und Erer-

notierungen schlossen am Mittwoch dieser Woche unverändert . Es wird zu den Festtagen mit einer Belebung des Geschäfts gerechnet . — Am

Aus hem K Ups « ( MstM .trat eine Ruhe ein; die Preise waren unverändert.« WM M eine Klsinig-sii wieder Molen.

Berliner Börsenbericht vom 11 . Mat
Bei merkbarer Zurückhaltung setzte die Börse knapp behauptet ein.

Die gestrigen unbefriedigenden Reichstagsdebatten und die bevor¬
stehende Unterbrechung durch dis Festtage lähmten die Unternehmungs¬
lust . Auch die Beteiligung des Publikums war geringer . Lediglich für
Montanweite bestand Interesse , die im Hinblick auf die Russenaufträge
und durch die Belebung von früheren Austrägen her etwas höher be¬
zahlt wurden . Farben setzten unverändert ein . Von Braunkohlenwerten
verloren Rheinische Braunkohlen und Eintracht je 1) /-. Kaliwsrte
bröckelten eher ab . Linoleumwerte lagen schwach: Continentale Lino¬
leum 32—30 '/. , Deutsche Linoleum 36V,— 35'/. . Bier - und Spritwerte -
und Textilwerte verloren 1 bis 2. Reichsbank waren auf gestriger Basis
zu hören , ebenso Schifsahrtswerte . Verkehrswesen verloren 1V-. Deutsche
Reichsbahn -Vorzugsaktien wurden mit 76'/. nach 76-/- bezahlt . Neu - und
Altbesitzanlsihen bröckelten ab , auch variable Jndustrieobligationen
tendierten schwächer.

Geld entspannte sich auf 5-/-. vereinzelt auch 5V, . Am Valulen-
markt lagen Madrid und Stockholm fest. Madrid -Kabel 8,02 ; London-
Stockholm 19,35 ; London -Kabel 3,68.

Das Pfund
notierte 15,47 gegen 15,49 RM.

Berliner Produktenbörse vom 11. Mai
An der Produktenbörse war die Unternehmungslust heute ziemlich

gering , da man anscheinend erst dis weitere politische Entwicklung ab«
warten will , und auch vor der Verkehrsnnterbrechung durch die Feier¬
tage keine Neigung bestand , größere Neu -Engagements einzugehen.
Am Weizsnmarkt ^ eigt sich immer wieder , daß nach stärkeren Preis¬
rückgängen das Jnlandsangebot merklich zurückgeht , so daß heute eine
Erholung etntreten konnte . Die Roggenprsise sind angesichts der Neu¬
regelung in den Verkaufsbedingungen der DGH . behauptet . Weizen
273 —275 . Roggen 206 —203 . Braugerste 186 —193 , Futter - und Jndu-
striegerste 178— 185 . Hafer 164—169 . Weizenmehl 33—36,50 . Roqgen-
mehl 27,75 . Weizenkleis 11,60 —11,90 . Roggenkleie 9,75 —10,25 . Viktoria-
erbsen 17— 23.

Bremen , 11 . Mai . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Universal -Standard , 28 Millimeter staple , loko notierte heute
offiziell 6,76 Doll .-Cents (gegen 8,78 Doll .-Cents am 10 . Mai ) per lb.

Bremen , 11 . Mai . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide -Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt
waggonfrci Brsmen -Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt . Weizen , Manitoba 1 6,00 , Barusso (80 Kg .) 5,30 . Gerste,
Russen 9,30 verzollt , La Plata 9,25 verzollt , Donau 9,20 verzollt . Haser,
pomm . Wsißhafer 56 Kg . 9,80 . Mais , La Plata , 7,80 verzollt , Donau-
Galfox 7,35 verzollt . Tendenz : stetig.

Hamburg , 11 . Mai . Butter. Bet der heutigen Versteigerung der
Meiereiverbände für Schleswig -Holstein wurde erzielt für Markenbutter
117,20 —120,60 (in der Vorwoche 117- 120,10 ), für 680 (629 ) Faß 1. Kl.
111 —117 (110 - 116,50 ) RM , für 2 (7) Faß 2. Klasse im Durchschnitt
108 (108 ) RM zuzüglich Kavelingsgeld und Verpackungskosten.

Leer , 11 . Mai . Zucht - und Nutzpiehmarkt. Großviehmarkt.
Austrieb : 434 Stück . Auswärtige Käufer ziemlich vertreten . Gesamt-
tendonz : In guten Kühen rege , in allen anderen Sorten langsam.
Preise : hochtragende und frifchmelke Kühe 1. Sorte 420 — 470 , do . 2.
340— 390 , do . 3 . 180 —275 ; hoch- und niederiragende Rinder 1. Sorte
300 —350 , do . 2. 200 - 260 , do . 3 . 140- 200 ; Manss » 125 - 270 ; jährige-
Bullen 1 . Sorte 300 —350 , do . 2. 200 —260 , -do . 3. 50- 150 ; 1—2jährige
güsts Rinder 70 —250 ; Kälber bis zu 2 Wochen 9—20, ausgesuchte
Tiere über Notiz . Klstnviehmarkt . Austrieb : 143 Stück . Handel : mittel¬
mäßig . Preise : Ferkel bis 6 Wochen 7—9, do . 6—8 Wochen 9—11,
Läufer 15 —27 , Schafe 20 — 30, Lämmer 6—10 . Nächster Groß - und
Kleinviehmarkt an: 18 . Mai , nächster Pssrdemarkt am 19 . Mai.

Emden , 11 . Mai . Zentralviehmarkt. Der Handel gestaltete
sich mittelmäßig . Hochtragende Kühe 1. Qual . 360—420 , 2 . Qual . 300
bis 360 , 3 . Qual . 240 —300 , hochtragende Rinder 1. Qual . 300 —350,
2. Qual . 260 —300 , 3 . Qual . 220 —360 , frifchmelke Kühe 280—320 , güste
Rinder 90 —210 , Zuchtbullen 180— 280 , Lauser 17—23 , Ferkel 5—9,
Schafe 18— 22, Zuchtliunmer 5—8 RM . Einzelne Tiers aller Gattungen
über Notiz . Der nächste Zucht - und Nutzviehmarkt findet am 17 . Mai
statt.

Serllner »Sr«
Ablös .Schuldanleihe
do . ohne Auslosung
6 <7»Hann .Bodkr .S .5
6 °/» Hann . Ldkr. 26
Oldb . Staat !. Kred . :
6 »/» GPs . v . 25 . .
6 »/- „ S . 2 . .
6 '/s „ S . 4 . ,
6 '/» „ S . 5 . .
SV » „ S . ln . 3
5'/- °/- Liqu .Sch . . .
6 °/- Gm . K.Sch . S . 2
6 °/° „ S . 3
6 »/- „ S . 1
5 »/- Roggen Stück
6 °/° Pr . Ctr .B .G .Pf.
6 "/» Reichsanleihe 29
S»/- Reichsanleihe 27
6 °/- Schl .H. GPs . 24
6 '/° Schl .H. GPs . 30

AEG . . -
AKU.
Bayr . Motor .-Werke
F . P . Bemberg . . .
Berger Tiefbau . .
Bergmann Elektr . .
Berl . Handelsges . .
Bremer Vulkan . .
Bremer Wollkämm.
Eh ade.
Lomm .- n . Privatb.
Eontin . - Caoutchouc
Eont . Linoleum . .
Daimler -Benz . . .
Darmst .u .Nationalb.
Deutsche B . u . Disk.
Deutsche Conti Gas
Deutsche Erdöl . .
Deutsche Linoleum .
Dresdner Bank . .
Dynamit Nobel . .
Elektr . Lieserungsg.
I . G . Farben . . . .
Feldmühle Papier .
Felten L Guilleaume
Ford Motor Co . .
Gslfenkirch . Bergw.
Gessürcl.
Hapag.
Hamdurg -SUd . . .
Hansa -Dampf . . .
Harpener Bergbau.
hirschkupser.
Hoesch Eisen . . . .
Ilse Bergbau . . . .
Kaliw . Aschersleb . .
Rud . Karstadt . . .
Klöcknerwsrke . . . .

Kursnotierungen
9. 8.
41,10
8,W

78. -
7Ü)(

72,-
73 )4

72,—
71-/.

6,98
73-st
67 -/.
6^ /.
66 .-

23 -/4
39-/.
30,-
408

134,-
1« '/-
83)4

200,-
19,-
80,-
31 )(
111-2
M -j,
37 -,s
89.-
88-,.
36 -4
20 -4

-Ni.
96 -/.
89 -4
39-,.

3314
68- !.
12^
2C—
40,-

27^
122 -s.

86 -/.
8 -,«

24 -/.

11 .8 .
43- /.

3,43

73 >4
731.

711-.

6,92
711s
Ms

GM
66,—

23 -,.
411.
Ml-
40,—

123,-
17,-
83,-

2041.
iS -/;
88,-
31,-
11 -,--
20 X
37 )4
89 -4
S9--/.
351.
201.
48 '/.
36',.
97 -,.
59 - /-
39-/z

K

20
'-

40,-

27 ' (
124 -j,
87-1

26,

Körting Gebr . . . .
Mannesman » Röhr.
ManZfeld Bergbau.
Meining . HHP.-Bk . .
Norddeutscher Lloyd
Nordsee D .Fisch . .
Oberschl . Kokswerke
Oldenb . Landesbank
Oldb . Spar - L Lhb.
Orenstein L Koppel
Otavi -Minen St.
Phönix -Bergbau
Polyphonwerke.
Reichsbahn Vz.
Reichsbank . . .
Rhein . Braunkohlen
Rhein . Stahlwerke .
Salzdetfurth Kali .
Schubert L Salzer .
Schlickert L Co . . .
Siemens L Halske .
Stöhr -Kammgarn .
Gebr . Stollwerck . .
Svens !« Tändst . .
Lhörls Oelfabrik .
Ver . Glanzftoss . . .
Ver . Stahlwerke . .
Westeregsln Alkali .
Wicking Portl .-Z . .
Wintershall . . . . .
Zellstoff Waldhos . .

9. 5.
3 )4

36 -,.
14 -4
82 -,.
131-
16 )4

10 !4
18)4
48.-
761.

115 -,.
153 -,.
39-,.

147)4
113 -!.52-/-

22,-

56,—
33,—
15 '/.
93,-

8 -,.

:Ä-

11 . 8 .

88)4
18,—

13 -,.
16 )4
38 -1

24 -,.
10 -,.
18' ,.
46-1
7/, --

113,—
157 -,2

40 ',.
149 -1
118 —

32 .—
110 .—

stz-1
21 -/.
N -,»
33 -,.
53 . —
16 .—
96 -,.

8 —

39 -,.
«Zvvi5«ll (nmeumrsv)

100 holl . Gulden . .
100 belg . Belga . . .
lOO norw . Kronen .
100 dän . Kronen . .
tOO schwed . Kronen
100 ital . Lire . . . .
l engl . Pfund . . .
t US .-Dollar . . . .
100 sranz . Frcs . . .
100 schweiz . Franken
100 span . Pesel . . .
100 österr . Schill . .

»remsr »Sr««
Amtlich.

Lr . chem. Fabr . Hude
Bremer Rolandm . .
Damps .ges . Neptun
Hanseat . Jutesp . . .
Reis - u . Handelsges.

Freiverkehr.
Deschimag.
Elsslether Werft. .
Kasseehandcls -AG . .
Old .-Port . Dampf . .
Oldenbg .GlaZHMre.

171,05
59,020
78,800
84,750
79,400
2l,730
13,490
4,2130
16,630
82,350
33,700
32,000

103 -16
7-l

'
t, --

5586
höchst

170,95
59 .200
78 .600
84,650
79 .000
21,710
15,470
4.2130
16,625
82,850
34 .000
52.000

10SL

7 6-
56
niedr.

SMemI LSolmervsevs



' - O
Sie We M UMnm « » »MM ksiiil .Men Wee

"
»Ine MM » ?

» >« ELu » U <S < s?

NTNN , I ^ AtzR8 ^ .ip - WsLMiEsKL'KL / islUgsngÄstsn . is / ksmsp ^ Ziog

CuAtsmalÄ - k̂ isoliuiig p ^ci . von 50 Pf . 3N.
Lssonclsi 's bsvo ^ ugts lviisofiungsn V4 Pf 6 . 60 , 70 , 30 Pf.
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HX

L,

V

l
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EyeS « -'

V/il ^ simL ^ crvsri Icskinf jst ^ t noi ' f-iaosi -ncrosn!

KsöMsL ^ - eIZechSLöSe:
UO K
§ 1sngoi,spsi »Fei,clüim , /̂, O. I . 2V
Spsogolsvsvknidto . . . >/, O. 0 . 88
KomiSso - Lokson . /, 0 . 0 . 83
^ ungs Svknittdoknsi » /1 O 8 .LS
Ksm . KsniSs « . /i O S . 8L
k̂ 8s » n>o »i mit 8tein . Vi 0 . 8 . 58
Apfelmus . l/r v 8 . 58
kneidoo »»« »» . Vi O 8 . 38

lislbe ki-ucbt _ O . 8 . 75
Kon » . Msomolssl « 2 -N -kimer 6,73

QSZSKZLGSISK
6o ?8U>ob!i» on . . . kortions -Ooss 8 . 15
klsningsssisi . . 1 NS . SS
Ikloisvkssiisl . . . . . 1 NV . SS
KSszwniisis « . 1 N 8 . KL
Di »sit »« i»i « NS . . . » I-Ltr.-Oose 8 . 58
Sis »» L» »vikI»si »i« s « 1 lltr OoseS . SS
kio^ ingo in Kolo « I-l.tr. -Oosc 8,82
Kooimgo in 7c »s»r»ion OooeSokS

Sckiniren , gekocht . 1 N 1. 28
VooSonsokinkon . 1 N 1.88
Svkinston , roh . 1 N 1. 58
pi » vk « sins « . ,1 NS . SS
vsi -vslstnsiüi -si . 1 N 1. 88
Mos « . Rioiit « ku ^s » . 1 N 0 . 78
Siiooi «rkmoM «wui»s < . 1 N S .S8
Spovk , r« « . 1 N 6 . 88
DopksSI - s . . 1 NS . 27
Ksuvkspooie , fiurcsisv. . . . IN 8 . 75

MSsKS

Si « i»0it »»>rk . ^ « » ond . lk1rvk . 8 . 58
LIs >»l,oudonk « ii «>oi »,lh1r v k 8 . 58
Dsi -i-sgons . 1 ktr. vom ksk 1. 88
Li 'iooil . Wi.iüilrrt , I ktr. vom kaL 1. 86
L1 « n8i « slsnk - s»ksi '/l kl.o.6k 8 . 58
k> snk » , Sisklb /, kl o 6 ! 8 . 58
Zl^rkionsiSomlsIhi kl. o. 61 8 . 75
Sppsnl, » Koisidong / kl c> 6l 1. 88

Ksffss , gsbTsnnt
stets krisch . 1 N 2 .00 8 slsmi . F»«»

ungsr . ^ rt . I N I,I - V

ßEGZONZSSMÄS'GK
ÄnsLnginvkl . I - N -8eutel 1.25
l8 » » 8 « 1n, sSS . . . l N 1. 25
VGiwoirsii . . » . . . 1 N 1,88
Snlisnins « . » ». . . . 1 NS .8S
8a ««in1kvn . I N 8 .58
Lein - P8s « n »« n . . . . 1 N 8 . 25

Äziloloiog « . . . . . . . . . . 1 N 8 - 58
dllisokoksi . l N 8 .46

bESr ßLss« UZss'
ISoikoooidutts ^ . 1 N 1.24
koinkostküso , hslbkett , Stück 8 . 18
8 » r>L« - io 1-N Kiste . 8 . 25
slIIg3uoinSiisi »goi >KZso,20v/o 8 . 46
Dilsiioi » o . llinüe , 20 /̂o . . . . 1 N 8,58
kminontslon , vollkett . . . IN 8 .88
Äioooikc . Sekinsl » . N 8 .S8
8Äsn «« >- 8Z8 « , 20 <!Ä . I N8 . 58

LSDZsrrO» - LZKSkSKs » : 7sdske
in silen ? i»« i8lsg « n

— — VseksuS im krÄsssekvK >-»- . .

Men
Am 2. Pfingsttage

Ball
Hierzu ladet freund-
ltchst ein

Fritz Kaiser.

ISletteMzeisesl
Sportwagen z . v. 10
» M . Gerb .hos 7 aI.

Eversten
Ab heute , Freitag u.
Sonnabend lebendst.
Fische . Bill . Preise.
Geräuch . Bücklinge

und Schellfische.
Fr . Fliege

Zu Verl, ein gutes

klrbeikükerü
Ernst Barth,
Kayhauserfeld.

Kroger klugtsg
in vsa LM8kNensNn

1. kkingsttog von 12 lldr mitiogs 0N : Nunhstlügs mit - v,si

Uusks ^s - Wssssi -tlugrsugsi , i2v,iscksnol >nsr Stron3pork>

V/ädfsn6 3ss gonrsn dlockmiitogr - 6 «-o6ss Stnsnü - KonLSi ' r

ousgssükrt von 3sr gssomtsn Iv/Iscdsnoknsr Staklkslmkopslls

d>oclists !isn6s l.oko !iiötsn koltsn ricli snipkoklsn!

r ^ mmstlön6iscs >ss üousrnkaus «. Inst . - Kstnüor3 5cds !>ing
»klovs om /^ sst «, Inii. : kl . Ostser
»2vvisclisnaknsr kölukovL «, Ink. - tsr l-isü
» llos von OI3sndurg «, !nd . : / .ug . l^ üüst
-Ms/srs Hots !«, Inst . - Otto /vts^sr

Kslcküaltigs Xücks

Siuben - und Küchen-
Stüble billig

Kurwickstr . 32, Hof.

WWr M .WM"
Heute , Donuerstag

die vier groüenSensationskämtzse
Döring gegen Budrus

Thomson gegen Kraus
Rauer gegen Reiber

Buchheim gegen Kochansky

» AMM »M!
Am 2. Pfingsttage

S «rInS» < L« n»L« s<
bestehend aus Konzert u . Kinderbelustigungen
Bon 6 Uhr ab Grober Fe st ball

Es laben frenndlichst ein
Der Vorstand Gastwirt Affeln
W . Fremde Büchse» werden zngelasfen

Zentralverbmir deuMer Kkiegs-
beWWer u . KrieFMintMiebener

Ortsgruppe Ohnrstede.
Bei der am,11 . Mai stattgefundenen

Ziehung der Wohlfahrtslotterre wurden
folgende Gewinne gezogen:

7 IS 23 49 62 91 190 101 106 135 155
177 182 188 195 204 218 230 244 246 255
258 280 286 290 295 299 308 322 328 347
367 416 445 452 453 475 490 499 533 539
554 588 604 616 645 698 715 717 727 765
767 778 782 786 820 822 827 837 851 893
895 900 912 923 951 963 966 969 970 995
1003 1006 1011 1012 1021 1036 1045 1047
1067 1116 1127 1139 1157 1169 1172 1177
1184 1246 1247 1254 1300 1311 1319 1330
1361 1379 1392 1395 1399 1411 1428 1443
1479 1487 1494 1496 1499 1529 1565 1571
1576 1583 1621 1625 1627 1646 1655 1657
1674 1698 1700 1701 1717 1726 1746 1756
1805 1818 1819 1820 1822 1856 1857 1865
1873 1892 1909 1918 1929 1937 l940 1946
1954 1967 1997 2005 2014 2087 2042 2080
2086 2100 2120 2124 2129 2130 2158 2197
2198.

Die Ausgabe der Gewinne findet Frei¬
tag , 13. Mar , u . Dienstag , 17. Mai , jedes¬
mal von 14—19 Uhr , bei Frau Führten
Nadorst , Hochheiderweg 40, statt.

Mliöüsr-

MiWMM
/ / -ft Konto.

) Donnerstag
12. Mai,

20 .30 Uhr
im FürsteuBismarck

Der Vorstand.

Wenn Sie Pfingsten

MlIkiNk . WMMM
machen wollen , dann besuchen Sie das

Dornröschen

tzMzi Krieger-
Verein

Ohmstede
Zum

AliitMrliandsieit
in Satten

am Sonntag , d . 22.
Mai , Abfahrt mit
Autobus nachmitt . 2
Uhr ab „ Müggenkr ."
Anmeldung , bis zum
16. Mat beim Kame¬
raden D . Millers.

Um zahlreiche Be¬
teiligung bittet

Der Vorstand.

KlkllÄIIklg M KeNMNlMiNlMlllNg
am Freitag , dem 20. Mai 1932, abends

7 Uhr , bei L . Völlers in Butteldorf.
Tagesordnung:

1 . Geschäftsbericht.
2. Revisronsbericht.
3 . Genehmigung der Bilanz.
4. Entlastung des Vorstandes.
8 . Wahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat.
6. Verschiedenes.

Gewinn - und Verlustrechnung u . Bilanz
liegen bis zum Tage der Generalversamm¬
lung beim Geschäftsführer zur Einsicht
der Mitglieder aus.

LWtgenolsenlAkt Mammm.
e . 8 . m . u . S . . Altenhuntori.

Hinr . Glohstein . Georg Brandes.
H. Schildt.

MM M§-
MiM MMt

verbunden mit

Mm kn !!
findet statt

am öonntaa . dem
29 . Mai1932.

Hierzu laden freund¬
stchst ein

KMoormki
MMtrotk
M . keil

Friedrichsfehn
Am 2. Pfingsttage

Gr. Gportbali
Hierzu laden sreundlichst

W . Klockgiefier Svortkl . Friedrichsfehn

^ « SlSsÄSr«
Am 1. Pfingsttag , von 19 Uhr ab -l

Hierzu ladet sreundlichst ein
Heinr . Möhlenbrok

2 . PfiKgsttag , 16 . 5 . 1932
3 Uhr nachmittags

Krolle; Holorrsü-
kslmreiMii

auf der

BloherfelderRadrennbahn
kie deck» »MM W M!

Eintritt : 0.80, 1.00, 1.80 L/r
Gemeinschaft

Bremer Motorrad -Rennsabrer, e. B.

Am 2. Pfingsttag

großer vorlball
Anfang 6 Uhr — Ende ?

Hierzu laden alt und jung ergebenst ein
G. Schmalriede Der Borstand

Schmidts Gasthof
Huntlosen

Beliebtes Ausflugslokal
Gut gepflegte Getränke
Anerkannt gute Küche
Mittagessen von 1 .S0 an

Anmeldungen zu Pfingsten rechtzeitig erbeten
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